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VORWORT

Der ,,Zahlenkompass 2003", unser Statistisches Taschenbuch, bietet mit einer Vie[-
zahl geselLschaftlicher, wirtschaftlicher und ökologischer lndikatoren einen knappen
Überblick über die Lebensbedingungen in Deutschland und insbesondere die Lage der
deutschen Wirtschaft.

Zu den vier großen Themenbereichen ,,Land und Leute", ,,Lebensbedingungen", ,,Wirt-
schaft" und ,,Deutschland und die Welt" finden Sie - mittlerweile in 11. Auflage - viel-
fältige lnformationen, präsentiert mit übersichtlichen Tabellen, einführenden Texten
und farbigen Grafiken.

Zu lhren lnformationswünschen, die über den lnhalt des,,Zahlenkompass 2003"
hinausgehen, helfen lhnen die am Schluss des Taschenbuchs aufgeführten Ansprech-
partner für die einzelnen statistischen Themenbereiche gerne weiter. Darüber hinaus
stehen lhnen die Fachleute unseres lnfoservice (info6destatis.de) zur Verfügung.
Natürlich finden Sie auch online den Zugangzu den von lhnen benötigten Daten: Rund
um die Uhr bieten unsere lnternetseiten (www.destatis.de) lnformationen für Laien
und Fachleute, steht lhnen die Datenbank ,,GENESIS-0nline" zur Verfügung und über
unseren Statistik-Shop finden Sie aktuelle Publikationen zum Download oder zum
Bestellen.

Wir arbeiten ständig an der Verbesserung unserer Datenangebote und Dienstleistun-
gen und sind unseren Leserinnen und Lesern fürAnregungen stets dankbar. Sagen Sie
uns, wo wir besser werden sollen! Wir wissen lhren AnteiI am Erfolg unserer Arbeit zu
sch ätze n.

Zugleich möchte ich an dieser Stelle all jenen danken, die durch ihre Auskünfte bei
Befragungen unsere statistische Arbeit erst möglich machen. Auch den Kotleginnen und
Koltegen in den Statistischen Amtern der Länder gebührt wiederum Dank für die gute
Zusa m menarbeit.

Wiesbaden, im August 2003

Johann Hahlen

Präsident des Statistischen Bundesamtes
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ALLGEMEI N E VORBEM ERI(UNG EN

Gebietsstand
Deutschland: Angaben für die Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand
seit dem 3.10. 1990

Früheres Bundesgebiet: Angaben für die Bundesrepublik Deutschland nach dem
Gebietsstand bis zum 3. 10.1990; sie schließen Berlin-West ein.

Neue Länder und Bertin-0st: Angaben für die Länder Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhatt, Thüringen sowie für Berlin-Ost.

Maßein heiten

Abkürzungen

tkm
kwh

GWh

PJ

std.

Zeichen erk[ä ru ng

0:

Ton nenkilometer
Kilowattstunde
(10r Wattstunden)
Gigawattstunde
(10'wattstunden)
Petaloule
(10" Joule)

Stunde

Sonstige Abkürzungen

JD = Jahresdurchschnitt
lS = Jahressumme

Mi[.
Mrd.

mm
m

m2

ml
km
km'
ha
kg
t

: Million
: Milliarde
: Prozent
: Millimeter
: Meter
= Quadratmeter
= Kubikmeter
= Kilometer
= Quadratkilometer: Hektar
= Kilogramm
= Tonne

Zahlenwert unbekannt oder
geheim zu hatten
nichts vorhanden
Angabe fällt später an

weniger als die Hälfte von 1 in
der letzten besetzten Stelle,
jedoch mehr als nichts
keine Angaben, da Zahlenwert
nicht sicher genug

Aussagewert eingesch rän kt,
da der Zahlenwert statistisch
relativ unsicher ist

grundsätzliche Anderung
innerhalb einer Reihe,
die den zeitlichen
Vergleich beeinträchtigt

x : Tabellenfach gesperrt,
weiI Aussage nicht sinnvoll

4 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003



tNllr\t"l

Vorwort
A[lgemeine Vorbemerkungen

Land und Leute
Geographie und Klima
Die Bundesrepublik Deutschland ......
Deutschland nach Ländern
Bevölkerung
Bildung.
Erwerbstätigkeit......
Lebensbed i ngu ngen
Löhne und Gehälter
Verbraucherpreise ....
Einnahmen, Ausgaben und Geldvermögen privater Haushalte
Ausstattung privater Haushalte
SozialeSicherung....
Gesundheitswesen . . .

Kultur .

Bauen und Wohnen
Verkeh r

Umwelt .

Justiz . .

Wirtschaft
Gesamtwirtschaft .....
Landwirtschaft und Fischerei
Produzierendes Gewerbe
Handwerk
Freie Berufe
Ha ndel.
Banken, Bausparkassen, Versicherungen. .. . . .

Tourism us, Gastgewerbe
Finanzen und Steuern

Deutschland und die Welt
Deutschland als Handelspartner ....
Deutschland in Europa.
Europäische Währungsunion
Ansprechpartner/-innen im Statistischen Bundesamt . . . .. .

Anschriften der Statistischen Amter
Stichwortverzeichnis . .

ö
1.2

1.9

2)
2ö
34

42
48
50
55
58
65
70
74
79
83
88

94
99

103
707
709
110
172
7'.|6
1)'r

130
736
744

150
752
154

5

3
4
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Klima
Gemäßigte ozeanisch/kontinentale Klimazone mit häufigem Wetterwechsel und vor-
wiegend westlicher Windrichtung.

Jährtiche Niederschlagsmengen
Norddeutsches Tiefland unter 500 bis 700 mm
Mittelgebirge . . um 700 bis über 1 500 mm
Alpen . bis über 2 000 mm

Bodennutzung 2001
Bodenfläche insgesamt

Landwirtschaftsfläche (einschl. Moor und Heide)
Waldftäche
Gebäude- und Freifläche
Verkeh rsfläche
Wasserfläche
Betri e bsfläch e
Erholungsfläche
Flächen anderer Nutzung

Grenzlänge mit Anliegerstaaten
Länge der Grenzen insgesamt

Dä nema rk
Niederlande
Belgien .

Luxem bu rg

Fra n kreic h

Schweiz (mit Enklave Büsingen, ohne 0bersee des Bodensees)
Österreich (ohne Bodensee) ......
Tschechische Republik
Polen . .

Ortshöhenlagen (in m über/unter Normalnutt)
Balderschwang (höchste)
Neuendorf bei Wilster (niedrigste) . . .

Bodenerhebungen (über 2 600 m über Normalnult)
Zugspitze (Wettersteingebirge) . . .

Höllentalspitze (Wettersteingebirge) . . .

Hochwanner (Wettersteingebirge) ...
Watzmann (Berchtesgadener Alpen)

)57 O37 kmz
191 028 km,
105 314 km,

23 081 knr2

17 118 km'z

8085 km,
2 528 km,
2 659 km2
7 219 kn2

(1oo%)
(53,5%)
(2e,5%)

(6,5%)
(4,8%)
(2,3%)
(0,7%)
(0,7y.)
(2,0Y")

7044 m

-3,5 m

)757 km
67 km

567 km
156 km
135 km
448 km
316 km
815 km
811 km
442 km

2962 m
2745 m
2744 m

2713 m

8 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003



;,i,r-ltr{r:,i': j: i. lr lti i.i :,1 i i lr4ir

Bundesrepublik Deutschland
Gebietsstand 1.1.2003

zu Bremen Schteswig-
Mecktenburg-

.,. ._. 
.. flamburg

Bremen ..-

Saarbrii.ken

Statist sches gundesant 2001 O1 045/
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GEOGRAPHIE UND I(LIMA

Bodenerhebungen (über 2 600 m über Normalnu[[)
Dreitorspitze (Wettersteingebirge) . . .

Plattspitzen (Wettersteingebirge) . . .

Hochfrottspitze (Altgäuer Hochalpen)
Mädelegabel (Allgäuer Hochalpen)
Alpspitze (Wettersteingebirge) . . .

Hochkalter (Berchtesgadener Alpen)

Flüsse (über 160 km schiffbare Länge)1)

2681 m
2680 m

2649 m
2645 m
2628 m
2607 m

Donau .

Rhei n

Neckar
Main
Mosel

Ems...
Weser .

Elbe . .

Havel
Elde . .

Oder ..

Länge

647 km
865 km
)67 km
524 km
2.42 km
371 km
440 km
700 km
34) km
208 km
76) km

dar.:
schiffbar
387 km
778 km
203 km
384 km
242 km
238 km
440 km
700 km
243 km
180 km
762 km

5ch ifffah rtskanä[e
(Länge über 80 km, Tragfähigkeit mindestens 650 t)
Mittelland kanal
Dortmund-Ems-Kanal ..
Main-Donau-Kanal....
Elbeseitenkanal (Nord-Süd-Kanat) . . ..
Nord-0stsee-Kanal ....
Oder-Spree-Kanal ....
Oder-Havel-Kanal.....

Natürliche Seen (Fläche über 20 kmr)
Bodensee
Müritz .

Ch iemsee
SchwerinerSee...
StarnbergerSee ....
Ammersee
Plauer See

571 ,5 km2
109,2 km'

79,9 km2
61,5 km'
56,4 kmz
46,6 km2
38,4 km'

)27,3 km
269,0 km
171,0 km
115,2 km
98,7 km
81,/ km
82,8 km

1) lnnerhalb Deutschlands.
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GEOGRAPHIE UND I(LIMA

Natürliche Seen (Ftäche über 20 kmr)
KummerowerSee....
Steinhuder Meer . .

Großer Plöner See . . .

Schaalsee
SelenterSee....

Stauseen (Stauraum über 100 Mitt. m3)

Bleiloch (Saate) .

Schwammenauet (Rur) .

Edersee (Eder) . .

Hohenwarte (Saale) .

Bigge (Bigge)
Forggensee (Lech) .

Großer Brombachsee (Brombach) .. . .

Möhne(Möhne)......
Rappbode (Rappbode)
Schluchsee (Schwarza)
Sytvensteinsee (lsar) . .

lnseln (Fläche über 20 kmr)
Ostfriesische lnseln
Borkum .

Norderney

Nordfriesische lnseln
Sylt...
Föhr . .

Nordstrand
Pellworm
Amrum .

Schleswig-Holsteinische lnsel
Feh ma rn

Mecklenburgische lnsel
Poel ...
Vorpommersche lnseln
Rügen . .

Usedomr)

1) Anteil der Bundesrepublik Deutschland, Gesamtfläche 445,0 km,.

32,5 km2
29,7 km2
30,0 km,
22,8 kml
22,4 km2

215,0 Mill. ml
202,6 Mitl. m3
202,0 Mitl. ml
182,0 Mill. m3
171,8 Mill. m3
165,0 Mill. m3
145,0 Mill. m3
134,5 Mill. m3
109,1 Mill. ml
108.0 Mitl. mr
104,0 Mill. m3

3O,7 km2
26,3 km2

99,2 km2
82,9 km'
50,4 km'
37,4 km2
20,4 km2

185,4 km2

l4,t km,

930,0 kmu
371,0 km,

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003 11
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Die Bundesrepubtik Deutschland ist ein
demokratischer und sozialer Bundes-
staat. lhre Verfassung ist das Grundge-
setz vom 23. Mai 7949, zuletzt geändert
durch Gesetz vom 26. Juli 2002 (BGBI. I
S. 2853). lhre Gliedstaaten sind seit der
Herstellung der Einheit Deutschlands am
3.0ktober 1990 die Länder Baden-
Württemberg, Bayern, Berlin, Branden-
burg, Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklen
burg-Vorpommern, Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saar-
land, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schles-
wig-Holstein und Thüringen. Die Bundes-
hauptstadt ist Berlin.

Nach Artikel 1 Abs. 1 des Grundgesetzes
ist die Würde des Menschen unantastbar
und alle staattiche Gewaltverpftichtet, sie
zu achten und zu schützen. Die Würde
des Menschen ist oberster Wert und Mit-
telpunkt der Verfassung. Eine wesentli-
che Aufgabe des Staates ist deshalb der
Schutz der Menschen- und Bürgenechte.
Die Bundesrepublik Deutschland ist ein
Rechtsstaat, das heißt die Gesetzgebung
ist an die verfassungsmäßige Ordnung,
die vollziehende Gewatt und die Recht-
sprechung sind an Gesetz und Recht
gebunden; jedermann steht gegen die
öffentliche Gewatt der Rechtsweg offen. ln
Bund und Ländern können alle Deutschen
in allgemeinen, unmittelbaren, freien,
gleichen und geheimen Wahten ihre Ver-
tretungen wähien und befinden so darü-
ber, wer - auf Zeit - regieren soll. ,,Alle
Staatsgewalt geht vom Volke aus", heißt
es im Grundgesetz (Artikel 20 Abs. 2).

Das Staatsoberhaupt der Bundesrepublik
Deutschland ist der Bundespräsident. Er

wird von der Bundesversamm lung für fünf
Jahre gewählt und kann einmal wieder
gewählt werden. Die Bundesversamm-
[ung besteht aus allen Abgeordneten des
Bundestages und einer gleichen Anzahl
von Mitgliedern, die von den Länderpar-
lamenten nach den Grundsätzen der Ver-
hältniswahl gewählt werden. Bundesprä-
sidenten der Bundesrepublik Deutschland
waren von 19 49 bis 1959 Theodor Heuss,
von 1959 bis 7969 Heinrich Lübke, von
7969 bis 7974 Gustav Heinemann, von
7974 bis 1979 Walter Scheel, von 1979
bis 1 984 Ka rl Carstens, vo n 1984 bis 1,994
Richard von Weizsäcker, von 1994 bis
1999 Roman Herzog, als dessen Nachfo[-
ger 1999 Johannes Rau gewählt wurde.

Die Abgeordneten des Bundestages
werden alle vier Jahre gewählt. Das Bun-
deswahlgesetz sieht für die Wahlder 598
Abgeordneten eine personalisierte Ver-
häLtniswahl (299 nil relativer Mehrheit in
Wahlkreisen, die Übrigen nach Landeslis-
ten) vor, bei welcher die Wahlberechtig-
ten eine Erststimme für die Wahl im Wahl-
kreis und eine Zweitstimme für die Wahl
einer Landesliste haben. Die Parteien, die
5% oder mehr der Zweitstimmen im Wahl-
gebiet erreichen oder in mindestens drei
Wahlkreisen einen Sitz errungen haben,
nehmen an der Sitzverteilung teil.

Bundestag und Bundesrat sind die
gesetzgebenden Organe der Bundesre-
publik Deutschland. Hauptaufgaben des
Bundestages sind neben der Gesetzge-
bung die Wahl des Bundeskanzlers und
die Kontrolle der Bundesregierung. Die
Arbeit des Bundestages vollzieht sich
nicht nur im Plenum, sondern vor allem in

72 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003
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den Ausschüssen. Durch den Bundesrat
wirken die Länder bei der Gesetzgebung
und Verwaltung des Bundes und in
Angelegenheiten der Europäischen Union
mit. Die Bundesratsmitglieder werden
von den Länderregierungen bestellt und
abberufen. Sie können je Bundesland
nur geschlossen abstimmen und sind
an die Weisungen ihrer Länderregierung
gebunden. Die insgesamt 69 Stimmen
verteilen sich nach den Einwohnerzah-
len auf die 16 Länder, von denen jedes
mindestens drei und höchstens sechs
Stimmen besitzt.

Die Bundesregierung wirkt an der Recht-
setzung vor allem durch Einbringen von
Gesetzesvorlagen und durch Erlass von
Rechtsverordnungen aufgrund besonde-
rer gesetzlicher Ermächtigung mit. Sie

besteht aus dem Bundeskanzler, den der
Bundestag auf Vorschlag des Bundesprä-
sidenten wählt, und den Bundesminis-
tern, die auf Vorschlag des Bundeskanz-
lers vom Bundespräsidenten ernannt und
entlassen werden.

Die votlziehende Gewalt liegt grundsätz-
lich bei den Ländern, soweit das Grund-
gesetz nichts anderes bestimmt oder
z u I ässt.

Die rechtsprechende Gewalt ist nach
dem Grundgesetz den Richtern anver-
traut. Sie wird durch das Bundesverfas-
sungsgericht, durch die im Grundgesetz
vorgesehenen Bundesgerichte und die
Gerichte der Länder ausgeübt. Dabei
hat das Bundesverfassungsgericht als
,,Hüter der Verfassung" eine Sonder-
stellung. Es entscheidet insbesondere

.ffiffiEIts
StaatlichüEtfiDf

& iG"ttil .*, 'q: [, g'
f'

ri8tieü#
rE##$

Die Länder

-l

l*tf,*äpälrc sr:*stf.fu 01 - 0458

Bundespräsident

Bundestag Bundes- i'
versammlurf Eundesrat

Bundesregierung

Lä
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DIE BUNDESREPUBLII( DEUTSCHLAND

Wahl-
lah r SPD

CDU,
in Bayern

CSU
FDP GRÜNE PDS

Ergebnisse der Parlamentswahlen in Prozent

Von den gültigen Stimmen entfielen aui

Wahl

Landtagswahten

Bad en -Württem berg

Bayern .............
Berlinl) .............
Brandenburgl) -....
Bremen .............
Ham burg

Hessen 1)

Mecklen b u rg-
Vorpommernl) .....
Niedersachsenl) ...
Nord rh ein-Westfalen

Rheinland-Pfalzl) ...
Saarla nd

Sachsenl)

Sachsen-Anhaltl) ...
Sch leswig'H olstein 1)

Thüringenr) ........

Bundestagswa h [1)])

Deutschland...-...

Europawah I

Deutsc h land

Son stige

2001,

1998

2 001

1,999

1,999

2 001

2003

3 3,3

2 8,7

)o 7

3 9,3

4 2,6

36,5

29,1

6,1

1 1,0

5,0

7,0

6,0

4,1

44,8
\) a

2 3,8

26,5

37,1

26,2

48, I

31,4

48,3

3 7,O

3 5,3

45,5

56,9

3 7,3

3 5,2

51.O

8,1

1,7

sa
1,9

2,5

5,1

7,9

4,7

8,1

9,8

7,8

2,6

1,1

13,3

7,6

1,1

7,7

5,7

9,1

1,9

8,9

8,62)

10,1

2 2,6

2 3,3

2,9

0,4

2002

2003

2 000

2 001

1,999

1999

2002

2000

1,999

40,6

3 3,4

4 2,8

44,7

44,4

10,7

20,0

43,1

18,5

2,6

7,6

7,1

5,2

3,2

2,6

2,0

6,2

1Q

0,5

1,1

4,3

2,0

2,2

6,9

3,5

6,5

7,1

6,5

6,1

0,8

)) )

20,4

1,4

2002

"t999

38,5 i8,54\ 7,4 8,6 4,0 3,0

5,430,7 48,75) 3,0 6,4 5,8

1) zweitstimmen. - 2) GRÜNE/GAL. - 3) Wahlergebnis der 15. wahlperiode. 4) CDU: 29,5 "/", CSU: 9,0 "/". 5) CDU:
39,3 "/", CSüt 9,4 "/".
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DIE BUNDESREPUBLII( DEUTSCHLAN D

CDU

Parteien

GRÜNE,) PDS

30

10

20

b
57 67 65 69 72 76 80 83 S7 9@

Zweitstimmen.- 2) 1990 einschl. B90/Gr.. l) Ohhe Saarland.-
Gebietsstand seit dem 3.10.1990.

über die Auslegung des Grundgesetzes
bei Verfassungsstreitigkeiten zwischen
Staatsorganen, über die Vereinbarkeit
des Bundes- und Landesrechts mit dem
Grundgesetz (Normenkontrotle) sowie
über Verfassungsbeschwerden einzelner
Bürgerinnen und Bürger.

Die Gerichtsbarkeit des Bundes be-
schränkt sich vom Bundesverfassungs-
gericht abgesehen - auf die obersten
Gerichte der einzetnen Gerichtszweige:
Bundesgerichtshof, Bundesverwaltungs-
gericht, Bundesfinanzhof, Bundesar-
beitsgericht, Bundessoziatgericht sowie
Bundespatentgericht. lm Übrigen fällt
die Gerichtsbarkeit in die Zuständigkeit
der Länder.

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003 L5



Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs
nahm Deutschland aktiv am Prozess der
europäischen Einigung teil. Bereits im
Mai 1948 forderten beim Ersten Haager
Kongress die Delegierten aus 19 euro-
päischen Ländern die Einberufung einer
europäischen Versammlung - und gaben
damit den Anstoß zur Bildung des Euro-
parates in Straßburg.

Den Grundstein zur Europäischen
Gemeinschaft (EG) legte der so genannte
,,Schumann-Plan" (benannt nach dem
damaligen französischen Außenminis-
ter). Dieser Plan sah die Vereinigung der
europäischen Kohte- und StahLindustrie
vor. lm April 1951 unterzeichneten Bel-
gien, die Bundesrepublik Deutschland,
Frankreich, ltalien, Luxemburg und die
Niederlande den Vertrag über die Grün-

dung der Europäischen Gemeinschaft für
Kohle und Stahl (EGKS, Montanunion).
Diese sechs Staaten gründeten dann
7957 die Europäische Wirtschaftsge-
meinschaft (EWG) und die Europäische
Atomgemeinschaft (Euratom). Diese drei
Organisationen sind seit dem 1. Juli 196l
durch die Verschmelzung ihrer 0rgane
verbunden (Fusionsvertrag 1.965). 1973
traten Dänemark, das Vereinigte König-
reich sowie lrtand, 1981 Griechenland
und 1985 PortugaI und Spanien den
Europäischen Gemeinschaften (EG) bei.
Der EGKS-Vertrag wurde nach fünfzig Jah-
ren am 23. luli 2002 außer Kraft gesetzt.

Als ZieI setzte sich die EG die politische
und wirtschaftliche lntegration Europas.
Die ersten Schritte auf dem Weg dorthin
bestanden im Abbau der Zollschranken

5tatistiscbrL*desamr

,-.1 ,ii. - .,
fr

t!
1,

76
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zwischen den beteiligten Ländern und
der Einführung eines gemeinsamen
Außenzolltarifs. Mit der Schaffung des
EG-Binnenmarktes 1993 wurde auch der
gegenseitige Personen-, Dienstleistungs-
und Kapitatverkehr Iiberalisiert. Mit dem
,,Vertrag über die Europäische Union
(EU)"vom 7. Februar 1992von Maastricht
(in Kraft getreten am 1. November 1993)
vereinbarten die Staats- und Regierungs-
chefs der EG einen Stufenplan zur Schaf-
fung einer Wirtschafts- und Währungs
union bis zum Jahr 1999, deren dritte
Stufe die Einführung der einheitlichen
Währung (Euro) darsteltt. Zugleich wurden
Schritte zu einer gemeinsamen Außen-
und Sicherheitspotitik sowie die Zusam-
menarbeit in der lnnen- und Rechtspolitik
beschlossen. Unionsbürger mit Wohnsitz
in einem Mitgtiedstaat, dessen Staats-
angehörigkeit sie nicht besitzen, können
das aktive und passive Wahlrecht bei den
Wahlen zum Europäischen Parlament und
bei Kommunalwahlen am Ort ihres Wohn-
sitzes ausüben. Dieses Recht konnte
bei der Europawahl 1994 erstmals in
Anspruch genommen werden.

Seit dem 1. lanuar 1995 sind Finnland,
Österreich und Schweden Vollmitglied der
EU. Mit dem ,,Vertrag von Amsterdam",
der am 2. 0ktober 1997 unterzeichnet
wurde, wurde der lntegrationsprozess
mit Blick auf die Osterweiterung der EU

fortgesetzt. Mit dem Vertrag von Nizza,
der am 1. Februar 2003 in Kraft getreten
ist, soll die Funktionsweise der europäi-
schen lnstitutionen so angepasst werden,
dass die umfassendste Erweiterung der
Europäischen Union ermöglicht wird. Ver-

handlungen über einen EU-Beitritt wur-
den Mitte Dezember 2002 mit Estland,
Lettland, Litauen, Malta, Polen, Slowakei,
Slowenien, der Tschechischen Republik,
Ungarn, und Zypern erfolgreich abge-
schlossen, sodass diese Staaten zum
1. Mai 2004 der EU beitreten werden.
Des Weiteren ist es Ziel, Bulgarien und
Rumänien im Jahr 2007 als Mitglied der
EU aufzunehmen. Entscheidet der Euro-
päische Rat im Dezember 2004 auf der
Grundlage eines Berichts und einer Emp-
fehlung der Kommission, dass die Türkei
die politischen Kriterien von Kopenhagen
erfültt, so wird die EU Anfang 2005 auch
die Beitrittsverhandlungen mit der Türkei
eröffn e n.

Anfang Mai 1998 entschieden die Staats-
und Regierungschefs der EU auf einem
Gipfeltreffen in Brüssel über die Teil-
nehmerstaaten an der Wirtschafts- und
Währungsunion (der dritten Stufe des
Vertrags von Maastricht). Deutschland,
Belgien, Finnland, Frankreich, lrland, lta-
lien. Luxemburg, die Niederlande, Ösler-
reich, Portugal und Spanien führten zum
1. Januar 1999 eine einheittiche Währung
(Euro) ein. Zur,,Eurozone", die diese elf
Länder seither bilden, ist am 1. Januar
2001 Griechenland beigetreten. ln einer
Übergangszeit konnte der Euro nur im
bargetdlosen Zahtungsverkehr verwendet
werden. Seit dem 1. Januar 2002 ist der
Euro gesetzliches Zahlungsmittel.

Am Rande des Europäischen Rates von
Nizza im Dezember 2000 verkündeten
die Präsidenten des Europäischen Par-
laments, des Europäischen Rates und
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der Kommission feierlich die Charta der
Grundrechte der Europäischen Union,
mit der angesichts der sozialen, ökono-
mischen, wissenschaftlichen und tech-
nologischen Entwicklung der Gesellschaft
die Bedeutung der Menschenrechte
gestärkt werden soll. Mit der Erklärung
des Europäischen Rates von Laeken im
Dezember 2001 wurde die Grundlage für
die Arbeiten des Konvents zur Zukunft
der EU gelegt. Bis Sommer 2003 soll
der Konvent einen Entwurf für eine EU-
Verfassung vorlegen. lm Wesentlichen
geht es um die Rechtsverbindlichkeit der
Charta der Grundrechte der EU, um eine
bessere demokratische Legitimation und
Transparenz der Organe der EU und um
eine Vereinfachung der lnstrumente und
Verfahren der Union.
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Land

Baden-Württemberg ......

Bayern ...................

Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Branden bu rg

Bremen ...................

Hamburg

Hessen ...................

Mecklen bu rg-Vorpom m ern

N iedersach sen

Nordrhein-Westfalen .....

Rhei n land-Pfalz

Saarla nd

Sachsen ..................

Sac hsen-An halt

Schleswig-Holstein .......

Thüringen

Deutsch land

DEUTSCHLAND NACH LANDERN

Ü bersch uss
der Zu- (+)

bzw.
Fortzüge

(-)

Anzah I

L0 524

72 230

3 382

2 502

660

7 715

6 068

"t 776

7 926

18 010

4 035

1, 069

4 426

2 675

2 790

2 43L

82 260

+ 11 120

+ 2L 220

+ 4962

+2942

+7245

+7 249

+7 264

+2793

+ 89 940

+7759

-'t 657

+799)

+3996

+7776

+3550

+7628

+ 1,67 L20

79

35757

70 548

892

29 477

404

755

21,11,4

231,73

47 676

34 081

1,9 847

2 569

18 4"13

20 446

15 763

16L72

357 022

294

173

3 793

88

1 633

2 271

287

77

166

528

203

416

240

128

177

150

230

+ 11

+2

-4

-8

2

-2

-2

-4

- 13

-4

-4

-77

- 1,1,

-3

-9

-72

Fläche Bevölke
rung

Einwohner
je

km2

11.L2.2000

ü berschuss
der

Geborenen
(+) bzw. der

Gestorben en
C)

km2 1 000 Anzahl 1 000
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Eruuerbs-
tätige

Arbeits'
lose

Arbeits-
losen-

q uotel)

Offen e
Stellen

2oo1 2)

1 000 ./.

DEUTSCHLAND NACH LANDERN

Land

Kurz'
arbeiter/
-innen

200i

1 000

Baden-Württemberg ......

Bayern . . . . . . . . . . . . . . . - . . .

Berlin ....................

Bran den burg

Bremen..,.......,........

Hamburg

Hessen ...................

Mecklen b u rg-Vorpom m ern

N iedersachsen

Nordrhein-Westfalen .....

Rhei n land-Pfalz

Saarla nd

Sachsen ..................

Sach sen -An hatt

Schleswig-Holstein .......

Thüringen

Deutschland

4 977

5 968

1. 472

7 743

276

813

2 AO7

747

3 425

7 686

1 803

443

7 873

1 060

1,245

1 079

36 816

264,2

332,4

272,3

233,6

tq q

70,6

200,5

767,9

1 50,1

766,3

134,8

44,9

399,3

264,5

116,1

194,1.

3 851,6

ZQ

5,3

16,1

12,4

8,3

6,6

18,3

9,1

8,8

6,8

9,0

17,5

19,7

8,4

1 5,3

82,5

97,6

7,0

7,1,

5,4

10,3

8,5

43,2

706,2

32,0

6,6

27,2

1-) q

1 5,1

1l,8

506,1 r)

18,0

76,7

1,6

4,1,

1,2

7,2

7,8

2,7

70,4

29,O

2,3

qq

4,2

4,7

5,5

9,4

1) Arbeitslose in "/o aller zivilen Emerbspersonen (abhängige zivile Eryerbspersonen, Selbstständige, mithelfende
Familienangehörige). 2) Ergebnis des Mikrozensus. - Stand: April. l) Die gemeldeten Stellen der zentralstelle für
Arbeitsvermittlung (ZAVJ sind in der Summe ,,Deutschland" enthalten.
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DEUTSCHLAND NACH LANDERN

Brutto-
wertsc hö pfung

un berein igt

200 1

Mrd. EUR

Land

Brandenburg

Bremen

Ham burg

Hessen

Mecklen b u rg'Vorpom m ern

Niedersachsen .....

Nord rhein'Westfalen

Rheinland-Pfalz ....

Saarland

Sachsen ............

Sachsen-Anhalt ....

Schleswig-Holstein.

Thüringen

Deutschland .......

78 728

85 320

6175

5 777

70 579

40 085

51 013

1 911

42 999

118 091

76 493

7 926

7 750

4 277

1,7 206

3 9)3

554 oO!)

707 343

95 117

I 862

4 536

10 096

23 447

31,630

2 408

46 518

"L',l6 562

24 936

6 )03

12 807

4 440

1,0 691,

4 805

637 3072)

102,5

357,3

7 5,7

42,3

22,4

73,5

185,4

24,9

779,4

459,6

91,8

24,5

7 4,3

42,3

63,O

1q q

2 063,0

287,7

332,7

70,5

39,4

20,8

68,5

172,6

26,9

167,0

427,9

8 5,5

,) o

69,2

39,4

58,6

37,1

1920,6

Ifli'ilä!äiEg"bnis. - 2) Einschl. der warenverkehre, welche nicht einem Bundesland zugeordnet werden
können.

Außen hand el

Einfuhr Ausfuhr

Brutto-
i n land sprod u kt

in jeweiligen
Preisen

2oo1 1)

MiII. EUR
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Ba u-
fertig-

stellu ngen

(Woh n u ngen)

Bau-
genehmi
gungen

Woh-
n u ngs-

bestand

Arzte I
Arztin n en

2000

1 000

DEUTSCHLAND NACH LANDERN

Land

37.72.2000

Kran ken-
haus-

betten 1)

96 886

1 20 081

23 594

21 977

6375

1,3 740

60 200

21 962

67 497

757 281

J5 693

1',1 422

38 600

27 873

28 554

24 402

749 473

Anzahl

Baden-Wü rttem berg

Bayern .............

Berlin ..............

Brandenburg .......

Bremen...-......,,.

Ham burg

Hessen .............

Mecklen b u rg-Vorpom mern

Niedersachsen .....

Nord rhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz ....

Saarla nd

Sachsen............

Sachsen-Anhalt ....

Schleswig-Holstein.

Thüringen

Deutschland .......

43,7

63,2

7,7

16,6

1,8

4,6

23,6

10,8

39,5

68,1

18,9

76,2

9,6

13,0

8,0

344,3

54,5

7 4,5

9,1

21,O

2,3

6,5

25,7

12,2

4 5,8

82,',l

22,7

4,0

23,7

1,3,2

1,4,8

10,9

423,O

4 707

5 578

1 861

7 236

347

859

2 734

854

3 566

8 153

1 819

494

2 357

I 332

1,321,

1 170

38 384

37 606

47 265

1,7 487

7 252

3 755

9 046

22 509

6 024

24 337

62 944

13 444

4 020

1,3 825

8 073

10 009

7 692

294 676

-Ooh*vo"oß"oderRehabilitationseinrichtungen
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Am 31. Dezember2001 lebten in Deutsch-
land rund 82,4 Mill. Menschen, und zwar
fast 40,3 Mill. Jungen und Männer und
rund 42,2 Mill. Mädchen und Frauen. lns-
gesamt 7,3 Mill. Bürgerinnen und Bürger
besaßen eine ausländische Staatsange-
hörigkeit. Von ihnen lebten 56,4olo bereits
zehn Jahre und mehr in Deutschland;
1,6 Mill. der Ausländer/-innen waren in
Deutschland geboren.

Deutschland ist ein dicht besiedeltes
Land: Die Einwohnerzahl je Quadratki-
[ometer betrug im lahr 2001 im Durch-
schnitt 231. Die Einwohnerdichte ist im
Westen und im Osten jedoch sehr unter-
schiedlich. Sie lag im Jahr 2001 im frühe-
ren Bundesgebiet (ohne Berlin-West) bei
262, in den neuen Ländern (ohne Berlin-
Ost) bei 128.

Noch immer ist die Familie die bevorzug-
te Lebensform. lm Jahr 2002 wurden in
Deutschland 388000 Ehen geschlossen.
725OOO Kinder kamen lebend zur Welt,
das waren bezogen auf leweils 1000
Einwohner in den neuen Ländern 7,1
und in den alten Bundesländern 9,3 Le-

bendgeburten. Der Anteil der Kinder, die
außerhalb einer Ehe geboren werden, war
2001 im Osten mit 51,7% deutlich höher
als im Westen mit 19,6olo.

lnsgesamt 845000 Menschen starben
während des Jahres 2002 in Deutschand.
Damit gab es 120000 mehr Sterbefälle
als Lebendgeburten.

Die durchschnittliche Lebenserwartung
Neugeborener betrug 1998/2000 im
früheren Bundesgebiet für Jungen 75,08

Entwicklung der Bevölkerung

Mitt.
100

80

60

40

20

0
1950 5 5 60 65 i:."1 75 80 85 90 95 2000

Stali5tis(hes Bundesamt 2003 01 0461

Deutschland

,f

,f
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lahre und für Mädchen 80,93 Jahre.
Damit [ag sie bei den jungen um 1,6 Jahre
und bei den Mädchen um 0,6 lahre höher
als in den neuen Ländern und Berlin-Ost.

Das zahlenmäßige Verhältnis zwischen
älteren und jüngeren Menschen wird sich
in den nächsten Jahrzehnten in Deutsch-
land erhebtich verschieben: lm Jahr 2050
wird - nach der neuesten Bevölkerungs-
vorausberechnung des Statistischen Bun-
desamtes - die Hälfte der Bevölkerung
älter als 48 lahre und ein Drittel 60 lahre
oder älter sein. Auch die Einwohnerzahl
Deutschlands wird - selbst bei den an-
genommenen Zuwanderungssatden aus
dem Ausland - langfristig abnehmen.

Nach der,,mittleren Variante" der Voraus-
berechnung wird die Bevölkerungszahl
nach einem geringen Anstieg auf 83
Millionen ab dem lahr 2013 zurückgehen
und bis zum lahr 2050 aufdas Niveau des
Jahres 1963 (gut Z5 Millionen Einwohner)
sinken. Der ,,mittleren Variante" liegen
folgende Annahmen zu Grunde: Konstan-
te Geburtenhäufigkeit von durchschnitt-
lich 1,4 Kindern pro Frau; Erhöhung der
Lebenserwartung bei Geburt bis zum Jahr
2050 auf 81,1 lahre für Jungen und 86,6
lahre für Mädchen sowie ein lährlicher
positiver Wanderungssaldo von rund
200 000 Personen.

Der so genannte Altenquotient zeigt
die zu erwartende Verschiebung im Al-
tersaufbau besonders deutlich: Für das
derzeitige tatsächliche durchschnittliche

Rentenzugangsalter von 60 Jahren lag
er 2OO7 bei 44, d.h. 100 Menschen im
Erwerbsalter (von 20 bis 59 Jahren) stan-
den 44 Personen im Rentenalter (ab 60
Jahren) gegenüber. Nach der ,,mittleren
Variante" der Vorausberechnung wird der
Altenquotient bis 2050 bis auf 78 stei-
gen. Würden die Menchen nicht mit 60,
sondern erst mit 65 Jahren in den Ruhe-
stand wechseln, ergäbe sich tin deutlich
niedrigerer Altenquotient: Für 2050 wäre
ein Quotient von 55 zu erwarten.

Da die Entwicklung der Bestinmungsgrö-
ßen für die Bevölkerungsvorausberech-
nung mit zunehmendem Abstand vom
Basiszeitpunkl 31.12.2001 immer unsi-
cherer wird, haben solche langfristigen
Rechnungen Modellcharakter und sind
für den jeweiligen Zeitpunkt von mehre-
ren lahrzehnten keine Prognosen.
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Altersaufbau der Bevölkerung Deutschlands am 37.72.2007

Atter in Jahren
Män n lich 100

90

80

70

60

50
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30

20
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Weiblich

Gefallene
des 2. Welt-
kriegs

FRAU EN.

ÜBERSCHUSS

Gebu rten-
ausfall
im 1. Welt-
krieg

Ge bu rten'
ausfall

im 1. Welt'
krieg
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ausfall
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schaftskrise
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--.______-]
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BLVOLi(ERUNG
Gegenstand der Nachweisung

Einwohner am 31.12,
männlich
weiblich .....

nach Altersgruppen
von ... bis unter... lahren

unter 6................
6 - 15 ...............

15 - 18 ...............
18 25 ...............

45 - 60 ...............
60 - 65 ...............
65 und mehr

nach Familienstand
tedig .....
verheiratet

verwitwet.
gesch ieden

Auständische Bevölkerung ..
Europa ..........

Europäische Union ........
da r.: lta lien

Griechenland .........
Östeneich
N ied e rlande
Vereinigtes Kön igreich

Serbien und Montenegro ..
Kroatien .........
Türkei ...........

Afrika............
Amerika .........
dar.: Vereinigte Staaten .....
Asien ............

1 000
1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000
1 000

4 730,4

8166,6
2 745,O

6 4"14,5

25 524,9
15 700,9

5 529,9
"t3 35"1,3

4 777,6

I059,7
) 7)) O

6 533,7
25 255,1

1 5 558,3

5 718,2
13 694,0

4 695,2

7 923,7
2 762,6

6 632,2
25 024,9
75 530,5

5 805,6
74 065,7

1 000
1 000
1 000

1 000

1 000
1 000

1 000

82 L63,5
40 090,8
42 072,7

32 830,6

38 455,1,

6 284,9

4 593,0

82 259,5
40 156,5
42 1,O3,O

33 005,2

38 233,5

6 239,6

4 781,3

2001

82 440,3
40 27 4,7
42 L65,6

33 35/,6
37 868,0

6 200,5

5 01,4,2

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

7 343,6
5 930,3
1 858,7

675,9
364,5
1 86,1
110,5
113,5
737,2
2',14,0

2 053,6
300,6
205,4
1,1,2,0

823,1,

7 296,8
5 857,8
1,872,7

619,1

365,4
1,87,7
110,8
11,5,4
662,5
216,8

1,998,5
)qq 1

2"t3,3
11,3,6

841,,7

7 378,6
5 834,7
1 870,0

676,3
362,7
189,0
7L2,4
115,2
627,5
223,8

1 947,9
303,0
21,8,9
113,5
47 7,4

Einheit 1,999 2000
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Ein heit 2000 2001Gegenstand der Nachweisung

Haushalter)

Einpersonenhaushalte .............
2.Personenhaushalte ..............
3-Personenhaushalte ..............
4-Personenhaushalte ..............
Haushatte mit 5 und mehr Personen

Eheschließungen, Geborene, Gestorbene

Ehesc h ließu ngen

Lebendgeborene

und zwar: nichtehelich

Totgeborene

Gestorbe ne

Überschuss der Geborenen (+) bzw. der
Gestorbenen C) ....................

Ehescheidungen

Wanderungen zwischen Deutschland und
dem Austand3)

Zuzüge insgesamt

dar.: Ausländer/-innen ..................
Fortzüge insgesamt......................

dar.: Ausländer/-innen ..................

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

38 456

14 056

72 904

5 502

4 346

1 647

BEVÖLKTIii.'§S
2002

38 720

1,4 225

13 060

5 487

4 31,5

1 633

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

38 L24

13 750

12 720

5 598

4 39L

1 665

4"t8 550

766 999

"179 574

3 084

838 797

847,2

649,2

67 4,0

562,8

186 688

389 591

734 475

183 816

2 881

828 54L

879,2

685,3

606,5

497,0

1,78 098

388 3222)

724 6722)

845 1,1,71)

Anza h I

Anza h I

1 000

1 000

1 000

1 000

Anza h I

-71.79s - 94066 - 720 4452)

794 408 1,97 498

Eingebürgerte Personen

1) Ergebnisse des Mikrozensus im April (2001 und 2002) bzw. im /!1ai (2000). 2) Vorläufiges Ergebnis. - l) Einschl.
Herkunft s-/Zielgebiet,,ungeklärt" und,,ohne Angabe".
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Bildung erfährt der Mensch nicht nur in
eigens dafür vorgesehenen öffentlichen
und privaten Einrichtungen, sondern
bereits als Kteinkind in der Familie, wo
neben der Aneignung der Sprache auch
Verhaltensweisen vermittelt werden. Hier-
über quantitative Aussagen zu treffen, ist
jedoch sehr schwierig. Die amtliche Sta-
tistik weist Zahlen über Schülerinnen und
Schüler, Auszubildende und Studierende
sowie Lehrerinnen und Lehrer nach,
die nicht zuletzt aufgrund der aktuellen
Diskussion um das Bildungswesen in
Deutschland von steigendem lnteresse
sein dürften.

lm Jahr 2001 wurden in Deutschland
787,6 Mrd. Euro für Bildung, Forschung
und Wissenschaft ausgegeben. Dies
waren 9,1% des Bruttoinlandsprodukts.

Schü[er und Schüleri

Gegenüber 2000 sind die Ausgaben um
2,3% gestiegen. Der größte Teil des Bud-
gets entfiel mit 118,3 Mrd. Euro auf die
Ausgaben für Schulen, Hochschuten und
andere Bildungseinrichtungen. Schülerin-
nen und Schüler, Studierende und Aus-
zubildende wurden mit 13,4 Mrd. Euro
gefördert und 51,6 Mrd. Euro wurden
für Forschung und Entwicklung aufge-
wendet.

Die Schulpflicht beginnt in Deutschland
für alle Kinder nach der Vollendung des
6. Lebensjahres. Sie beträgt zwölf Jahre,
davon in der RegeI neun bis zehn Vollzeit-
schuljahre und zwei bis drei Teilzeitschul-
jah re.

2002 besuchten knapp 9,8 Mitl. Schülerin-
nen und Schüler in Deutschland allgemein
bildende Schulen, darunter 3,1 Milt. eine

Milt.
2,0

-x

200, - 01 --o*53
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Grundschule, 1,5 Milt. eine Hauptschule
(einschl. schulartunabhängiger Orien-
tierungsstufe), 1,3 Milt. eine Realschute
md 2,3 Mill. ein Gymnasium. Die lnte-
grierten Gesamtschulen (einschl. Freier
Waldorfschulen) hatten im gleichen
lahr rund 619000 und die Schularten
mit mehreren Bildungsgängen 418 000
Schülerinnen und Schü[er. An Sonder-
schuten lernten 429000 Mädchen und
Jungen, Abendschulen und Kollegs
wurden von rund 52000 Erwachsenen
bes u ch t.

An allgemein bildenden Schulen erwar-
ben im Jahr 2001 nach Beendigung der
Voltzeitschulpflicht 236 000 Schülerinnen
und Schüler den HauptschuLabschluss.
Rund 327000 Schülerinnen und Schüler
verließen im selben Jahr die Schule mit

und Lacklet€f

einem Realschulabschluss. 225OO0
Schülerinnen und Schüler erlangten die
allgemeine Hochschulreife bzw. die Fach-
h och sch u lreife.

An beruflichen Schulen lernten im Jahr
2002 rund 2,/ Mill. junge Leute, nämlich
1,9 Mill. Berufsschülerinnen und -schüter
und rund 451000 Berufsfachschüterin-
nen und -schüler. Hier erwarben im Jahr
2001 insgesamt 45000 Schü[erinnen
und Schü[er den Hauptschulabschluss,
rund 65000 Schülerinnen und Schü-
ler einen mittleren Abschluss sowie
118000 iunge Leute die allgemeine
Hochschutreife (einschl. der fachge-
bundenen Hochschulreife/Fachhoch-
schulreife). 112000 Frauen und Männer
besuchten die Schulen des Gesundheits-
wesens.

Auszubildende 2001ü* in den am stärksten besetrten Ausbitdgpi{berufen

nannlich &
#f;;,,,

i,", 
^

Kauffrau im ,.,;r1, i.
Einzelhandcl',.

''' ''qqH#'

. Zahnmedizi

40 60
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BILDUNG

Die Zaht derAuszubildenden betrug 2002
in Deutschland rund 1,6 Mill. Davon ent-
fielen auf den Ausbildungsbereich lndus-
trie und Handel 850000 Auszubildende,
aufdas Handwerk 528000, aufdie Freien
Berufe 149000 sowie auf die übrigen
Bereiche etwa 95 000 Auszubildende.

Die am häufigsten gewähtten Ausbil-
dungsberufe fallen noch immer bei
Frauen und Männern recht unterschied-
lich aus. So gab es im Jahr 2001 in
Deutschtand rund 46 300 Auszubildende
zur Friseurin bzw. zum Friseur. Fast alle,
die das Friseurhandwerk erlernten (93%),
waren junge Frauen. lnsgesamt wählten
diesen Beruf gut 6olo aller weiblichen Aus-
zubildenden, bei den jungen Männern
waren es weniger als 1%.

Gegenstand der Nachweisung

Auszubildende
lndustrie und Handel .........
Ha ndwerk
Landwirtsc haft

Öffentlicher Dienst ...........
Freie Berufe

Hau swi rtsc h aft , Seesc h ifffa h rt

Teilnehmer und Teilnehmerinnen an Fort-
bildungs- und Meisterprüfungen

lnduslrie und Handel

H an dwerk

La n dwirtsc ha [l

Öffentlicher Dienst ...........
Freie Berufe

H a uswi rt sc haft, Seesc h iff fa h rl

r) Vortarfieer Erg"bnir.

1,9 Mill. Menschen waren im lafu 2OO2
als Studierende an Hochschulen in
Deutschland eingeschrieben, darunter
1,4 Mill. an Universitäten und 518 000 an
Fach- und 32000 an Kunsthochschulen.
208000 Studierende legten im Jahr 2001
erfolgreich eine Hochschulprüfung ab.
An den Hochschulen in Deutschland war
im Jahr 2001 knapp eine halbe Million
Personen in Wissenschaft, Kunst und
Verwaltung tätig.

2OO21)

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1,702

861

596
39

46

l4b

14

1 685

876
564
l8
45

148
1,3

1 622
850
528

37

45

149
13

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

't27

62

54

)
3

5

1

1,)',\

65

56

3

2

5

1
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Ein heit 2000 200 1

BILDUNG
20021)Gegenstand der Nachweisung

5ch üler/-i n nen

Allgemein bildende Schulen .........
Schulkindergärten und Vorklassen

Grund>chulen
Hauptsc hu.en7)

Schularten mit mehreren
Bild u ngsgan gen

Sonderschulen
Rea lsc hu len

Gym n asie n

lnlegrierle Gesamls( hulenr) .....
Abendschulen und Kollegs.......

Berufliche Schulen .................
Berufssc h ulen
Berufsaulbausrhulen ............
Berufsfachschulen
[achobersc h ulen
Fac hgym na sien")
Berufs-/Technische Oberschulen
tachschulen')

Schulen des Gesundheitswesens ..

Schulentlassene aus attgemein bildenden
Schulen ..........

Mil Hauptschulabschlus\ ................
Mit Realschulabschluss ........
Mit allgemeiner Hochschul oder

Fachhochschulreife ..........
Schulenttassene aus beruflichen Schuten

insgesamt
Mit mittlerem Absrhluss
Mit allgemeiner Hochschulreife

(einschl. fachgebundener Hochschul-
reile)/l-achhochschulreile . . . . . . . . . . . . .

Voll- und teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte
Allgemein bildende Schulen
Berufliche Schulen ............ -

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

429
420

1,263
2 257

619
46

2 682
1 911,

7

41,5

96
99
10

150

173

441
425

1 278
2 284

618
48

2 694
1 900

7

425
99

101
11

155

172

438
429

1 283
2 295

619
52

2 71,2

1.870
1

451
106
1,09

72

155

111

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

72 756
9 96t

65
3 353
1 508

1 000
1 000
1 000

9)8
239
373

72 676
9 870

63

3 271,

1 501

118

12 601
9 778

55

3"\44
1 46i

927
2)6
377

1 000 240 225

1 000
1 000

1 020
68

1 047
65

1 000 108

1 000
1 000

672 674
115

1) Vorläufiges Ergebnis. . 2) Einschl. schulartunabhängiger Orientierungsstufe. - 3) Einschl. Freier W.rldorfschulen.
4) Einschl. Kollegschulen. Ab 2000 nur no.h auslaufende Bildungsgänge der ehemaligen Kollegschulen. 5) Einschl.
Fach./Berufsakademien.
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Gegenstand der Nachweisung
Studierende2.l
U n iver sitäte n 1)

Cesamlhochscl-ulenl) ...........
Ku n st h oc h sc h u len
[achhorhsrhulen
Vemaltungsfachhochsrhulen ...
dar.: Studierende im ersten

Hochschulsemester ...........
lJniversilälen 1)

Gesamthochs(huleno) ........
Kunstho( hschulen
Fachhochschulen
Vemallungsfarhhoc hs(hulcn .

Bestandene Hochschulprüfungen
Diptom(U)- und entsprechende

Abschlussprülungen ..........
Pro mot ionen
Lehramtsprüfungen .............
Fachhochschulubschluss ........
Bachelor- und Maslerab>r hlu:s

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

7 799
1 169

739
31'

427
33

1 869
1 210

142
30

453
)3

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

313
193

1,9

4
87
10

21,4

29L
180

17
4

10
208

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

95
26
27
66

0.5

2oo2 r)

't 931,
1 382

)2
480

3B

299
1,99

4
84
1l

91,

25
25
66

1

1) Vorläufiges Ergebnis. 2) 5ludierende im Wintersemester. l) Einschl- Pädagogischer und Theologischer Hoch
schulen. 4) Ab WS 2002/2001 den Universitäten zuqeordnet.

Ein heit 2000 )oo1
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d

I

"# . 01 0466

EUR

200 1

66 1,34

2 958
30 67',|
4 973

1,2 642
1t 009

547
1.3)4

64 770
33 513
4 234
1 028
2 390
3 819

575
1 101

1U 110

Gegenstand der Nachweisung

Bi ldungsabsc h Iuss1)
Angaben zur allgemeinen Schulausbildung

Noch in schulischerAusbildung .........
Volks-/Haupts( hulabschluss
Abschluss der Polytechn. Oberschule ...
Realschul- oder gleichwertiger Abschluss
Fachhochschul-/Hochschulreife .........
Ohne Angabe zur Art des Abschlusses ...
Ohne allgemeinen Schulabschluss ......

Angaben zur beruflichen Schulausbildung
tehr-/Anlerndusbildung't ...............
Fachschulabsrhluss') .....
Fachschulabschluss in der ehem. DDR ..
I-arhhochst hulabschluss
Hochschulab>chluss ........
Prom ot ion
0hne Angabe zur Art des Abschlusses ...
Ohne beruflichen Bildungsabschluss....

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
I 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

65 996
3 022

31 673
5 018

11935
1,2 ))O

480
1 549

64 915
tl 161

41,79
1 1)9
2 346
) 729

514
1 056

18 801

65 17i
2 9)4

30 111
5 050

12 146
1,2 468

581
1 681

63 771
32 239

4 247
1 101
2774
3 3A9

531
1 116

1U /r1l

1) Ergebnisse des Mikrozensus. Persorren im All.:r von 15 J.rhr.,n lilr(l rrehr. Durch clie freiwillige Beantwortung der
Fragen zum Bildutgsab5chluss liegen Daten nur [ür Pcr5onen vor, dic Angaben 2rrr nllgemeinon 5.hulausbildung bzw.
zum beruflichen BiLdufgsabschluss genra.ht h,rben. l) [insihl. eir]os gleirhwcdig(,f []enlfsiach5chulnbs.hlu55r,5,
Berufsvorbereitungsi,rhres oder eines berufli.hen Praklikrnrs. l) [inschl. ciner Meisler /T(,chnikerausbik]ung.

Ein he it 1999 2000
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IRWERBSIATIGI(EIT

Die Erwerbstätigkeit nimmt im Leben des
modernen Menschen einen zentralen
Platz ein, da sie nicht nur der Sicherung
des Lebensunterhalts dient, sondern
auch Einfluss auf die Entwicklung und
Entfaltung der Persönlichkeit hat.

Die eigene Erwerbs- bzw. Berufstätigkeit
war im April 2OO2 für 40,3% der Bevöl-
kerung in der Bundesrepublik Deutsch-
land die wichtigste Quelle des Lebensun-
terhalts. 29,7o/o wurden von Angehörigen
unterstützt, 26,2% lebten überwiegend
von Renten, Pensionen, eigenem Vermö-
gen oder sonstigen Unterstützungen und
fnr ),8ok war Arbeitslosengeld oder -hilfe
die wichtigste Einkommensquelle.

Die Arbeitslosenquote in Deutschland lag
im Jahr 2002 bei 9,8% gegenüber 9,4%
ein Jahr zuvor. Während sie in diesem
Zeitraum bei den Männern mit 9,9% um
0,7 Prozentpunkte stieg, blieb sie bei den
Frauen bei 9,5%. Unter den 4,06 Mill. ge-
meldeten Arbeitslosen des Jahres 2002
waren 497000 lüngere unter 25 lahren,
rund )71000 Arbeitslose suchten eine
Teilzeitstelte.

Seit 1996 hat die Erwerbstätigkeit von
Müttern und Vätern mit minderjähri-
gen Kindern zugenommen. Die Erwerbs-
tätigenquote der Mütter im erwerbsfä-
higen Alter lag im April 2002 mi| 64'k
fünf Prozentpunkte über dem Wert von
1996, während die entsprechende Quote
der Väter seit 1996 mit 90% etwa gteich-
bteibend ist. Damit waren im Aprit 2002
in Deutschland 5,7 Mill. Mütter und 6,8
Mill. Väter mit minderjährigen Kindern er-
werbstätig.

Allerdings reduziert sich die Erwerbs-
tätigenquote für Mütter mit zunehmen-
der Kinderzah[. Befand sich Iediglich ein
minderjähriges Kind im Haushalt, be-
trug die EMerbstätigenquote der Mütter
noch 69o/o, sechs Prozentpunkte mehr als
die Erwerbstätigenquote aller Mütter mit
minderjährigen Kindern. Bei zwei min-
derjährigen Kindern betrug sie 65%, bei
Müttern mit drei und mehr minderiähri-
gen Kindern 50%.

Seit 1991 haben sich in Deutschland die
Gewichte zwischen den Erwerbsformen
vor allem zugunsten abhängiger Teilzeit-
beschäft igung und Selbstständigkeit und
zu Lasten abhängiger Vollzeitbeschäfti-
gung verschoben. Die Zahl der Teilzeitbe-
schäftigten ist im Zeitraum April 1991 bis
April 2002 kontinuierlich von 4,2 Mill. auf
5,9 Milt. gestiegen. Diesem großen Zu-
wachs von 46% steht seit 1991 ein Rück-
gang bei den Vollzeitarbeitsptätzen um
72o/o (auf 25,5 Mill.) gegenüber. Die Zahl
der Selbstständigen ktetterte seit 1991
um 0,7 MilL. auf l,/ Milt.; dies entspricht
einer Zuwachsrate von 20olo.

ln der Landwirtschaft allerdings ist die
Zahl selbstständiger Existenzen durch
die Schließung bäuerlicher Kleinbetriebe
in den vergangenen lahren stark zurück-
gegangen. Außerhalb des Wirtschaftsbe-
reichs Land- und Forstwirtschaft sowie Fi-

scherei beträgt die Zuwachsrate bei den
Selbstständigen 27%. Auffallend ist die
große Entwicklungsdynamik der Selbst-
ständigen ohne Beschäftigte; ihre Zahl
ist gegenüber April 1991 um 32% ge-
stiegen.
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ERWER BSTATIG I(EIT

Der Anteil der Teilzeitbeschäftigten ist
seit 1991 sowohl im Westen als auch
im Osten Deutschlands stetig gewach"
sen. Die Teilzeitquote - der Anteil der ab-
hängig Teilzeitbeschäftigten an allen ab-
hängig Beschäftigten - kletterte von April
1991 bis April 2002 im früheren Bundes-
gebiet um gut sieben Prozentpunkte auf
23"/", in den neuen Ländern und Berlin-
ost um rund fünf Prozentpunkte auf 14olo.
lm Westen ist die Teilzeitbeschäftigung
also deutlich stärker verbreitet als im Os-
ten Deutschlands. Umgekehrt ist die Situ-
ation bei den befristet Beschäftigten: lm
April 2002 hatten in den neuen Ländern
und Berlin-Ost 72"/o,im früheren Bundes-
gebiet lediglich 7"/" aller abhängig Be-
schäftigten einen zeitLich befristeten Ar
beitsvertrag (oh ne Ausbild ungsverträge).

Um Überstunden zu vermeiden und den-
noch Schwankungen im Geschäftsbetrieb
ausgleichen zu können, lösen sich immer
mehr Betriebe von ihren starren Arbeits-
zeiten und führen flexible Formen der Ar-
beitszeitorganisation ein. lm April 2001
arbeitete die Mehrheit der Erwerbstäti-
gen, die Angaben zu ihrer betrieblichen
Arbeitszeitregelung machten, unter den
Bedingungen flexibler Arbeitszeiten. Täg-
liche Arbeitszeiten mit festem Beginn und
festem Ende gehörten nur noch füt 42%
der Erwerbstätigen zum ArbeitsalLtag.
Unter den variablen Arbeitszeitmodellen
nehmen die Arbeitszeitkonten eine her-
ausgehobene Position ein: 26o/o der Er-
werbstätigen verfügten über ein Arbeits-
zeitkonto, das den langfristigen Ausgleich
von Zeitguthaben (stunden-, tage- oder
wochenweise) durch Freizeit ermöglicht.

Dabei konnten unterschiedliche Aus-
gleichsfristen vereinbart sein. Arbeitszeit-
konten, die tage- oder wochenweise aus.
geglichen werden können, wurden von
2Oo/" der Erwerbstätigen genutzt.

Kurzarbeit [eisteten im Jahr 2002 ins-
gesamt 207 000 Erwerbstätige in Deutsch-
land. ln Arbeitsbeschaffungs- einschließ-
lich Strukturanpassungsmaßnahmen wa-
ren 192000 Personen beschäftigt.

Bei den Daten zur Erwerbsbeteitigung fin-
den unterschiedliche Definitionen An-
wendung. Die in den Tabetlen dargestell-
ten Erwerbspersonen umfassen sowohl
die Erwerbstätigen als auch die Erwerbs-
losen. Als erwerbstätig getten dabei alte
Personen, die eine haupt- oder nebenbe-
rufliche Erwerbsarbeit ausüben, während
zu den Erwerbslosen alte Nichtbeschäf-
tigten zählen, die sich nach eigenen An-
gaben um eine Arbeitsstelle bemühen,
unabhängig davon, ob sie beim Arbeits-
amt gemeldet sind oder nicht. Die von
der Bundesanstalt für Arbeit (BA) gemel-
dete Zahl der Arbeitslosen umfasst da-
gegen nur die bei den Arbeitsämtern ge-
meldeten Arbeitsuchenden. Diese so
genannten registrierten Arbeitslosen kön-
nen eine geringfügige Tätigkeit im Sinne
des Sozialversicherungsrechts ausüben.
Nichterwerbspersonen in der DarsteLlung
der nachfolgenden Tabellen üben dage-
gen weder eine auf Erwerb gerichtete Tä-
tigkeit aus, noch suchen sie eine solche.

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003 35



läWLRiJl:r li\i ir.,i(l i

.#0,*",rn, nach

t 1og"

o"rt::.ffi,.S,

I April 2oo2 i

Erwerbstätigkeit

20

Ein he it 20001) 2001r)Gegenstand der Nachweisung

Erwerbstätige nach der normalerweise
geleisteten Wochenarbeitszeit
unter 1 5 Stunden

[rauen ..........
Männer......

1 5 20 Stunden
frauen ...
Männer ..........

21 - l5 Slunden
Frauen ........
Männer ..........

lb 40 Slunden
lrauen ...
Männet ..........

41 Stunden unrl mcl'r
Ilauen ......
Manner .

200r)

Deutsch land

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

2 416
L 915

501
2 630
2 )69

361
4 534
2 a60
7 674

21, 570
7 688

1,3 882
5 454
1 192
4 )62

2 554
2 029

525
2 784
2 405

379
4 677
2 944
\ 73i

21 688
7 726

1) 962
5 11,4

1 0Bl
4 031

2 644
2 098

546
2 820
2 4)9

391
4 787
2 98)
1 805

21. 261
7 62)

l3 639
5 02)
1 068
i 956

1l Ergebniss. d.s l\.4 krolL.nsu!, Sl,rnrl: M,ri. 2) Ergebnlsse des Mikrozensus. St.rnd: Aprll.
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2001 4Ein heit 2ooor)Gegenstand der Nachweisung

Erwerbspersonen
Erwerbstätige ...
Dar-: Frauen .----
Emerbslose .....
Dar.: Frauen .....
N ic hteruerbspe rson en

Män n lic h

Weibtich ..............
Eruerbsquoten der 15- bis unter

65-lährigen
Männer..........
Frauen ..........,
Erwerbstätige

nach Wirtschaftsbereichen
Land- und Forstwirtschaft : Fischerei

dar.: Frauen

Produziererdes Cewerbe .........
dar.: Frauen

Handel, Gastgewerbe und Verkehr
dar.: Frauen
Sonslige Dienstleistungen ........
dar.: F.auen

Nach Stellung im Beruf
5el bststä nd ige

dar.: Frauen

Mithelfende Familienangehörige
dar.: I-rauen

Beamle/Beamtinnen ...........
dar.: Frauen
An geste llte')
dar.: frauen
Ar beite r/-in n ena)

da'.: Frauen

Deutsch land

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 000
i 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1) Ergeurrisse di,s Mikrozensus, Stand; [4ai. 2) trgebnisse des Mikro/ensus, Stnnd: April. ]) Einschl.
Auszubildcide in nnerkannten kaufnrännis.hcn und te(hnischen Ausbildung5boruf('n. 4) tinsihl. Auszubilde'ndc
in anerkannlcn qewerblichen AusbiLdungsberufen.
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40 326
36 604
15 924

3 722
1 7)6

40 550

36 816
16 1,87

3 734
1 680

41 724
77 478
24 250

40 607
)6 536
16 200

4 071
I 782

41 848
17 657
24 791

4"r 834
1,7 404
24 4)1

79,9
64,0

987
348

12 102
2 872

I 417

4 091
1,5 097

8 61,2

80,1
64,9

80,1

65,3

943
334

71,934
2 891
8 531
4 129

15 408
8 832

923
322

1,1,656

2 814
8 355
4 057

15 60)
9 006

3 643
1 012

32)
)4i

2 3't5

17 645
10 096
72 678
3815

3 632
1 012

441,

341.

2 263
737

18 496
10376
tt 944
i 720

3 654
1 026

414
321

2 224
750

18 668
10 489
11, 57 6

361 5
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Enirrerbstätige im Aprit 20021)
nach normalerweise geleisteten Wochenarbeitsstunden

Ifflli:i,,."" ! unter2l ltt.tt lto. trt f]as undmehr

Männer

Erweöstätige im Ap

und forst-

frauen

ffr
F

*,I]
i §i,
;it

sr*
il'r
Hi

-i:

I stige Di

tr

Frauen

SlatislisLhesAundesnm,z00l 01 0468

20,)
Milt.

76,2
Mill.

16,2
Mill.

iö

1) Ergebnis des Mikrozensus.
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ERWERBSTATIGI(EIT
Ein heit 2ooo1) 2001 2)Gegenstand der Nachweisung

Erwerbspersonen

Früheres Bundesgebiet

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

32 549

74 767

18 388

71,7

9 995

7 023

72 573

8 001

3 706

4 295

2Oo2))

713

9 792

6 856

L2 772

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

748

10 046

6 906

72 309

240

2 056

1 511

2 787

Frauen

Männer

32 287

73 927

78 354

32 683

14 300

18 383

Erwerbstätige

nach Wirtschaft sbereichen

Land- und Forstwirtschaft ; Fischerei

Produzierendes Gewerbe ..........
Handel, Gastgewerbe und Verkehr

Sonstige Dienstleistungen .........

N i c hte rwe rb sperson e n

weiblich ...........
männlich

Erwerbspersonen

Frauen ........
Männer.......

Eruerbstätige

nach Wirtschaft sbereichen

Land- und Forstwirtschaft ; Fischerei

Produzierendes Gewerbe ..........
Handel, Gastgewerbe und Verkehr

Sonstige Dienstleislungen.........

Nichterwerbspersonen

weiblich ...........
m än n lich

34 645

20 250

74 395

34 805

20 234

t4 571

34 689

20 387

14 303

Neue Länder und Berlin-Ost

8 045

3 722

4 323

7 924

3 682

4 242

1 000

1 000

1 000

1 000

226

1 939

1 508

2 435

210

1,864

1 499

2 830

1 000

1 000

1 000

7 145

4 044

3 707

7 082

3 999

3 083

1) Ergebnisse des Mikrozensus, Stand: lvlai. 2) Ergebnisse des [4ikrozensus, Stand: April.
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Arbeitslosenquotenl) 2002 nach Bundesländern

zu Bremen

Saarland
9,1,

I ) Arbe lrLose in "1, allrr ziviLrf trwerbspersofer (abhäfgige Tivile Erwerbspersoilen,
Se bslstaf dige, mithelk,ndc f amilienangchörige). jahresdurchschnill.

!l,rl slisrl'osLl!ndc§.nri.)001 l)l 04r,,

Sc h leswig
Holstein

Mecklenburg-
Vorpommern

18,6

B e rlin
16,9

Brandenburg
1.7,5

N iedersac h sen
9,2

ar"re,§
12,6

Hambu
9,O

Sachsen
An h alt

1,9,6

Nord rhe in
Westfalen

9,2

Thüringen

Sac hsen
1,7.8

Hessen

Rheinland'
Pfalz
7.2

Bad en-
Württem berg

5,4

B aye rn
6,0
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Auch im Jahr 2002 verdienten Frauen in
Deutschland deutlich weniger als ihre
männlichen Kollegen. So erreichten die
vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmerinnen
im Produzierenden Gewerbe, Handel,
Kredit- und Versicherungsgewerbe im
Oktober 2002 mit 2377 Euro 28,8o/o des
Männerverdienstes in Höhe von 3009
Euro. Günstiger fiel diese Relation in den
neuen Bundesländern aus. Hier kamen
die Frauen auf 88,2oÄ des Durchschnitts-
verdienstes der Männer bei allerdings
erheblich niedrigerem altgemeinem
Verdienstniveau (1 943 Euro gegenüber
2 2O4 Euro). ln längerfristiger Betrachtung
zeigt sich eine allmähliche Annäherung
der Frauenverdienste an die der Männer.
lm )ahr 7957 hatten in der damaligen
Bundesrepublik Deutschland Arbeite-
rinnen 57,3o/o und weibliche Angestetlte
55,3"Ä der jeweiligen Männerverdienste
erzielt. ln den 45 lahren seither hat sich
diese Relation auf 74,1.aÄ bei Arbeitern
und auf 71,6'Ä bei Angestellten erhöht.

Die aktuelten Verdienstunterschiede dürf-
ten im Wesentlichen darauf zurückgehen,
dass Frauen häufiger als Männer mit
weniger anspruchsvolten und deswegen
geringer enttohnten Arbeiten beschäftigt
werden. So sind beispielsweise 11olo der
Arbeiterinnen als Fachkräfte und 48% als
ungelernte Kräfte eingesetzt, bei Arbei-
tern machen dagegen die Anteile von
Facharbeitern 60% und von ungeLernten
Kräften 10% aus. Von den weiblichen
Angestetlten arbeiten 35ok als Bürofach-
kräfte und ungelernte Kräfte, von den
männlichen dagegen nur 9%. ln den
neuen Ländern sind diese Unterschiede

schwächer ausgeprägt; hieraus erklären
sich zum Teil die geringeren Verdienstun-
te rsch i ed e.

Eine Rolle spielt auch der unterschied-
liche Frauenanteil in den Wirtschaftszwei-
gen. Er beträgt beispielsweise im Ein-
zelhandel - einem Wirtschaftszweig mit
relativ niedrigen Verdiensten - rund 560/o,
im Produzierenden Gewerbe mit seinem
relativ hohen Verdienstniveau dagegen
nfi 24"/". lm Produzierenden Gewerbe
beschäftigen wiederum die Branchen mit
dem niedrigsten Verdienstniveau etwa
das Leder-, Bekleidungs- und Textilge-
werbe - besonders viele Frauen.
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Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste
der Arbeitnehmer/-innen 2002 nach Wirtschaftszweigenl)

&

E Deutschland

Gewerbe

S"
nder und Bertin-Ost

§§g*"ä"'

,*rff

,{ß

und

Hoc

1) bezogen

')

ii
1

und

I

34
Tausend EUR

01.0470

::-nql

, ,;.:. i":;,:.*rr.1:,:ilii :.. i.,'

...9-rÄ Ji
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LÖHNE UND GEHALTER

Jah r
Ost-West-Relation

72,1
72,1
71,8
72,1

80,6
80,4
79,9
79,5
79,6

74,0
7?A
73,0
73,6
73,9

73,5
73,5
7) O

73,6
74,1

Arbeitnehmer/-innen im Produzierenden Gewerbe, Hande[,
Kredit- und Versicherungsgewerbe

I nsgesamt

7998
7999
2000
2001
2002

7998
7999
2000
2001
20Q2

1 998
7999
2000
2007
2002

7998
7999
2000
2001
2002

2 609
2 682
2 767
2 826
2 908

1 882
7 934
1 981
2 037
2 099

7998
7999
2000
200L
2002

2774
2 847
2 929
2 993
3 072

1 950
2 003
2 055
2 778
2 780

70,3
70,3
70,2
70,8
71.O

Männer

Fra ue n

Män n er

Fra ue n

2 7f8
2 206
2 273
2 341
2 473

1 722
1,774
1 815
1 862
7 921

2 285
2 340
2 409
2 440
2 480

7 697
7 728
7 759
7 795
1 833

Arbeiter/-innen im Produzierenden Gewerbe
lnsgesamt

2 377
2 427
2 500
2 53"1

2 568

7744
7 784
1 822
1,863
7 902

7 337
1 368
7 477
7 439
7 481,

76,5
76,3
76,5
77,0
77,8

Bund esgebiet
Frü heres Neue Länder und

Berlin-Ost

EUR

44

1998
7999
2000
2001
2002

7 739
1 792
1,844
7 870
7 903
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D

EUR
5 000

u rchsctfiffitb Btuttomonatsverd ie
I,:

nelffirgruppen
{r

nste 2002 nach Arbeit ffi
$1

4 000

3 000

fl Deutschland

! rruheresBundesgebiet

Berlin-Ost

Früheres

N*k'
*.!#

s
\.d;,/

l

}-Lt
d

itr:
it.
Iiiry

l'., i
lr.: I

[]
tu

1 000

{: !o

(J

Männer

s'r
2001 01-0471

jah r
Neue Länder und

Berli n-Ost Ost-West-Relation

73,7
73,6
73,4
73,8
74,2

EUR

Angestettte im Produzierenden Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe
lnsgesa mt

7998
7999
2000
2001
200)

7994
7999
2000
2001
2002

7998
1999
2000
2007
20Q2

2 499
2 984
3 077
3 767
3 285

2 722
2 784
2 242
2 327
2 475

73,2
73,0
73,3
73,5

3 265

3 443
3 542
3 665

2 405
2 469

2 613
2 7"t8

Männer

Frauen
2 277
2 )42
2 477
2 499
2 542

Frauen
nnen und

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003

1 848
7 904
7 957
2 024
2 095

81,4
81,3
81,0
81,0
81,1
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1 000

.-r. i 0

Gegenstand der Nachweisung Einheit 2000 200 1 )oo2

Früheres Bundesgebietl)

Wochenarbeitszeiten der Angestellten
Männer ..........
Frauen ...........

Monatsgehällerder Angestellten .....
füänner .......
Frauen -... -.........

Wochenarbeitszeiten der An gestellten
I\4änner ..........
Frauen ...........

MonatsgehälterderAngeslellten .....
Männer ..........
Fräuen ...,.......

Neue Länder und Berlin-Ost1)

99,3
oo,
qqc

111,5
111,8
111,0

99,3
99,2
99,5

1,1,4,2

1,14,4
113.8

99,3
oo)
99,5

1,16,7
1,16,9
11,6,)

99,0
98,9
99,2

777,2
1,17,6
1 16,8

99,0
98,8
99,1,

1 20,5
120,6
720,5

qq o
98,8
99,1

'124,O

12),9
124,O

1995=100
1995=100
1995=100

1 99 5:1 00
1 99 5:1 00
1,995:1,O0

1 99 5:1 00
1 99 5:1 00
1 99 5:1 00

1995=100
1 99 5:1 00
1995=100

1) ln der gewerblichen Wirtschaft und bei Gebietskörperschaften.
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2 000 2 001EinheitGegenstand der Nachweisung

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/-innen
Männer ..........
Frauen ...........

Stundenlöhne derArbeiter/'innen ......
Männer ..........
Frauen ...........

Wochenlöhne derArbeiter/-innen ......
Männer ..........
frauen ...........

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/-innen
Männer..........
Frauen ..,,.......

Stundenlöhne derArbeiter/-innen ......,
Männer..........
[rauen ...........

Wochenlöhne derArbeiter/-innen ......
Männer..........
[rauen ...........

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/-innen
Ivlänner ..........
Frauen ...........

Stundenlöhne derArbeiter/-innen .......
Männer ..........
Frauen ...........

Wochenlöhne derArbeiter/-innen .......
Männer ..........
Frauen ...........

Früheres Bundesgebietl)

L995:100
L995:100
1995=100
L995:100
1,995:100
1995=100
1995=1,0o
1 99 5:1 00
1995=100

Neue Länder und Berlin-Ostl)

99,1,
99,1,
98,9

1.L3,2
1,1,3,1,

71,4,4

172,1,
1L2,0
1,13,2

99,1
99,1,
98,9

1,1,5,7
115,5
777,2
174,6
11,4,4
11,5,9

99,1
99,1,
98,9

1 18,1
71,7,9
720,0
71,7,O
1 16,8
1,1,8,7

99,1,
99,1,
99,0

't'12,8
11,2,7
113,7
1,11,7
7LL,6
112,5

99,7
99,1,
99,0

1,1,5,3
115,7
116,4
1t4,2
71,4,1
1,1,5,1

99,1,
99,7
oon

7L7.6
1.1.7,5
LL9,1
116,6
776,4
L17,8

2002

Deutschlandl)

1995:L00
1 99 5:1 00
1 99 5:1 00

1995=100
1 99 5:1 00
L995:100
1 99 5:1 00
1995=100
1995=1oo

Deutsch [and1)

Wochenarbeitszeiten der Angestetlten
Männer ..........
Frauen ...........

Monalsgehälter der Angestelllen .....
Männer .....
Frauen ...........

1) ln der gewerblichen Wirtschaft und bei Gebietskörperschaften.

1995=100
1995=100
1995=100
1 99 5:1 00
7995:100
1 99 5:1 00

1995=1OO
7995:100
1995:L00

98,9
99,0
98,7

118,0
777,5
722,2
't'16,7

716,3
L20,6

98,9
98,9
98,6

120,4
119,7
1,25,4

119,0
718,4
123,7

98,9
98,9
98,6

1,22,9
1,22,7
129,1,

727,5
1,20,7
127.3

1 99 5:100
'1995=10O
L995=104
7995:100
1 99 5= 100
1995=100

99,3
99,1,
99,4

11) )
L12,3
L12,1,

99,3
99,1
99,4

115,0
11 5,0
11 5,0

99,3
99,1,
oo,

'117,6
7L7,6
1,77,7

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003 /17



VERBRAUCH IRPREI ST

Der Verbraucherpreisindex für Deutsch-
land ist im Jahresdurchschnitt 2OO2 ge-
genüber dem Vorlahr um 1,4% gestie-
gen, nach 2,Oo/" im lahr 2OO1, und 7,4o/o
im Jahr 2000.

Die Energiepreise haben sich im lahr
2002 gegenüber dem Vorjahresniveau
nur leicht erhöht (+0,3%). Noch im Vor-
iahr (2001) hatten sich die Preise für
Haushaltsenergie und Kraftstoffe im
Schnitt um 5,7% erhöht.

Überdurchschnitttiche Preisanhebungen
waren im lahr 2002 bei den Dienstleis-
tungen festzustellen (+ 2,0./"). Besonders
deutlich waren dabei die Erhöhungen bei
den Beherbergungs- und Gaststätten-
dienstleistungen (+3,6%) und bei Anbie-
tern von Reparatur- und Reinigungsdienst-
leistungen bei Bekleidung (+ 3,to/o).

Das Preisniveau für Nahrungsmittel und
alkohotfreie Getränke stieg dagegen
im Jahr 2002 unterdurchschnittlich an
(+ 0,8%). Von deutlicheren Preisanhebun-
gen betroffen waren lediglich Brot und
Getreideerzeugnisse (+ 2,8o/o) sowie Fi-
sche und Fischwaren (+4,8"/o).

Wägungsschema 2000
für den Verbraucherpreisindex für Deutschland

Bildungswesen 0,7olo

Nach richtenübermittlung 2, 5olo

Gesundheitspflege 3,5%

Alkoholische Getränke, Tabakwaren 3,Zolo

Beherbergungs, und Gaststättendienstleistungen 4,7olo

Andere Waren und Dienstleistungen 7,0%

Bekleidung und Schuhe 5,5ol"

Einrichtungsgegenstände u.A. für den Haushalt und deren lnstandhaltung 5,9%

Freizeit, U nterhaltung und Kultur 1 1,1%

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke 10,3olo

Verkeh r 1 3,9%

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe lO,3%
Statist sches Bundesamt !0O3 . 01 O473
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'ra r' !l ll,

g

l. "o 0

200i
Statistisches Bundesamt 2003 - 01 -O474

2

1

0

2001

cegenstand der Nachweisung 
I

2002

Deutsch [and
2000 = 100

lndex der Verbraucherpreise (COlClP 2-Stetter)
atter privaten Haushalte

Nahrungsmittel und alkoholfreie Geträn ke

Alkoholische Geträn ke, Taba kwaren

Bekleidung, Schuhe ..........
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe
Einrichtungsgegenstände u. A. für den Haushalt sowie

deren lnstandhaltung .............
Gesundheitspflege ................
Verkehr . . . . . . . . . .

Nachrichtenübermittlung . . . . . . . . . . .

Freizeit, Unterhaltung und Kultur
Bi ld u ngswesen

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .....
AndereWaren und Dienstleistungen ..................

702,0
704,5
707,7

1 00,8
702,4

1,03,4

1 05,3
10 5,8

101,5
703,4

100,9
101,3
7Q2,5

94,1,

100,6

101,3
101,9
703,2

101,9
101,9
704,5

9s,7
101,3

104,0
705,6
705,2
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Mit der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe (EVS), die seit Anfang der
1960er Jahre im früheren Bundesgebiet
und seit 1993 in Deutschland im Abstand
von fünf lahren in privaten HaushaLten
durchgeführt wird, werden Daten zu den
Einnahmen, Ausgaben und Geldvermö-
gen von Haushalten gewonnen.

Verglichen mit dem )ahr 7993 sind die
Bruttoein kommen der privaten Haushalte
in Deutschland 1998 um 11,8% gestie-
gen. Veningert hat sich dabei der Anteil
der Einkommen aus Erwerbstätigkeit von
64,8 auf 60,80/o.

Das Nettoeinkommen der Haushalte im
früheren Bundesgebiet la g 1998 bei 2 733
Euro, in den neuen Ländern und Berlin-
Ost verfügten die Haushalte im Schnitt
über einen Betrag von 2075 Euro. Das
waren 76"/" des Westniveaus. Während
im Westen 1998 rund 28% aller Haus-
halte über ein monatliches Nettoeinkom-
men von weniger als 1 534 Euro verfüg-
ten, waren es im Osten 39%. Andererseits
konnte fast jeder elfte Haushalt im frü-
heren Bundesgebiet auf ein Nettoeinkom-
men zwischen 5113 und 17895 Euro
zurückgreifen, in den neuen Ländern und
Berlin-Ost war es nur leder vierzigste
Haushalt.

Die Haushalte in Deutschland verwende-
ten 1998 mehr als drei VierteI ihrer aus-
gabefähigen Einkommen und Einnahmen
für den Privaten Konsum. Das waren im
früheren Bundesgebiet durchschnittlich
274) Euto und in den neuen Ländern
und Berlin-Ost 7717 Euro. Die Sparquote,

also der Anteil der ausgabefähigen Ein-
kommen und Einnahmen, der,,auf die
hohe Kante" gelegt wurde, ist gegenüber
1993 leicht gesunken. Sie betrug 1998
nur noch 77,9% im früheren Bundesge-
biet und 10,8% in den neuen Ländern/
Berlin-Ost.

Für die Befriedigung der Grundbedürf-
nisse Wohnen, Ernähren und Kleiden ver-
wendeten die Haushatte einen AnteiI von
52o/o ihrer Verbrauchsausgaben (1 107
Euro im früheren Bundesgebiet, S8l Euro
in den neuen Ländern und Bertin-Ost),
wobei der größte Anteil für Wohnungs-
mieten, Energiekosten und Wohnungsin-
standhaltung ausgegeben wurde.

Größe und Zusammensetzung der Haus-
halte spielen eine wesentLiche Rolle hin-
sichtlich der Einnahmen- und Ausga-
benstruktur. Deuttich wird dies bei der
Gegenüberstellung der Haushalte von
Paaren ohne und mit einem Kind.
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Früheres
Bu nd esgeb i et

Paare o.
Kin d

Paare m.
1 Kind

Paa re o.
Kin d

Neue Länder und
Berlin Ost

Gegenstand der Nachweisung

Zusammensetzung der Einkommen und Einnahmen 1998
(EUR ie Haushait und Monat)

Paa re m.
1 Kind

46
2 270

49
2 694

Bruttoeinkommen aus unselbstständigerArbeit .......
Bruttoeinkommen aus selbstständigerArbeit .........
Einnahmen aus Vermögen
dar.: Ligenlümermietwert ...........
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen .......
Einkommen aus nichtöffentl. Transferzahlungen ......

Haushaltsbruttoei n kom men
- Einkommensteuerund Solidaritätszuschlag .........

Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung...............
= Haushaltsnettoeinkommen

+ Einnahmen aus dem Verkauf von Waren und sonstige
Iinnahmen

=Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen...........

Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren .........
Bekleidung und Schuhe
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ....
dar.: Wohnungsmieten u. A.

fnergie ..........
lnnenausstattung, Haushaltsgeräte,

-gegen sta n de
Gesundheilspflege ................
Verkehr ..........
Nachrir hlenübermittlung ...........
Freizeit, Unterhaltung und Kultur
Bi ld u ngswesen
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen
AndereWaren und Dienstleistungen.............

Private Konsumausgaben ..........
Sonslige Steuern u. A. .............
Freiwiltige Beiträge zur Sozialversicherung ......
Versicherungsprämien Cbeiträge)

Übrige Ausgaben (einschl. weiterer Positionen) ...
+ Ausgaben für Vermögensbildung ..............
+ Ruckzahlung von Krediten (ohne Zinsen für

Ba ud a rleh en)
- Einnahmen aus Vermögensauflösung und

Kreditaufnahme
= Ersparnis

1 841
244
555
354

1 037
181

3 859
420
343

3 095

66
i 16L

2 771,
3"12
380
278
452
1,37

4 052
465
464

3 123

3 196

1 1,44

82
196
1,33

1 165
55

2 642
1,7 6
281

2 184

2 461,
209
225
183
512

81
I 488

370
473

2 645

Verwendung der ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen 1998
(EUR ie Haushalt und Monat)

31,9
136
763
579
107

150
728
561
106

288
1,02

530
374

87

347
734
603
436
101

180
113
355

53
294

7
118
100

2 454
23
62

"152

385
1 180

182
71

)61
59

1,4

113
1,1,2

2 434
20
62

1.47

332
71,98

t75
57

254
47

4
77
70

1 833
1,3

t0
76

176
632

156
l8

))5
49

254
10
98

100
2"t24

77
l8

125
230
8r0

1,9i 110 86 1,62

631
341

497
221
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Gegenstand der Nachweisung

Zusammensetzung der Einkommen und Einnahmen
(EUR je Haushalt und Monat)

"166 207

Neue Länder und
Be rlin-Ost

7998

36
2 1,1,2

58 99

Bruttoeinkommen aus unselbstständigerArbeit .......
Bruttoeinkommen aus selbstständigerArbeit .........
Einnahmen aus Vermögen
dar.: Eigentümermielwert ...........
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen.......
Einkommen aus nichtöffentl. Transferzahlungen ......

Haushattsbruttoeinkommen
- Einkommensteuerund Solidaritätszuschlag .........
- Pflichtbeiträge zurSozialversicherung...............

= Haushaltsnettoeinkommen
+ Einnahmen aus dem Verkaufvon Waren und sonstige

Einnahmen

=AusgabefähigeEinkommen und Einnahmen...........

Nahrungsmittel, Getränke,Tabakwaren .........
Bekleidung und Schuhe ....
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ....
dar.: Wohnungsmieten u. A.

Energie ...
lnnenausstattung, Haushaltsgeräte,

-gegenslände
Gesundheitspflege . . . . . . . . . . . . . . . .

Verkehr . .

Nachrichtenübermittlung ...........
Freizeit, unterhaltung und Kultur
Bild u ngswesen
Beherbergungs- und caststättendienstleistungen
Andere Waren und Dienstleistungen .............

Private Konsumausgaben . . . . . . . . . .

Sonstige Steuern u. A. .............
Freiwillige Beiträge zur Sozialversicherung . ... ..
Versicherungsprämien (beiträge)

Übrige Ausgaben (einschl. weiterer Positionen) ...
+Ausgaben fürVermögensbildung ..............
+ Rückzahlung von Krediten (ohne Zinsen für

Ba ud arlehen)
- Einnahmen aus Vermögensauftösung und

Kreditaufnahme

= Ersparnis

7 767
29L
359
180
583
167

3 756
35J
267

2 536

7 866
243
439
297
748
756

3 452
385
334

2 733

"1 2',1:\

72)
95
42

6"15

60
2 705

754
21a

1,731

7 423
108
776
737
827

69
2 597

275
307

2 075

28
2 564

53

2 7a6
16

7 74tl
Verwendung der ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen

(EUR je Haushalt und Monat)

304
744
506
377
105

27 t)
110
305
186

92

27"1

99
511
366

86

293
723
697
532

98

726
63

276
42

200
11

118
70

861
13
49
98

367
984

747
82

289
53

254
77

108
93

2 743
18
54

729
372

1 005

111

226
26

161
72
73
5:\

380
t,

2^l

50
754
522

747
41

237
43

276
8

72
70

7 777
12
28
81

773
573

874
336

876
310

367
2L4

444
228

Frü heres
Bundesgebiet

7993 1998 7993
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15
7

27
77
16
26
12

EinkoBmen

p#,e ohn"

it1

oh

Paare mit

0 crz

265 100
1,96 74,1
37 14,1
49 18,5
6 2,3

32 11,9
A )t

79 7,1
23 8,5

4 000
EUR

257 100
185 74,2
32 12,8
50 20,1
5 2,2

27 10,8
7 2,9

20 8,0
21 8,5

3

.§§,
Sratrst sch€s Eunde!aml )AO) 01 01//

Gegenstand der Nachweisung
Neue Länder

und Berlin-Ost

Monattiche Ausgaben privater Haushalte für Nahrungsmittet, Getränke und Tabakwaren 1998
Nahrungsmittel, Getränke und

Taba kwa ren
Na h ru ngsm ittel
Brot- und Getreideerzeugnisse ...
Fleisch, Fleischwaren .............
Fisch, Fischwaren
Molkereiprodukte und Eier .......
Speisefette und -öle .

Obst .............
Gemüse, Kartoffeln ...............
Zucker, Konfitüre, Schokolade und

Süßwa ren
Nahrungsmittel a.n.g. ............

Alkoholfreie Getränke
Kaffee, Tee, Kakao ................
Mineralwasser, Limonaden, Säft e

Alkoholische Getränke
Taba kwa ren

nachrlchtlich: Verzehr außer Haus,
warme Fertiggerichte ..............

'16

8
28
11
18
25
74

6,0
3,1

10,8
4,0
6,7
Q\
5,5

76
8

29
11
18
25
15

6,0
3,2

10,8
4,O
6,8
9,3
5,8

6,1
2,8

10,8
4,3
6,4

10,3
4,7

262
795

36
50

6
11

6
1,9

22

100
74,2
13,9
19,O
2,3

11,6
2,5
7,3
8,5

83 31,7 87 32,8 64 25,5

!]'

,/:
r Jt.
r{d

Deutsc h land Frü he res
Bu ndessebiet

EUR EUR EUR
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Seit 1999 stellt das Statistische Bun-
desamt jährliche Angaben über die wirt-
schaftlichen Verhältnisse nahezu al-
[er privaten Haushalte, mit Ausnahme
der Haushalte von Setbstständigen und
Landwirten/-wirtinnen, bereit. Diese Be-
richterstattung, die auf den Ergebnissen
der Statistik der Laufenden Wirtschafts-
rechnungen (LWR) basiert, war bislang
nur für drei ausgewählte Haushaltstypen
mögtich. Wesentliche methodische Ete-
mente der 1999 vorgenommenen Neu-
konzeption sind die weitgehende Her-
stettung einer Übereinstimmung der
Erhebungsmerkmale der LWR und der
in fünfjährigem Abstand durchgeführten
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
(EVS) sowie die Konzeption der LWR als
repräsentative Stichprobe. Die Erhebun-
gen unterscheiden sich aber durch den
befragten Personenkreis - aufgrund ge-
setzticher Vorgaben sind in die Laufen-
den Wirtschaftsrechnungen keine Selbst-
ständigenhaushalte einbezogen - und
durch ihren Stichprobenumfang. Dieser
ist in den Laufenden Wirtschaftsrechnun-
gen deutlich geringer als in der Einkom-
mens- und Verbrauchsstichprobe: ln die
Laufenden Wirtschaftsrechnungen wer-
den ie Quartal 6000 Haushatte einbezo-
gen, die im Berichtsjahr insgesamt vier-
mal befragt werden.

Für das Jahr 2002 [iegen aus den Laufen-
den Wirtschaftsrechnungen bislang Er-

gebnisse über die Ausstattung der Haus-
halte mit langlebigen Gebrauchsgütern
vor. Hier sind vor allem Veränderungen
des Ausstattungsgrades bei Gebrauchs-
gütern von lnteresse, die eine besonders

dynamische Marktentwicklung aufwei-
sen, wie beispielsweise die Gebrauchs-
güter im Bereich der modernen Telekom-
munikation. So hat der Ausstattungsgrad
der privaten Haushatte mit Personalcom-
putern in Deutschland zwischen 2001
und 2002 von 53,4 auf 57,2'k zugenom-
men. lm früheren Bundesgebiet stieg der
Ausstattungsgrad mit PCs von 54,7 auf
58,0%, in den neuen Ländern und Ber-
lin-Ost von 48,1 auf 53,7%. Noch deutli-
cher stieg die Ausstattung der Haushatte
mit Mobiltelefonen (Handy, Autotelefon).
Hier war gegenüber 2007 (55,7o/o) ein Zu-
wachs um 14,1 Prozentpunkte auf 69,8%
zu verzeichnen. ln Westdeutschland be-
trug der Zuwachs 14,1 Prozentpunkte,
was einem Ausstattungsgrad von 69,7o/o
(2001.: 55,6ok) entsprach; in ostdeutsch-
[and lag der Anstieg bei 14,5 Prozent-
punkten, der Ausstattungsgrad erhöhte
sich auf 70,4o/o (2001: 55,9o/o).

Ahnlich hohe Zuwächse waren auch beim
lnternet und bei Online-Diensten zu ver-
zeichnen, allerdings war der Ausstat-
tungsgrad der Haushalte mit 36,0% im
Jahr 2002 noch vergleichsweise niedrig
(früheres Bundesgebiet: 37,0%, neue
Länder und Berlin-Ost: 31,5o/o).

Auch bei verschiedenen Empfangs-, Auf-
nahme- und Wiedergabegräten von Bild
und Ton (HiFi-Anlagen, Satellitenemp-
fangsanlagen) waren im Vergteich zu
2001 die Ausstattungsgrade 2002 stär-
ker gestiegen.
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Ausstattung privater Haushalte mit lnform
*

ation*echnik
Ergebnis der Laufenden Wirtschaftsrechnungen 2001 und 2002

! zoor ! zooz

Früheres Bundesgebiet

1)

fl"

PC stationär

PC mobil (Notebook, Laptop)

lnternet/Online-Dienste

lSDN-Ansch luss

An rufbeantworter station

Telefon mobil

Anrufbeantworter stationär

Telefon mobil (Autotelefon, Handy)

15,8

77,J
77,4

0 20

37,5

40 60 80 100 0/o

t," Haushalta Yon Srlbstständigen und Landwirten /-wirtinnen. statistl*djfu§ramt 2oor ' 01 . o4le
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Gegenstand der Nachweisung

Empfangs-, Aufnahme- und
Wiedergabegeräte von Bild und Ton

DVD-Player (für TV oder im PC) . . . . ,

Video rec o rd e r

Camcorder (Videokamera) analog

Camcorder (Videokamera) digital . .

H i-ti-An lage

Satellitenempfangsanlage .........
Kabelanschluss

CD-Player stationär ................
CD-Recorder (auch im P() .........
M i n id isc-Pl ayer

PC und Nachrichtenübermittlung
Personalcomputer ............

PC mobil (Notebook, Laptop)

PC stationär
lnternet oder 0nline Diensle
lSDN-Ansrhluss

Telefon mobil (Autotelefon,
Handy) ..........

Anru[beantworter stationär .. .

l-axgerät slätionär

Elektrische Haushattsgeräte

Gefrierschrank,'truhe ...
Geschinspülmaschine ...
Mikrowellengerät ........
Wäschetrockner .........

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003 57

Neue Länder
und Berlin-Ost

2002

Ausstattungsgradl),e 100 Haushalte

68,6
1,8,2

64,5

31,,7

54,2

55,7

43,1,

16,0

69,"1

18,4
66,7
17 ,6

55,9

I9,8
10.7

1),6
67,2
1,7,8

(3,3)

6/,4
28,7

66,8

55,7

23,1

11,5

1,4,1,

68,9
'16,9

4,7
7 1,,9

32,2

54,3

59,0

25,9

11,2

1,4,2

69,2
16,7

5,1,

72,9

34,2

5"t,3

59,8

26,6

1,1,,2

66,5

32,5

57,1

5 5,8

24,3

67 ,4

53,4

6,1

51,6

27,3

12,O

57,2

7,9

54,1

36,0
1.4,3

54,7

6,7
5 2,8

28,7
13,3

58,0

8,4

54,6

37,0
15,8

48,1

4,O

46,9

21,,)

6,1

53,7

5,9

52,0

t 1,5

7,9

69,8
44.4

69,7

45,1,

1,7,416,2

55,6

43,8

1,7 ,3

70,4
41,,4

10.7

73,3

51,,3

58,2

33,3

69,9

52,3

58,7

33,3

7 4,5

54,6

59,5

37,4

71,3

55,2

59,3

36.8

68,2

37,0
52,5

15.9

64,1
40,1,

56,3

18.6

1) Anzahl der Haushalte, in denen entsprechende langlebige Gebrauchsgüter vorhanden sind, bezogen auf Haus
halte insgesamt der jeweiligen Spalte. Ohne Haushalte von Selbstständigen und Landwirten/ wirt nnen.

De utsc h land Frü heres
Bundesgebiet

2001 2002 200 1 2002 200 1



SOZIALE SICHERI-]I!G

Die Sozialleistungen umfassen alle Geld-
und Sachleistungen, die privaten Haushal.
ten oder Einzelpersonen vom Staat bzw.
von öffentlich'rechtlichen Körperschaften
oder von Unternehmen zur Deckung be-
stimmter sozialer Risiken und Bedürfnisse
gewährt werden. Sie dienen der sozialen
Absicherung gegenüber Krankheit, Unfall,
Pftegebedürftigkeit, Arbeitslosigkeit und
dem Alter. Außerdem umfassen die Sozia[-
leistungen den Familienleistungsausgleich,
die Sozialhitfe sowie andere sozialpoliti-
sche Aufgaben wie die Jugendhilfe oder die
Unterstützung Behinderter. Finanziert wer-
den sie im Wesentlichen durch Beiträge der
Sozialversicherten und der Arbeitgeber so-
wie durch Zuweisungen des Staates.

Knapp 51 Mill. Menschen waren im Jahr
2002 in Deutschland Mitglieder (einschl.

Rentnerinnen und Rentnern) einerder l5Z
Kassen der gesetzlichen Krankenversiche-
rung. lm Jahr 2001 tätigten dio Kassen der
gesetzlichen Krankenversicherung Ausga-
ben in Höhe von 139 Mrd. Euro.

1,9 Mitl. Pflegebedürftige erhielten Ende
2002 Leistungen aus der sozialen Pflege-
versicherung. Zu Hause wurden 1,3 Mitl.
Leistungsempfänger/-innen durch An-
gehörige oder durch ambulante Pflege-
dienste bzw. in teilstationären Einrichtun-
gen betreut, in den Pflegeheimen wurden
600000 Menschen vollstationär versorgt.
Die Leistungsausgaben der Pflegekas-
sen für das lafu 2OO2 betrugt:n 16,5 Mrd.
Euro. Die Beitragseinnahmen der sozialen
Pflegeversicherung beliefen sich auf 16,8
Mrd. Euro.

H[:il'Xit:"'k1',

der gesetzlichen Krankenversicherung 20O1 1)

Verwaltu 5"/o

Behan d lu d urch

KrankAthaus-

58

1) ohndusgabtf,des
3) ElnschL Heil udl Hiffi-
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Ein heit 2000 200 1Gegenstand der Nachweisung 2002

Deutsch [and
Gesetzliche Krankenversicherungl)
Kassen ..........
Mitgtieder (einschl. Rentner/-innen)2)
Einnahmenr)
Ausgaben r)

Soziale Pf legeversicherungl)
Versichefte zum 1.10.
Leistungsempfänger am Jahresende ..

Pflegestufe I .......................
Pflegestufe ll ......................
Pflegestufe lll (einschl. Härtefätlen)

Leistungsausgabena) .................
dar.: für vollstationäre Ptlege .........
Pf Iegeeinrichtun gen 5)

Zugelassene am bulante Pflegedienste
Zugelassene Pflegeheime
Beschäftigte in Pflegediensten .......
Beschäftigte in Pflegeheimen ........

420
51 036

133 808
1,33 823

395
50 994

135 790
138 811

Anzahl
1 000

MiII. EUR
MiII. EUR

77 338
1,822

893
683
246

75,9

70 0'13
1 840

917
679
244

16,0
7,7

.1,O 594
9 765

789 567
475 368

357
50 970

70 844
1 889

956
686
247

76,5
8,0

000
000
000
000
000

Mrd. EUR
Mrd. ELJR

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

1) Quelle: Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. - 2) Durchschnitt errechnet aus 12
lvlonatswerten. 3) Ohne Risikostrukturausgleich. 4) 2002 vorläufiges lst Ergebnis ohne Berücksichtigung der
zeitlichenRechnungsabgrenzung.5)Statistikwirdnuralle2lahredurchgeführt(Erhebungsstichtagl5.l2.).

X
X
X
X

X
X
X
X

3,6 Mitl. Menschen bezogen im Jahr 2002
Arbeitslosengeld oder -hilfe. Für die-
se Leistungen wurden im Jahr 2002 ins-
gesamt 41,8 Mrd. Euro veMandt. Un-
terhaltsgeld im Zusammenhang mit
beruflichen Fördermaßnahmen wurde im
laht 2OO2 an 305000 und Kurzarbeiter-
geld an 207000 Männer und Frauen ge-
za h lt.

Am Jahresende 2001 erhielten 2,70 Mill.
Menschen laufende Hilfe zum Lebensun-
terhalt außerhalb von Einrichtungen, die
so genannte Sozialhilfe im ,,engeren Sin-
ne". lm Jahr 2001 wurden in Deutschland
brutto insgesamt 23,9 Mrd. Euro für Leis-
tungen nach dem Bundessoziathilfege-
setz ausgegeben; nach Abzug der Einnah-

men in Höhe von 2,7 Mrd. Euro beliefen
sich die reinen Sozialhilfeausgaben (Net-
toausgaben) auf 27,2 Mrd. Euro, 1,3%
mehr als im Vorjahr.

Für die Sozialhilfe wurden im Jahr 2001 le
Einwohner in Deutschland durchschnitt-
tich 258 Euro netto ausgegeben. ln West-
deutschland ohne Berlin waren es 265
Euro je Einwohner, in Ostdeutschland
ohne Berlin 165 Euro.

lm lahr 2001 wandte die öffentliche Hand
für die lugendhilfe 79,2 Mrd. Euro auf,
darunter 9,8 Mrd. Euro (51%) für Kin-
dertageseinrichtungen. Die Ausgaben für
die Hilfe zur Erziehung betrugen 5,1 Mrd.
Euro, für Jugendarbeit standen 1,4 Mrd.
Euro zurVerfügung.
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Ausgaben der Bundesanstatt für Arbeft 2002

ngsmaßnahmen 1,4% Arbeitsbeschaffun gsmaßnahmen o/o

Sonstige Ausgaben 3 5, 1olo

?
3'47o

7 7%

i

ü'r " t
Ei n heit 2000 2001Gegenstand der Nachweisung

Gesetzliche Unfallversicherun 91)
Versic herte2)
Renten besta nd 2)

EinnahmenJ)
Ausgaben r)

Arbeitsförderunga)
Arbeitslosengeld und -hilfe

Empfänger/-innens) ...........
Ausgaben

U nterha ltsgeld
Empfänger/-innen5) ...........
Ausga ben

Ku rzarbeitergeld
Empfänger/-innenq ...........
Ausgaben

Bundesanstalt für Arbeit
Ein nah m en
Ausgaben

3 152
36 772

4 127
377

4 204
305

3 997

723
475

207
604

3 202 3 597
37 398 47763

2002

Deutsch land

1 000
1 000

MiII. EUR
MiII. EUR

1 000
MiII, EUR

57 960
"r 143

13 544
73 384

58 105
7 733

14 702
73 787

1 000
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

86
335

MiII. EUR
MiII. EUR

49 606 50 682 50 885
50 473 52 61,3 56 508

1) Quelle: Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. - 2) Ohne Schülerunfallversicherung. - 3)
Einschl. Schülerunfallversicherung. - 4) Quelle: Bundesanstalt für Arbeit. 5) Erechnet aus ianuar bis November
und ieweils dem halben Dezember des Vor und des Berichtiahres. 6) Errechnet aus 12 Monatswerten.
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SOZIALE SICHERUNG
7999 2000Ei n heitGegenstand der Nachweisung

Gesetztiche Rentenversicherungl)

Arbeiter
Versicherte2) .........
Rentenbestand am 1.7

Ein nah m en

Ausgaben

Angestellte
Versicherte2) .........
Rentenbestand am 1.2

Ein nah men

Ausgaben

Kna ppschaftliche
Versicherte2) .........
Rentenbestand am 1.7

Einnahmen

Ausgaben

Schwerbeh indertel)a)

ln sgesamt

unter 25 lahre ......
25 bis unter 60 Jahre

60 lahre und älter ..

Wohngeld

Em pfängerhaushatte3)

Ausgaben 5)

Kriegsopferf ürsorgea)

Ausgaben

Deutschland

1 000

1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

1 000

1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

1 000

1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

1) Quelle: Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. - 2) Ergebnisse des Mikrozensus. Die
Erhebung des Merkmals ,,Zweig der gesetzlichen Rentenversicherung' wird in den Jahren 2001 bis 2004 ausgesetzt.
- 3) Am lahresende. - 4) Statistik wird nur alle 2 Jahre durchgeführt (Erhebungsstichtag: 31.12.). 5) Kassen-
buchungen der Bewilligungsstellen. - 5) Eine Untererfassung von 6 500 Fällen in Bremen wurde hier nicht berück-
sichtigt.
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20747

12 862

709 707

109 301

22 278

I 547

703 367

98 887

396

999

74 329

74 329

6 633,5

260,0

2 045,0

4 328,5

3 628

649

20 766

73 730

772 262

1,12 277

22 4aA

8 830

705 974

105 385

480

997

74 390

74 390

2 839

3 547

630

2001

X

1,3 235

774 955

774 773

X

9 015

110 044

110 135

X

X

X

X

X

997

74 362

74 362

6 777,8

266,7

2 077,2

4 428,5

2 8096) 2 A20

4 165

X



SOZIALE SICHERUNG
Gegenstand der Nachweisung

Sozia lh itfe

Empfängeri -innen von laufender Hilfe zum
Lebensunterhalt außerhalb von
[inrichtungenr)
Männer ..........
Frauen ...........
Deuts( he

Nichtdeulsche

Ausgaben für Sozialhilfe insgesamt (brutto)

außerhalb von Iinrichtungen
in Einrirhtungen
Hilfe zum Lebensunterhalt
dar.: außerhrlb von Iinrichtungen .......
Hilfe in besonderen Lebenslagen ........

Krankenhilfe, sonstige Hilfe?) .........
Eingliederungshilfe für behinderte

Menschen

Hilfe zur Pflege

Leistungen an Asylbewerber/-innen
Empfänger/-innen von Regel.

leistungenr)
Ausgaben nach dem Asylbewerber-

leistungsgeletz fbrutto) ..........

Kindergetd r)a)

Berec hl igl e 
q 

)

Kinder insgesamts) ...................
davon waren: 1. Kind . .............

2. Kinder

i. Kinder ...... .....
4. und weitere Kinder

Ausgezahlle Belraget)-)

Deutsch [and

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

lvlill. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

1 000

MiII. EUR

1 000
1 000

1 000
1 000
1 000
1 000

NliII. EUR

1) Am lahresende. 2) Sonstige Hilfe: HilFe bei Sterilisation und Familienplanung. l) Quelle: B!ndesanstalt fürArbeit. 4) ohne Bedienstete von Bund, Ländern und Gemeinden/Gv. 5) stand: Dezember. - 6) Au5gezahlte
Beträgenit Kindergeldzuschlag fLjr gering verdienende Familien im Laufe des lahres. 7) Seit jahresbegiän 1996
können Familien alternativ zwischen dem Bezug von Kindergeld oder einem Steuerfreibetrag wählen.

Einheit 1999 2000
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200 1

2 792

121,9

1,574

2 163

629
22 978
1.1 349
11 630
1.O O44

9 746

1.2 934
1 206

2 677
1, "167

1 510

2 08)
594

23 31,9

11 242

72077
9 777

9 518

1,3 542
1,234

2 699
7 782
1. 51,7

2 097

602

23 942

11 298

12 644

9 669

9 434
1,4 273

1,279

a 522

2 901,

9 1,1,3

2876
9 764

2 905

436

2 114

352

7 945

)14

7 710

8 789
1.4 772

8 6tt2

4 41,8

1 219
433

2375L

8 865

14 827

I 727

4 445
7 221,

434

25 627

8 937
1.4 940

8 809
4 470
1 226

434

25 941



1999 2000Ein heitGegenstand der Nachweisung

E rz i e h u n gsgeld 1)

Empfänger/'in nen (bew. Erstanträge)

nach der Beteiligung am Enverbsleben

Abhängig Beschähigle))
dar.: im frziehungsurlaub ..........
Selbstständige und mithetfende

Familienangehörige . . . . . . . . . . . . . .

Ni(hl tMerbstätige.................
nach der familiären Situation

Verheiratete und nicht dauernd getrennt
Lebende .........

Allein Erziehende
ln eheähnlicher Gemeinschaft

Lebende .........
Ausgaben

j ugendhi tfe

Junge Menschen
mit erzieherischen Hilfen außerhalb

des illernhausesl) .................
mit in\litutionellerBeralungz) ........
mit Erziehungsbeistandschaftr) .....,
mil Belreuungshilte') ................
mit sozialer Gruppenarbeit') ........

Familien mit sozialpädagogischer
tamilienhilfer)

Adoptierte Kinder und Jugendlichea) ...
Kinder und Jugendtiche

unter bestellterAmtspflegschafts) ...
unter bestellter Amtsvorm undschaftl)

Sorgerec htsentzie h u nge na)
(auch teilweise)

Beistdndschaftent.l ..................,.
Ausgaben

dar.: fürKindertageseinrichtungen ....

Deutschland

Anzahl

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anza h I

t\4ill. EUR

Anza h I

Anzahl
Anza h I

Anzah I

Anzahl

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anzahl

Anza h I

Anza h I

MiII. EUR

MiII. EUR

1) Quellen: Statistisches Bundesamt, für die Ausgaben: Bundesministerium für Arbeit und Sozlalordnung; in 2001 nur
Teilerfassung. 2) Vor Erziehungsgeldbezug, ab 2001 anlasslich des Erziehungsgeldbezugs. l) Am lahresende.
4) Während des lahres beendete Maßnahmen. 5) Einschl. der ab 1. Juli 1998 umgewandelten Amtspflegs(haften.
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SOZIALE SICH UNG
200 1

71.5 287 703 123 570 556

40a 367
)88 787

400 993
380 331

327 782
319 822

73 949

72 458
294 462

11 926
290 204

I 726
240 648

560 175
75 029

540 389
76 583

428 t!94
68 113

80 081
3 846

86 151

3 743

L65 306
266 952

10 515
4 399
5 004

L37 342
27 4 573
'tl 7)O

41,92

6 102

282 057
'12 548

4 421

6 194

17 043
6 399

1,9 513 21 380
6 373 5 909

25 203
33 221

24 607 24 646
33 056 12 851,

7 774
673 503

18 068
9 282

7 505
660 304

18 465
9 359

8 099
663 920

19 217
9 773



SOZIALE SICHTRUNG
Gegenstand der Nachweisung

Rentenversicherungl)

Durchschnittliche monatliche Renten-
zahlbeträge2) der Versichertenrenten
Arbe il er/.i n nen
Angestel I I e

Knappschaftlir he

Arbeitsförderungs)

Arbeitslosengeld und,hilfe
Emp[äneer/-innen-) . . . . . . . . . . . . . . . . .

Au sga be n

U nterha ltsgeld
Empfänger/-innen,] .................
Ausga ben

Ku rza rbeite rgeld
Empfänger/ innen') .................
Au sgabe n

Rentenversicheru ng1)

Durchschnittliche monatliche Renten-
zahlbeträge2) der Versichertenrenten
Arbeiter/.innen
Angesl e llte
Kna ppsr haft I ic he

Arbe i tsfö rd e ru n gr)

Arbeitslosengeld und -hilfe
Empfänger/-innen4l . . . . . . . . . . . . . . . . .

Au sgabe n

U nterha ltsgeld
Empfanger/-innena) .................
Ausga ben

Ku rza rbeite rseld
Empfänger/-innen) . . . . . . . . . . . . . . . . .

Au sga be n

Früheres Bundesgebiet

2002

1 000
MiII. EUR

Neue Länder und Berlin-Ost

580
789

1,263

591,
804

1,284

602
817

1, )06

1 898
23 410

1 928
23 923

2 242
27 921,

1,93

2 420
190

2 499
185

2 406

62
272

96
)39

165
501

1 253
1,3 363

701,

802
942

'1 273
1,3 47 6

I 74ö
t3 84)

714
822
969

731
851

1 005

EUR

EUR

EUR

1 000
MiII. EUR

1 000
Mill. EUR

EUR

EUR

EUR

1 000
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

132
1,708

727
1,705

1,20

1 590

1 000
Mill. EUR

41
i0l

1) Quelle: Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. - 2) Nach Abzug de\ Beitrags zur
Krankenversicherung der Rentner/-innen und nach Abzug der pflegeversicherungsbeitäge. l) öuelle:
Bundesanstalt fLir Arbeit. - 4) Errechnet aus ,anuar bis November und iewails dem halbin Deze-mb(,r des VoL und
Berichtjahres. 5) Errechnet aus 12 Monatswerten.

24
63

27
76

E in heit 2000 200 1
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G ESU N DHEIISWTSEN

Das Gesundheitswesen in Deutschland
umfasst alle der Erhaltung, Förderung oder
Wiederherstellung der Gesundheit die-
nenden Einrichtungen und Personen. Die
Grundlagen einer einheitlichen Gesund-
heitsverwaltung wurden in Deutschland
mit der Gründung des Reichsgesundheits-
amtes (1876) in Berlin, der Einführung
der gesetzlichen Krankenversicherung
(rAal) und dem Erlass der Reichsversi-
cherungsordnung (191 1) geschaffen. Sei-
ne Kostenträger sind heute neben der ge-
setzlichen Krankenversicherung und den
privaten Krankenkassen auch die Berufs-
genossenschaften sowie die Landesver-
sicherungsanstalten und die Bundes-
versicherungsanstalt für Angesteltte als
Rententräger.

lm lahr 2001 waren am Jahresende 4,1
Mill. Personen im Gesundheitswesen tä-
tig. Von 1997 bis 2000 ging die Beschäf-
tigtenzahl leicht zurück (-19000 bzw.
-0,5olo). Allein durch den Zuwachs von
2000 auf 2001 (+35000 bzw. 0,9%) ist
ein Anstieg der Beschäftigten von 7997
zu 2007 um 15000 oder 0,4olo zu ver-
zeichnen.

Fast drei Viertel (71,57.) der im Gesund-
heitswesen Tätigen sind Frauen. Ein Vier-
tel des Gesundheitspersonals (knapp 1,1
Mill. Personen) ging 2001 einer Teilzeittä-
tigkeit nach. Dieser Anteil ist wesentlich
höher als in der gesamten Wirtschaft, wo
er bei 74,2Y" tag. Geringfügig beschäftigt
waren 7,9o/o des Gesundheitspersonals
(327 OO0 Personen), in einem Voltzeit-Ar-
beitsverhä[tnis standen 66,)"/o (2,7 Mill.
Personen).

lnsgesamt 225,9 Mrd. Euro wurden im
Jahr 2001 in Deutschland für Gesund-
heitsausgaben und zusätzlich 67,5 Mtd.
Euro für Einkommensleistungen wie z.B.
Krankengelder aufgewendet. Der Anteil
der Gesundheitsausgaben am Bruttoin-
landsprodukt, dem Wert aller produzier-
ten Güter und Dienstleistungen, lag damit
bei 10,9%. Die Pro-Kopf-Ausgaben für Ge-

sundheit bezogen auf die Bevötkerung in
Deutschland beliefen sich auf 2 740 Euro.

Von7992 bis 2001 sind die Gesundheits-
ausgaben in Deutschland nominal (in je-
weiligen Preisen) um insgesamt 62,8
Mrd. Euro angestiegen. Dies entspricht
einem Zuwachs von 38,5%. Real (in kon-
stanten Preisen) sind die Gesundheits-
ausgaben somit von 7992 bis 2001 um
14,8% gewachsen.

Für Leistungen der ambulanten Einrich-
tungen - wie Arztpraxen, Zahnarztpraxen,
Apotheken etc. - wurden im Jahr 2001
insgesamt 105,1 Mrd. Euro ausgegeben.
86,7 Mrd. Euro entfielen auf Leistungen
der stationären und teilstationären Ein-
richtungen. Größte Einzelpositionen da-
runter waren die Krankenhäuser mit 62,0
Mrd. Euro, mit deutlichem Abstand folg-
te die stationäre und teilstationäre Pfle-
ge mit 15,9 Mrd. Euro.

Weitere Daten zum Gesundheitswesen
finden Sie auch unter www.gbe-bund.de
im lnformationssystem der Gesundheits-
berichterstattung des Bundes.
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Gesundh

Irjqffi
!.a /.

o.E.

nach

§Ei$o=.:ffi

Private Haushalte, Privete ,8

728,9

100
Mrd.

Slitislisches Sundasaml l0Ol O1

200 1

Kran

e Hausha

Soziale Pflegeversicherung

Sonstige 1)

Kran ken h äuser

Bellen ........
Stationär Behandelte

Venryeildauer

Bettenau sla st u ng

Gesamtkosten der Krankenhäuser
insgesaml

je stationär behandeltem Patientr)

je PlleBetagr)

Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen

Betten ...........
Stationär Behandelte

Vemeildauer - -

t7,5

75,9

77,2

0 50

1) Gesetzliche Rentenversicherung, gesetzliche Unfallversicherung, Arbeitgeber

Gegenstand der Nachweisung

Anzahl

Anza h I

1 000

Tage

o/o

Anzahl

Anza h I

1 000

Tage

2 252

565 268

16 261

10,4

81,8

51,939

3 112

300

1 198

1,89 597

7 915

26,O

2 242

559 651

1,6 487

10,1

81,5

53 018

3 130

309

1 393

1,89 822

2 046

2 5,8

2 240

552 680

16 584

9,8

80,7

1 l8B
189 2 53

2 097

1 OOO EUR

EUR

EUR

54 401

3 192

325

1) Bereinigte Kosten

Einheit 1999 2000
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GESUNDHEIISI"t \r i'j

Krankenhauspatienten 1999 nach Geschlecht und Hauptdiagnosen

! tuanner ! Frauen

,.ffiäänkheiten
,,üiry "

',r

lnfektiöse

6r,.Neubiläingen

Endokrinopathlcn, Ernährungs-
und Stoffirvechgetkran kheiten'" sowie Störungga i'm lmmunsystem

r!

e Krankheiten rrl r-,+ r ..

Kreislirililstem s

H!m-

der Muskeln

Vergiftu ngen

Zustän de
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Gegenstand der Nachweisung

Häufigste Todesursachenl)

Krankheiten des Kreislaufsystems .....
d a runter:

Zerebrovaskuläre Krankheiten ......
He rz infa rkt

Bösartige Neubildungen
dar.: der Atmungsorgane und sonstiger

intrathorakaler Organe ..............
Krankheiten desAtmungssystems .....
Krankheiten des Verdauungssystems
dar.: Krankheilen der Leber

Unfälle ..........
dar.: durch SturT ...
Vorsätzl. Selbstbeschädigung (Suizid)

Gestorbene Säugtinge
dar.: Syndrom des plötzlichen Todes im

Ki nd esa lter

Sc hwa n gersc h aft sa b brüc h e

PersonalinKrankenhäusern?) .....
daru nter:

Hauptamtliche Arzte/Arztinnen und
Zahnarzte l Zahnärztinnen ........

Pfleged ie n st
Medizinisch-technischer Dienst ....
Wirtschaft s-, Hauspersonal,

TechnischerDienst ...............
Verwaltungspersonal ..,............

Berufstätige Arzte/Arztinnen
Und zwar: Männer...................

Frauen .............
Zah närzte/-ärztinnen
Und zwar: Männer.

Frauen ..

Apotheker/-innen ...
dar.: Frauen .........

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anza h I

85 755
76 967

507

"t30 477

7 774 178

2001

429

734 964

71,09 420

406 722 395 043 391 727

270837 2',to71a

80 /86
73 265

78 69"1

77 025

207 6',19

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzahl

Anzahl
Anzahl

Anzahl

Anzah I

Anzah I

Anza h I

39 784

51 505

40"154
78 295
79 775

7 302
11 157

3 496

4"1 1,68

51 806

40 772
78 428
20 328

7 404
1,1, 065
j i62

40 565

48 535

40 918
18 140

20 0'14

7 099
11,1,56

3 1,6f

482

734 609

1 108 646

111198
475 865
752 20a

772 899
474 478
1 53 810

1.74 930
476 379
755 1,64

Anzahl

Anzah t

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000

740 403

69 110

297
784
707

63
40
22

)2

734 656
68 873

295
185
109

63
40
23

53
34

737 937
69 678

298
186
1,1,2

64
40
23

53
33

1) lnternationale statistische Klassifikation der Krankheiten und veNandter Gesundheitsprobleme ilCD 1O).
2) Ohne Bundeswehrkrankenhäuser.

Ein heit L999 2000
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G [§ U r.i D i-i t iTS\r/L 5 E N

200 1Gegenstand der Nachweisung Ein heit

Gesun d h eitsa u sga ben MiII. EUR 214270 27878t! 225937

Leistungsarten
Prävention / Gesu nd heit ssc hutz

Arzlli(he Leislungen ........................
Pflegerische und therapeutische Leistungen

Ausgteich krankheitsbedingter Folgen ......
Unterkunft und Verpflegun g

Waren ......
Arzn ei m ittel
Hilfsmittel
zahnersatT

Sonstiger medizinischer Bedarf

Tran sporte
Verualtungsleistungen ....................,
Forschung/Ausbitdung/lnvestitionen .......

Forschung

Ausbi ld u ng

lnvestitionen

Ein richtungen
Gesundheitsschutr ........................
Ambulanle Einrichtungen
darunter:

Arzt praxen

Zahnarztpraxen

Apotheken
Stationäre und teilstationäre Ein richtungen

daru nter:

Kran ken häu ser

Vorsorge- und
Rehabilitationseinrichtungen

Rettu ngsd ien ste

Vemaltung
Sonstige Einrichtungen und private

H au sha lte

Ausland .........
I nvestitionen

MiII. EUR

t/1iil. EUR

3 831

100 41 1

MiII. EUR

MiII. EUR

MiIL. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

9 465
57 168
49 506

3 751,

13 889
55 733

31 4/!8
11 836

5 302
7 747

3 326
1.1 406
10 026

2 274

7 629
6 183

9 847
58 072
50 509

3 887

74 222

57 291
32 408
77 970

5 628
7 284
3 454

77 577

9 931,

2 2a0
7 647
6 004

10 084
59 580
57 627

4 062
14 454
60 363
)4 927
72 063

6 001

7 372

3 67)
71 957
10 203

2 285
1 643

6 275

) 706
98 i10

29 446
13 884
27 756
83 448

6 924
2 046

12 244

I 152
381

6 183

3 955
105 086

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

30 029
"t4 200
28 483
85 315

30 695
1.4 786
30 931
a6 725

MiII. EUR 60 227 67 765 67 961

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

7 474
2"109

72 1!24

7 515
2 744

12 885

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

I 416
406

6275
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Kultur - das ist ein vielschichtiger Begriff,
denn Kultur drückt sich in vielem aus, an-
gefangen bei der Art sich zu kleiden oder
zu essen bis zum Umgang mit anderen
Menschen. Hier geht es um die kulturellen
Einrichtungen, von denen einige durch-
aus Einfluss auf den Tagesablauf und ins-
besondere die Freizeitgestaltung der Bür-
gerinnen und Bürger haben. Häufig stellt
sich die Frage, inwieweit die Massenkom-
munikationsmittel die traditionelten Kul-
tureinrichtungen mit der Mögtichkeit, sich
- sei es im Sport, in der Musik oder der
Darstellenden Kunst - aktiv zu beteiligen,
bereits verdrängt haben.

Dank eines gestiegenen Gesundheitsbe-
wusstseins ist der aktive Sport ein wich-
tiger Bereich der Freizeitgestattung in
Deutschland geblieben. 23 Mitt. Bürge-
rinnen und Bürger waren im Jahr 2001
als Mitglieder in den rund 88500 Sport-
vereinen registriert. lnsgesamt begeis-
tern sich mehr Männer als Frauen für den
Vereinssport. So waren von den Mitglie-
dern des Deutschen Sportbundes im lahr
2001 rund 61olo männlich. Auch lugend-
liche sind hier stark vertreten. Der Anteil
der Kinder und Jugendlichen unter 1 5 lah-
ren an aIten Mitgliedern lag bei 23olo, jün-
ger als 26 Jahre waren insgesamt 42o/o der
Sportlerinnen und Sportler. Gemessen an
den Mitgliederzahlen rangiert der Fußbatt
an der Spitze der Betiebtheitsskala. Die
Fußballvereine stellen gut ein Viertel al-
Ier Beitragszahler des deutschen Sport-
bundes, gefolgt mit einigem Abstand von
den Turnvereinen. Hier wie im Tanzsport
und Reiten dominieren zahlenmäßig die
Frauen, während Fußball noch weitge-
hend,,Männersache" ist.

Auch die Museen ziehen nach wie vor ihr
Publikum an. Mit Sonderausstellungen
und speziellen Aktivitäten, beispielswei-
se Museumstagen für Kinder oder einer
speziellen,,Museumsnacht", sprechen sie
vermehrt unterschiedtiche Zielgruppen an.
So l<onnten die 4716 Museen in Deutsch-
land im Jahr 2000 insgesamt 100 Mill. Be-
suche verzeichnen. Am beliebtesten sind
die Volks- und Heimatkundemuseen, ge-
folgt von den Kunstmuseen.

Bibliotheken ermöglichen einem großen
Bevölkerungskreis den Zugang zu Bü-
chern, zu Audio- und Videomedien und
zunehmend auch zum lnternet. Die ins-
gesamt 9327 öffentlichen Bibliotheken
in Deutschland hielten im Jahr 2001 ei-
nen Bestand von rund 117 Mill. Büchern,
Zeitschriften, CD-ROMs etc. zur Auslei-
he bereit.

Auch das aktive Musizieren ist aus dem
Kulturleben in Deutschtand nicht wegzu-
denken. Rund 890000 Musikinteressier-
te nahmen im lahr 2002 die Angebote von
966 Musikschulen wahr, an denen 35 000
Lehrkräfte unterrichteten. Das lnteresse
an den traditionellen Gesangvereinen war
ebenfalls groß. Rund i,Z Mill. Mitglieder,
darunter 683 000 aktive Sängerinnen und
Sänger, waren im Jahr 2002 in fast 12300
Bundesvereinen des Deutschen Sänger-
bundes organisiert.

Trotz Fernsehen und Video sind Kinobesu-
che nicht nur für Jugendliche eine attrak-
tive Freizeitbeschäftigung. Davon profi-
tierten im Jahr 2001 in Deutschland 4659
Filmtheater, deren Vorstellungen von 128
Mill. Menschen besucht wurden.
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Gegenstand der Nachweisung

Deutscher Sportbund
Vereine ..........
Mitglieder . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sporta bzeic h en-E rstve rlei h u ngen

Nationales Olympisches Komitee
Teilnehmer/-innen an den olympischen

Sommerspielen in Sydney
Medaillen........

Museen
Besuc he

öffenttiche Bibtiotheken
Medienbestand ........
Entlei h u ngen

Buch prod uktion
Erstauflagen .....

Taschenbücher

in 
"u.g*ähtrer, 

sportirt",äo r r 's *h'*Jfi

wll:', G

4

2002

Anzahl
1 000
1 000

88 5t1
23 482

427

87 717
23 358

420

Anza h I

Anza h I

Anza h I

1 000
1 000

428
56

444

X
X

X
X

Anzahl
Mi[.

4 716
100

4 823
101

1,1 332
1,24 899
311 620

9 327
116 730
307 760

Anzahl
Anza h I

Anza h IÜbersetzungen ins Deutsche

Einheit 2000 200 1
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63 021
6 087
7 632

68 399
7 160
9 340

77



i{uLItii?
Gegenstand der Nachweisung

Musiksc h ulen
Schüler/-innen
Lehrer/-innen

Deutscher Sängerbund
Bundesvereine .......
Mitglieder

Theater
Th eateru ntern eh m e n

Spielstätten ........
Besuche ............
Veranstaltungen ....

Ortsfeste Leinwände
Sitzplätze
Besuche ............

Hörfunk und Fernsehen
Hörfunkgenehmigungen ..........
fernsehgenehmigungen ..........
Se n destun den
Dritte Fernsehprogramme (Ressort)

da ru nter:
Politik und Gesellschrh ....
5 p ielf ilm e

Unterhalturg
Familie ..........

ZDF Hauptprogramm (Programm) ..
darunter:

ln [o rmat io n en

I-iction ...........
Kinderprogr,rmm

lugen d herbergen
Betten ......... -.
ü be rn ac htu ngen

Votkshochschulen .........
Kurse, Einzelveran staltun gen
Belegu ngen

Anza h I

1 000
1 000

Anzah I

Anzah I

1 000
Anza h I

Anzah I

1 000
Milt.

Anza h I 76087

38,6
o,ö

16,4

9,0
8 808

49,1
2 3,6

7,2

980
868

35

968
880

35

966
890

35

Anza h I

1 000
77 421

L 789
17 286

I /66
1,7 268

1 740

75 644

4 659
884
178

39,5
7 ,1,

't5,2
8,9

8 780

49,4
26,5

6,9

2002

8 837

1,53

731
20 793
63 953

150
728

20 058
62 989

4 612
870
153

4 721,

885

1 000
1 000

39 729

35 130
40 255
l5 505

%

o/o

Anza

./"

%

46,4
2 5,3

7,1

Anzah I

1 000
1 000

600
78

10 787

586
77

l0 268

Anza h I

1 000
1 000

998
635

9 216

987
636

9 1.59

Einheit 2000 200 1

72 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003



I(ULTIJR

Besuche von öffcntlichen Theaternl)
Spiclzeit 2oool2olt

Sonstige Vera
73,00/"

Bal

Schauspi ele
27 '7o/"

. raüenfi**'
..^. tgendtheater.72,0o/" q

Tf
iiä.*q*

operh,3''
Musicals und Operetten
74,50/o

1) Besuche der eigenen undfremden
Sparten gtiedeöar sind.

n'
Lind arch

Ort.- 2) Einschl. Besuche, di€ nicht nach

::. h

,.

i

Museen

Museen

,'.1

useen

Kulturgeschichtliche Spezialmuseen

Naturkundliche Museen

Sonstige museale Einrichtungen
.§

10 15 20
Mi[.

Stdlil5.hes gundesamt 2003 ' ü.0185

'!20,7

t\tRt
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BAUEN UND WOHNEN

Angaben über das Wohnen und die
Wohnungsversorgung werden in Deutsch-
land in unregelmäßigen Zeitabständen
erhoben. Die letzten Angaben über die
Wohnsituation der Haushalte Iiegen aus
einer mit dem Mikrozensus im lahr 1998
d u rchgefü h rten wo h n u ngsstatisti sch en
Zusatzerhebung vor. Sie werden häufig
verglichen mit der 1%-Gebäude- und
Wohnungsstichprobe vom 30. September
1993 (GWS 93), die als thematisch viel-
fältige Datenquelle erstmals gesamtdeut-
sche Ergebnisse bereitstellte.

Bei der Zusatzerhebung des Mikrozensus
1998 wurden u.a. die Mieten erfragt. Zur
Miete werden neben der Grundmiete die
kalten Betriebskosten gerechnet, also
z. B. die monatlichen Beträge für Wasser,
Kanalisation und Müllabfuhr, nicht aber
die Umlagen für Zentralheizung oder

I Baugenehmigungen

! Eaufertigstellungen

Warmwasserversorgung, Garage usw.
Während in der öffentlichen Diskussion
über die Höhe der Mieten vor allem über
Wohnungen, die neu bezogen werden,
gesprochen wird, gehen in die Statistik
auch die Mieten für langiährig vermietete
Wohnungen ein. Da diese meist niedriger
sind, liegen die hier nachgewiesenen
Durchschnittswerte möglicherweise unter
den bei Neuvermietungen erzielten Beträ-
gen. Neben dem Alter der Wohnung beein-
flusst auch die Ausstattung und Größe
die Miethöhe.

Eine Mietwohnung in Deutschland kostete
im April 1998 im Durchschnitt 328 Euro,
der Preis je Quadratmeter Wohnfläche
betrug 5,57 Euro. lm früheren Bundes-
gebiet lag das Mietenniveau über dem
Gesamtdurchschnitt für Deutschland,
in den neuen Ländern war es deutlich

Genehmigte und fertig gestellte Wohnungenr)

00 01 022)

,oot.01-04a6
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BAUEN UND WOHNEN

Strqktur des Wohnungsbestlndes 2001
ri i S'.
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niedriger. Das hat mehrere Gründe: der
Wohnungsbestand ist deutlich älter als
im Westen, die Einkommensverhältnisse
entsprachen noch nicht dem West-Stan-
dard und schließtich ist ein Großteil
der Wohnungen Beschränkungen bei
der Mietpreisbildung unterworfen. Die
inzwischen verabschiedeten gesetzlichen
Erhöhungsmöglichkeiten werden sich
erst nach und nach auswirken. So lag
auch der durchschnittlich zu zahlende
Mietbetrag bei nur 292 Euro monatLich,
was einer Quadratmetermiete von 4,82
Euro entsprach.

Für eine Kleinwohnung bis 40 Quadrat-
meter Wohnfläche wurden in Deutschland
zwar durchschnittlich nur 213 Euro im
Monat bezahlt, die Quadratmetermiete
war aber mit 6,82 Euro höher als bei grö-
ßeren Wohnungen. Die bis 1900 entstan-
denen Wohnungen kosteten im früheren

Bundesgebiet 5,72 Euto pro Quad ratmeter
Wohnftäche, während für Wohnungen, die
7994 und später errichtet wurden, 6,76
Euro und damit rund 32,0% mehr bezahlt
werden mussten. ln den neuen Bundes-
ländern lag die durchschnittliche Miete je
Quadratmeter bei 4,72 Euro für die ganz
alten Wohnungen, die Neubauten der
lahre 7994 und später kosteten mit 6,20
Euro rund 62,50/omehr.

Die Altersstruktur des Wohnungsbestan-
des 1998 zeigt ein abwechslungsreiches
Bild. Fast 30olo derWohnungen in Deutsch-
Land stammen aus derZeit bis 1948, etwa
die Hälfte entstand zwischen 7949 und
7978, gut ein Fünftel wurde 1929 und
später gebaut. In den neuen Ländern
und Berlin-Ost lag der Anteil der bis 1948
gebauten Wohnungen bei 46%, während
es im Westen nur ein Viertel war.
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Eigentümer- und Hauptmieterhaushalte 1998 nach Haushaltsgröße 1)

IEigentümerhaushalte IHauptmieterhaushalte

50 :,fi4

Gegenstand der Nachweisung 2002 1)

Deutsch [and

Baufertigstellungen (Wohn- und Nichtwohngebäude)

Gebäude/Baumaßnahmen .................. Anzahl
Wohnungen insgesamt Anzahl
Wohnfläche 1 000 m,
Veranschlagte Kosten der Bauwerke ......... Mitt. EUR

dar.: Errichtung neuer Gebäude
Wohnungen Anzahl
Wohnftäche 1 000 m,

Baugenehmigungen (Wohn- und Nichtwohngebäude)
Gebäude/Baumaßnahmen .................. Anzahl
Wohnungen insgesamt Anzahl
Wohnfläche 1 000 m,
Veranschlagte Kosten der Bauwerke ......... Mill. EUR

dar.: Errichtung neuer Gebäude
Wohnungen Anzahl
Wohnfläche 1 O0O m2

1) Vorläufiges Ergebnis.

303 085
326 787

36 777
76 2"t3

377 335
39 832

292 328
37 927

259 485
29 1,34

359 224
423 044

45 568
87 259

329 059
344 340

39 535
81 749

311 858
34 354

289 794
290 978

33 846
74 438

282 433
289 601,

33 528
a) 1)o

278 3"17

27 4 720
)2 695
69 975

262 037
29 358

248 414
28 558
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Gegenstand der Nachweisung 2001

Wohnungsbestand
Wohnungen (Wohn- und Nichtwohn-

gebäude)
davon mit ... Räumen

1................
2 ................
3 .........
4 ................
5 ................
6 ................
7 und mehr

Räume insgesamt
Wohnfläche insgesaml

Deutschland

1 000 37 984,3 38 383,8 l8 681,8

1 000
1 000
1 000
i 000
1 000
1 000
1 000
1 000

Mill. m2

832,5
2 373,5
I 380,0

77 446,6
7 295,0
3 894,6
3 762,7

165 648,0
3 207,6

838,3
2 395,6
8 439,3

1L 52"1,2

7 397,6
3 966,9
3 831,0

167 637,L

3 245,5

840,2
2 409,7
I 477,2

11 573,2
7 465,9
4 025,9
3 889,6

L69 18L,7
3 240,3

Entwicklung der Eigentümerquotel)

Land

Baden-Württemberg ......
Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin ....................
Berlin-West

Berlin-Ost

Brand en bu rg

Bremen...................
Hamburg

Hessen ...................
Mecklen bu rg-Vorpom m ern

Nied ersachsen

Nordrhein-Westfalen .....
Rhein land-Pfa lz

Saarland . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sachsen ----..............
Sach sen-An ha lt
Schleswig-Hotstein .......
Thüringen

7998

o/o

./"

./"

47,9
46,9

10,0
72,5

5.0

48,3
47,6
11,0
13,2

7.3

Ein heit 7993
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BAUEN UND WOHNEN

Gegenstand der Nachweisung I rinf,.it I :9ll 
I

2001

Wohnungsbestand
Wohnungen (Wohn- und Nichtwohn-

ge bä ud e)

Strukturdaten zum Wohnungsbestand
Wohnungen je 1 000 [inwohner ......
Wohnfläche je Wohnung
Wohnfläche je Einwohner
Räume le Wohnung

Woh n ungsbestan d

Wohnungen (Wohn- und Nichtwohn-
ge bä ud e)

Strukturdaten zum Wohnungsbestand
Wohnungen je 1 000 [inwohner ......
Wohnfläche je Wohnung
Wohnfläche je Einwohner
Räume jeWohnung...................

Früheres Bundesgebiet

1 000

Anzah I

m2
m2

Anzah I

Neue Länder und Bertin-Ost

1 000

Anzahl
m2
m2

Anzah I

30407,9 30731,0 10986,1

454
87,6
39,8

4,4

458
87,9
40,2

4,5

459
88,1
40,5
4,5

7 576,4 7 652,9 7 695,7

498
70,9
35,3

4,0

506

36,0
4,0

513
71,5
36,7

4,0
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Struktur und Entwicklung des Verkehrsle-
bens stehen in enger Wechselwirkung mit
Wirtschaft und Gesellschaft. Durch Ver-
kehr wird ein arbeitsteiliges Wirtschaf-
ten und die Mobilität der Menschen erst
ermöglicht, zugleich ergeben sich aber
auch Belastungen durch Luftverschmut-
zung, Lärm und Flächenversiegelung.
Auch die Raum- und Siedlungsstruktu-
ren werden durch den Verkehr nachhal-
tig beeinflusst.

lm Mittelpunkt des Verkehrsgeschehens
steht der Straßenverkehr, der die Ver-
keh rswege, Verkehrsmittel und Transport-
mengen dominiert. So war im Jahr 2002
die Länge der überörtlichen Straßen in
Deutschland mit 230848 km rund 5,5-
mal so groß wie die der Eisenbahnstre-
cken und rund 30-mal so lang wie die der
Bin nenwasserstraßen.

Nachdem im Jahr 2001 bei den Neuzu-
lassungen von Pkws ein Rückgang zu ver-
zeichnen war, sank die Zaht der Neuzu-
lassungen im .lahr 2002 nochmals leicht.
Mit 3,3 Mill. Pkws lagen die Neuzulas-
sungen um 2,7"/" niedriger als im lahr
2001. Der Bestand an Pkws nahm wei-
ter zu, er belief sich zum 1. lanuar 2002
auf 44,4 Mitl., der Kfz-Bestand insge-
samt betrug 53,3 Mill. Fahrzeuge, da-
runter auch 1,6 Mitl. Krafträder.

Sowohl bei den transportierten Gütern als
auch bei den beförderten Personen waren
die Hauptverkehrsmittel Kraftfahrzeuge.
lm Personenverkehr dominierte im Jahr
2001 der motorisierte lndividualverkehr
mit 48 Mrd. Personen (83% aller beför-
derten Personen). lm Güterverkehr liegt

beim Beförderungsaufkommen der Stra-
ßengüterverkehr mit weitem Abstand an
erster Stelle. lm Jahr 2001 transportier
ten inländische Lkws 2,9 Mrd. t, gefolgt
vom Eisenbahnverkehr mit 0,3 Mrd. t.
Das Beförderungsaufkommen für die in-
ländischen Lkws ist weiter zurückgegan-
gen, ebenso für die Eisenbahn, die Bin-
nenschifffahrt und den Luftverkehr, die
im lahr 2000 noch gestiegen war. Einzig
die Rohrleitungen und die Seeschifffahrt
haben mit 0,9 und 1,6% zugelegt. Die Be-
förderungsleistung, die als Produkt aus
Beförderungsmenge in Tonnen und der
zurückgelegten Entfernung in Kilometern
errechnet wird, stieg nur beim Straßengü-
terverkehr und den Rohrleitungen.

Die mit dem Verkehr verbundenen Gefah-
ren dokumentieren sich am offensicht-
lichsten in der Zahl der Verkehrsunfäl-
le. lm lahr 2002 wurden auf den Straßen
Deutschlands 2,3 Mill. Verkehrsunfälle
von der Potizei aufgenommen. Bei über
362 000 Straßenverkehrsunfällen verun-
glückten Personen. lnsgesamt wurden
bei Straßenverkehrsunfäflen 6832 Men-
schen getötet und 476422 verletzt. Die
Zahl der Eisenbahn- und Luftverkehrsun-
fälle sowie die Zahl der dabei getöteten
bzw. verletzten Personen ist dagegen ver-
gteichsweise gering.
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VERKEHR
Gegenstand der Nachweisung

Verkeh rsinfrastruktur

Überörtliches Straßennetz ..
Autobah nen

Bu nd esstraßen

Lan desstraßen

Kreisstraßen

Sch ienen netz
(Betriebsst rec ken lä nge)

Wasserstraßen

Rohölleitu nge n

Neuzulassungen von Pkws .

Bestand an Verkehrsmitteln

Kraftfa h rzeuge

dar.: Personenkraftwagen .

Lastkraftwagen ......
Krafträder

Sc h ien enfa h rzeuge

Trie bfa h rzeuge

Reisezugwagen .........
Güterwagen (bahneigen)

Seesc h iffe

Fahrgastschiffe ..... -

Trockenfrachtschiffe .

Tan ksc h iffe

Seefischereifa hrzeuge

Luftfa h rzeugel)
dar.: Hubschrauber .......

Motorsegler .........
Segelflugzeuge .......

1) Quelle: Luftfah(.Bundesamt, Braunschweig.

230 735
"t1 515
41 321,

86 823

9! 076

41,681,

7 467

2 370

3 378 343

230 774
1,1, 7 72

41 282
86 803

90 977

47 775

7 472

2 370

km

km

km

km

km

km

km

km

Anzah I 3 34"1 718

2002

230 848
77 786
4"t 228

86 838

90 996

53 306
44 383

2 649

3 557

7 472

2 )70

3 352 898

1 000
1 000
1 000
1 000

52 487
43 772

2 670

3 477

Anza h I

Anzahl
Anzahl

13 7)l
13 872

1,31,372

1,3 335
1,2 947

128 384

50 726
42 423

2 491

3 179

Anzahl
Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anzahl

Anza h I

7)1,

520

105

20 183

820
2 525
7 91,1

1,22

450

33

1,02

20 1,7 4

843

2 562

7 885

1,25

390
34

96

869
2 622

7 857

Ein heit 2000 2001
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Ein heit 2000 200 1

VER I(EH R

2002Gegenstand der Nachweisung

Beförderte Personen

Öffentlicher Straßenpersonenverkehr

Linienverkehr .......
Ge legen heitsverkeh r

Eisenbahnen .........
Luftverkeh r

Beförderte Güter

Beförd eru ngsaufkom men

Eisenbahnverkehy') ...
Binnenschifffahrt ......
Seeverke hr

Luftverkeh r

Rohölleitungen2) ......
Straßengüterverkehrr) .

dar.: Binnenverkehr

Elsenbahnverkehr ...
Binnenschifffahrt ....
Seeve rkeh r

Luftverkeh r

Rohölleitungen2) ....
Straßengüteruerkeh rr)

Beförd erungs leistung

Eisenbahnverkehr .....
Binnenschifffahrt ......
Rohölleitungen ........
Luftverke h r

Straßengüteruerkehrl) .

Mill. t

Mill. t

Mill. t

Mill. t

Mill. t

Miil. t

294,2

242,2

238,3

2,2

89,4

3 00 5,1

248,2

236,1

242,2

2,',\

90,2

2 884,5

Miil.

Mill.

Mill.

Miil.

7 783

82

2 002

120

7 866

80

2 001

118

/ 880

76

7 977

1,1,4

285,4

231,,7

242,5

2,2

90,9

Miil. t

Mill. t

Mill. t

Nlill. t

Milt. t

Mill. t

789,6

57,0

5,1

0,1

21,3

2 768,9

189,3

5 5,8

4,5

0,1

21,,1

Mill. tkm

Mill. tkm

Mill. tkm

Mill. tkm

Miil. tkm

193,6

60,9

0,1

20,8

2 907,2

76 032

66 465

15 033

706

280 699

74 260

64 818

1,5 7 61,

679

288 955

72 074

64 766

75 205

1) Wagenladungsverkehr. 2) Quelle: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAW), Eschborn. l) Quelle:
Bundesamt für Guteryerkehr (BAG), Düsseldorf bzw. Kraftlahrt-Bundesamt (KBA). Flensburg; nur inländische Kfz.
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7,1

Fahnad

Bundesamt 2003

Gegenstand der Nachweisung

Verkeh rsunfätte

Straße nve rke h rsu n fä I le

unfälle mit Personenschaden

Getöteter )

Verletzte

Ei se n bah n u nfäl le2)

Unfälle mit Personenschaden

Getötete1)

Verletzte

Luftverkeh rsu nfäl le

Unfälle mit Personenschaden

Getötetel)
Ve rl etzte

382 949
7 50)

504 07 4

37 5 345
6 977

494 775

362 054
6 842

47 6 413

Anza h I

Anza h I

Anzahl

836
247

1 214

790
207

1 067

Anzahl

Anza h I

Anzahl

81

118

67

2002

Anza h I

Anzahl

Anzahl

89

47

77

51,

67

1) Einschl. innerhalb von ]0 Tagen Verstorbener. 2) Beim Fahryerkehr einschl. Unfällen mit Ranqie,verkehr

209 554

j

Ein he it 2000 200 1
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UMWELT

Seit der Konferenz von Rio de laneiro
7992 ist der Grundsatz der Nachhaltig-
keit, das heißt die Verantwortung für
zukünftige Generationen und die Notwen-
digkeit des schonenden Umgangs mit der
Natur, zunehmend in das Bewusstsein
von Politik und Gesetlschaft gerückt. Auf-
gabe der Umweltökonomischen Gesamt-
rechnungen (UGR) ist es, Daten für die
in diesem Zusammenhang notwendigen
Entscheidungen zur Verfügung zu stet-
len. Dabei muss die Betastung der Natur
in ihren unterschiedlichen Funktionen

- als Quelle für erneuerbare und nicht
erneuerbare Ressourcen, als Aufnahme-
medium für Schadstoffe und Abfälle, als
Standort für wirtschaftliche Aktivitäten

Gegenstand der Nachweisung

Materia[- und Energieflüsse

Entnahmen 1)

Rohstoffentnahme (lnland) ....
dar.: veruertete Entnahme ....
Einfuhr ..........
Sauerstoffentnahme ..........
Abgaben
Stoffa u sbri ngu ng
Nicht veMertete Abgabe ......
Ausfuhr..........
Abfall ............
Luftemissionen
darunter:

Stickstoffdioxid (N0r) .......
Schwefeldioxid (SOr) .......
Kohlendioxid (COr) .........

Nachrichtlich:
Wasserentnahme aus der Natur

sowie natürlich auch als Lebensraum
abgebildet werden.

ln den 199Oer-lahren wurden in Deutsch-
land iährlich etwa gleich bleibende Men-
gen von Rohstoffen und Energie aus der
Natur entnommen. Demgegenüber ist der
Ausstoß von Treibhaus- und Versaue-
rungsgasen und damit die Inanspruch-
nahme der Natur als Aufnahmebecken für
klimarelevante Gase und Luftschadstoffe
in diesem Zeitraum deutlich zurückgegan-
gen. Hier spielten vor allem eine Ande-
rung beim Energieträger-Mix eine Rolle
(also veränderte Anteite der eingesetzten
Energieträger Erdö1, Erdgas, Stein- und
Braunkohte, Atomenergie usw.) sowie

2000

Mill. r

Mill. r

Mi[. t
Mi[. t
Miil. t

tvlill. t
Mill. t
Mill. t
Miil. t
Mill. t
Mill. r

4 260
3 106
1 205

505
649

3 549
277

1 714
260
398
900

4 324
3 206
7 240

489
629

4 )16
3 767
"1 2)4

521
628

Mill. r

Mill. t

Mill. t

1,,7

0,9
886

873

1,7

0,8
859

870

1,6

0,8
858

Mill. r

1) 0hne Wasser

Ein h eit 1998 7999
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i.JMWEt I

Entnahme von MateriaI
Veränderung 1991 gegenüber 2000

-754Nichtverwertete Entnahme

Biotische Rohstoffe

Steine, Erden, Erze und Mineraliqn

Eneßieträger

Einfuhr biotischer Goter

Einfultr von Energieträgem

Einfuhr

+26

+59

100 -50 0 50

insbesondere beim SO: - Maßnahmen
zur Rauchgasreinigung.

Eine Beurteilung, wie schonend oder effi-
zient mit der Natur in der Okonomie umge.
gangen wird, kann aber nicht altein auf
der Betrachtung der absoluten Mengen
aufbauen, vietmehr setzt man das Brutto-
inlandsprodukt (als Maß für die gesamt-
wirtschaftliche Leistung) zu den verschie-
denen Einsatzgrößen in Beziehung und
berechnet so die Produktivitäten. Diese
Kenngrößen sind von 1991 bis 2001
(bzw. 2000) für alle betrachteten Fakto-
ren gestiegen: Energie +17olo, Rohstoffe
+ 20%, Treibhausgase (2000) +)6o/o und
Luftschadstoffe (2000) +150%. Der von
der wirtschaftlichen Entwicklung aus-
gehende Druck auf die Natur ist also in
den 1990er-lahren nicht in gleichem Maß

. Mi[. t
Slrtlstisches Bundesaml 2001 - 01 - 0490

gestiegen wie die wirtschaftliche Leistung
selbst, man spricht auch davon, dass eine
,,Entkopplung" stattgefunden hat. Bei der
Verwendung von Rohstoffen und Energie
ist dieser Effekt allerdings weniger stark
als bei den Emissionen von Treibhaus-
u nd Versauerun gsgasen.

Der Betrachtung von Produktivitäten liegt
die systematische Erfassung und Dar
stellung der Materialflüsse irr der Volks-
wirtschaft zugrunde. Die Entwicktung der
Materialströme zwischen 1991 und 2000
zeigt, dass der Umfang sowohl der von
derWirtschaft im Verlauf der 1990er-lahre
entnommenen als auch der an die Natur
abgegebenen Stoffe gesunken ist. Die Ent.
nahme von Material (ohne Wasser) ein-
schließlich der importierten Materialien
ging um 76'/. auf 4,) Mrd. Tonnen zurück.

'c,.
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lm Jahr 2000 wurden je Einwohner 52 Ton-
nen Material für wirtschaftliche Zwecke
aus der Natur entnommen. Die Abgabe
von festem und gasförmigem Material an
die Natur war ebenfatls rückläufig.

Dass der Materialeinsatz in Deutschland
zwischen 1991 und 2000 abnahm, ist im
Wesentlichen auf die deuttiche Reduzie-
rung der Abraummenge aus dem Braun-
kohlenbergbau vor allem in den neuen
Ländern zurückzuführen. Zugleich wurde
auch die Sauerstoffentnahme reduziert.
Dem stehen - in der Summe - geringere
Steigerungen bei der Einfuhr von Energie-
trägern und anderen Einfuhren sowie bei
der Entnahme von biotischen Rohstoffen
(2. B. landwirtschaftliche Produkte, Holz)
und von Steinen und Erden, beispiels-
weise als Baumaterial, gegenüber.

ProduktioEsfäktoren

Produktivität1)

"2oo

150

t d

5969798990001

Die Umweltschutzausgaben des Staates,
der privatisierten öffentlichen Entsor-
gungsunternehmen und des Produzieren-
den Gewerbes in Deutschland beliefen
sich 1999 auf rund 32 Mrd. Euro. Das
beim Staat und dem Produzierenden
Gewerbe vorhandene Anlagevermögen
hatte einen Wiederbeschaffungswert von
240 Mrd. Euro.

Die umweltbezogenen Steuereinnahmen
(Mi nera [ölsteuer, Kraftfah rzeugsteuer und
Stromsteuer) betrugen in Jahr 2001 ins-
gesamt 53 Mrd. Euro, davon entfielen 41
Mrd. Euro auf die Mineralölsteuer, 8 Mrd.
Euro auf die Kraftfahrzeugsteuer und 4
Mrd. Euro auf die Stromsteuer. Der Anteil
dieser Steuern an den gesamten Steuer-
ein nah men lag damit bei 11%. Gegen über
1998, dem Jahr vor Einführung der Öko-

-)
h

,ä
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steuer, sind die umweltbezogenen Steu-
ereinnahmen um rund 28% gestiegen.

Besondere Bedeutung im Rahmen des
Konzepts der Umweltökonomischen Ge-
samtrechnungen kommt der Betrachtung
von branchenbezogenen lnformationen
zu. Für die einzelnen Wirtschaftsbereiche
wird ein Datensatz bereitgestellt, der
Aussagen zu Zusammenhängen zwischen
ökologischen und ökonomischen Aspek-
ten ermöglicht, etwa hinsichttich des Ener-
gieverbrauchs und der Emissionen der
wichtigsten Treibhausgase wie Kohlen-
dioxid, Methan und Distickstoffoxid.

lnsgesamt belief sich der Primärener-
gieverbrauch 2001 in Deutschland auf
14500 Petajoule, das entspricht rund
4 Mrd. Megawattstunden. Davon entfie-
len 27o/o auf die privaten Haushalte und

1) Ergebnisse
Anteil dsSchadstufen an den Pmb€bäumen.

die übrigen 73"k auf die Produktion. lm
Produktionsbereich Energieversorgung
wurden rund 23o/" der Primärcnergie ver-
braucht, in der Chemischen lndustrie
waren es etwa 1 1% und auf den Produk-
tionsbereich ÖffentLiche Verwaltung, Ver-
teidigung, Sozialversicherung entfielen
rund 2o/o des Energieverbrauchs.

Die Nutzung von Energie ist für nahezu
alle Produktionsprozesse von zentraler
Bedeutung. lhr Einsatz trägt aber zugleich
häufig zu Betastungen der Umwelt bei,
zum Beispiel durch die Entnahme nicht
erneuerbarer Rohstoffe aus der Natur bei
der Energiegewin n ung, d u rch d ie Em ission
von Luftschadstoffen und klimabeeinflus-
senden Treibhausgasen und die Abgabe
von festen Reststoffen sowie die Ent-
nahme und Abgabe von Kühlwasser bei

50 !.
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energetischer Umwandtung oder Ver-
brennung. Ein besonders enger Zusam-
menhang besteht zwischen dem Ener-
gieverbrauch und dem Ausstoß von
Kohtendioxid (COz), dem mengenmäßig
bedeutsamsten Treibhausgas. Entspre-
chend haben Produktionsbereiche mit
hohem Energieverbrauch in der Regel
auch hohe Treibhausgasemissionen.

lm Jahr 2001 wurden in Deutschland ins-
gesamt 879 Mitl. Tonnen COz-Emissionen
emittiert. Dabei stammten rund 237o aus
den privaten Haushalten.
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Eine derwichtigsten Aufgaben des Rechts-
staates besteht darin, für die Verwirk-
Iichung und Durchsetzung des von der
Volksvertretung gesetzten Rechts zu sor-
gen. Bei einer von Gewaltenteilung be-
stimmten Verfassung - wie dem Grund-
gesetz der Bundesrepubtik Deutschland -
fällt dieseAufgabe in die Zuständigkeit der
,,dritten" Gewalt, der Rechtsprechung.

Zu den Aufgaben der Justiz gehört aber
nicht nur das Tätigwerden der Gerichte,
in denen von unabhängigen Richterinnen
und Richtern Recht gesprochen wird, son-
dern auch die Vollstreckung dessen, was
für Recht befunden wurde. Auch d ie Ermitt-
[ungstätigkeit der Polizei in Strafsachen
kann als ein Teil der Rechtspflege bezeich-
net werden.

Dem gerichtlichen Strafverfahren geht in
der Regel ein polizeitiches Ermittlungs-
verfahren voraus. Die polizeiliche Kri-
minalstatistik des Bundeskriminatamts
weist für das lahr 2001 in Deutschland
rund 6,4 Mill. bekannt gewordene und
3,4 Mill. aufgek[ärte Straftaten (ohne
Straßenverkehrsdetikte) aus. Als Tatver-
dächtige wurden im selben .lahr rrnd 2,3
Mill. Personen polizeilich registriert. Nur
gegen einen Teil der Tatverdächtigen wird
dann auch ein Strafverfahren eröffnet,
das mit einer Verurteilung oder einem
Freispruch der Angeklagten, aber auch
mit einer Verfahrenseinstellung beendet
werden kann.

lm Jahr 2001 wurden im früheren Bun-
desgebiet einschließLich Berlin knapp
779000 Personen, davon fast 202000

wegen Straßenverkehrsdelikten, verur-
teilt. Für 79o/o der über 890000 straf-
gerichtlich Abgeurteilten endete das
Verfahren dagegen mit einer Einstellung
oder einem Freispruch.

Bezogen auf die deutsche Bevölkerung
im früheren Bundesgebiet einschließlich
Berlin wurden im Jahr 2001 insgesamt
1046 je 100000 strafmündige Einwohner
verurteilt. Männer wurden mit 1802 Per-
sonen je 100000 männtiche Einwohner
etwa fünfmal so oft verurteilt wie Frauen
(352), Heranwachsende (3 021) etwa
dreimal so häufig wie Erwachsene (938)
und fast doppett so häufig wie jugendli-
che (i 557).

Die registrierte Kriminalität lugendlicher
im Alter von 14 bis 18 lahren und Her-
anwachsender (18 bis 21 Jahre) ist höher
als die der Erwachsenen. lnsbesondere
aufgrund ihrer (noch) lockeren sozialen
und lebensgeschichtlichen Einbindung
scheinen lunge Menschen für Geset-
zesverstöße besonders anfällig zu sein.
Allerdings sind insbesondere die Straf-
taten Jugendlicher in der Reget weniger
schwerwiegend als die der Erwachsenen.
lm Jahr 2001 machte bei den Jugendli-
chen der so genannte einfache Diebstahl
(in der Regel Ladendiebstahl) 28% atler
Verurteilungen (ohne Straßenverkehrs-
delikte) aus; bei den ätteren Verurteilten
lag der entsprechende Anteil bei 22%.
Ebenfalls jugendtypische Delikte sind
- gemessen an den Verurteiltenzahlen
- Körperverletzungs- und Drogendelikte.
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Gesenstand der Nachweisung lril h"tr I 1rr, I zooo I 2001

Deutschland

Tatermittlungl)

Bekannt gewordene Straft aten

Aufgektärte Straftaten ........
Strafm ündige Tatverdächtige .

Männer ..........
Frauen ...........
J ugen d liche

H eranwac hsend e

Eruuachsene

Strafverfolgung

Strafrichterlich Abgeurteilte ...
die verurteiltwurden ........

Männer...................
Frauen ....................
J ugen d liche

Heranwachsende .........
Erwac hsene

Verurteitte nach Altersgruppen
von... bis unter... Jahren

16 - 18 ..........
18 - 21 ..........
21 25......................
25 30......................
ln-rn
40 - 50 ..........
50 60 ..........
60 und mehr

Früheres Bundesgebiet2)

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzahl

Anzahl

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

6 302 376

3 329 1,24

2 1,1,2 51,4

L 630 156

482 358

296 781

2401,O9

L 575 624

940 683

759 66L

632 484

127"t77

49 567

73 071,

637 083

6 264 723

3 335 356

2 L40 538
"1 653 903

486 635

294 467

247 586

1 598 485

908 261

732 733

608 319

1,24 414

49 570

73 447

609 736

6 363 865

3 )79 678

2 137 567

't 648 987

488 580

298 983

246 713

1, 591,877

890 099

778 702

597 389

121,313

49 982

74995
593 725

18 708

30 859

73 0],1

71,5 287

721, 1,65

200 425

772 978

59 073

28 275

19 110

30 400

73 487

1,1,2 045

1,1,7 243

1,901,99

110 315

56 /49
29 1,85

79 338

30 644

74995
'\'\0 499

'104 240

143 250

109 929

55 581

30 226

1) Quelle: Bundeskriminalamt; ohne Straßenverkehrsdelikte. - 2) Einschl. Berlin.
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Tausond

tilegen Verbrechon und Vergehenl) verurteilto Deutsche
ie 100 000 Elnw{rner

Früheres Bund esgebiet2)
peder gleichen

94-,,95 96 9.7 -00 01

Talsend
4,0

0,5

0

4,0

3,5

3,0

2,5

2,0

* 1,5

lH,,o
,0,5

{

0

01 - 0493

Heranwachsende

Ein heit 1999 2000Gegenstand der Nachweisung 2001

Früheres Bundesgebietl)

Verurteilte wegen Straft aten
(ohne solche im Straßenverkehr)

dar.; Diebstahl
Schwerer Diebstahl
Raub und trpressung ........
Körpe rver lelr u n g

Straftaten gegen die sexuelle
Selbstbeslimmuns ........

Mord und Tolschlag .........
Verurteilte wegen Vergehen im

Straße nverke h r

Verurteiltenziffern der Deutschen
Männer ..........
lrauen ...........
I ugend I ic he
Hera nwac h sen de
Enruac hsene

545 444
1,25 488

26 449
10076
27 562

522 839
1,1,7 547

24 095
9 606

28 265

51,7 1,1,8

71,4 087
22 336

9 750
29 764

6 625
700

6 651
734

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

An zah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Ziffer'))
Ziffer2)
Ziffer))
Ziffe12)
Ziffe12)

6 695
724

21,4 21,7

565 620
1 876

368
1 508
2 982

992

209 894
5 50 890

1 816
360

1521
2 968

955

207 584
548 1,47

1 802
352

1 557
3 021

938

1) Einschl. Berlin. - 2) Verurteilte Deutsche je 100 000 Einwohner der gleichen Personengruppe.
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StrafqeQlggrcJ nach .- '-ä::\. r'jlill:
5 i $Itft'i ilffill;

*..-.'..,,Si.rron. -
unter ... Jahren

demAJter

iffi
60

30

15

40 und mehr

'nFt&tt-?I"ü
-40 r. l,

if!l<$
'+;# i''

0

27-30

-27
ittlHl
rilxttfl-$i staflstiscnqt&ißtlmt200r.olr€lill''

i.. -.1992

1) Stichtaer 31.3.

7996

Gegenstand der Nachweisuns I rinn.it I :.oee I u ooo I zoot

Einsitzende in Justizvollzugsanstaltenl)
Linzel.Unlerbringun92) ...............
Gemeinsane gnlprlringung)) ........

nach Vollzugsarten
Strafuo ll7 ug

t re i heit )st rafe

Jugendslrafe
Unlersut hungshaft ..........

Personen von ... bis unter ... Jahren
t4 18...............
18- 21 .

2l und mehr
Sicherungsveruahrung und sonstiger

lreiheilsenllug
dar.: Absrhiebehatl ...................

69 214
)) 963
34 727

70 252
34 789
35 062

70 20)
36 078
33 513

48 572
42 1,60

6 352
17 661

49 683
42 935

6 748
1,7 524

49 877
43 264

6 673
1.7 4)1.

893
2 135

1,4 6jj

903
2 120

1,4 501

923
2 097

74 471,

3 041,

1 92)
3 045
2 001

2 495
1 424

Deutsch land

Anzahl
Anzahl
Anzahl

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anzahl

Anzahl
Anzahl

1) Am jahresende; ohne vorLibergehend abwesende Personen (v. a. Hafturlauber). - 2) Ohne Bremen
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Das Bruttoinlandsprodukt misst die wirt-
schaftliche Leistung einer Volkswirtschaft
von der Produktionsseite her. Es setzt sich
aus dem Wert sämtlicher im lnland in ei-
nem bestimmten Zeitraum produzierten
Waren und Dienstleistungen zusammen,
abzüglich der als Vorleistungen verbrauch-
ten Güter und der lmporte. lm lahr 2002
hat das Bruttoinlandsprodukt gegenüber
2001 real tm 02"/" zugenommen. Dies
war ein niedrigeres Wirtschaftswachstum
als im Vorjahr (+0,6'Ä), es lag deutlich
unter dem jahresdurchschnittlichen Zu-
wachs von +L,5o/" im Zeitraum 1991 bis
2001. Das Bruttoinlandsprodukt in jewei-
ligen Preisen lag im Jahr 2002 in Deutsch-
land bei 2108,2 Mrd. Euro, das waren
1,8% mehr als im Vorjahr.

Das Bruttonationaleinkommen, das sich
vom Bruttoinlandsprodukt um den Saldo
der Primäreinkommen zwischen lnländern
und der übrigen Welt unterscheidet, nahm
im Jahr 2002 in Deutschland nominal um
2,7'k auf 2099,1 Mrd. Euro zu.

Bei einer Betrachtung der Entstehung des
Bruttoinlandsprodukts nach zusammen-
gefassten Wirtschaft sbereichen zeigt sich,
dass auch im Jahr 2002 in Deutschland
der Wirtschaftsbereich'Finanzierung, Ver-
mietung und Unternehmensdienstleister
mit 590,0 Mrd. Euro einen deutlich grö-
ßeren Wertschöpfungsbeitrag leistete als
das Produzierende Gewerbe ohne Bau-
gewerbe, das 475,3 Mrd. Euro erreichte.
Es folgten mit etwas geringeren Anteiten
öffentliche und private Dienstleister mit
424,2 Mrd. Euro und Handel, Gastgewerbe
und Verkehr mit 365,0 Mrd. Euro, während
das Baugewerbe (87,2 Mrd. Euro) und vor

allem die Land- und Forstwirtschaft, Fi-

scherei (22,0 Mrd. Euro) deutlich gerin-
gere Anteile an der Wertschöpfung hatten.

Die Nachfrage der privaten Haushat-
te, der privaten Organisationen ohne Er-

werbszweck, der Kapitalgesellschaf-
ten, des Staates und des Auslands
bestimmen die Absatzchancen der Un-
ternehmen. Diesen Zusammenhang bil-
det die Darstellung der Verwendungs-
seite des Bruttoinlandsprodukts ab. lm
lahr 2OO2 verringerte sich die Nachfra-
ge aus dem lnland real insgesamt um
-1,5olo. Mehr als die Hälfte des deut-
schen Bruttoinlandsprodukts wurde
von privaten Haushalten und den priva-
ten Organisationen ohne Erwerbszweck
für den Konsum nachgefragt. Die rea-
le Zunahme bei den Konsumausgaben
des Staates lag im .lahr 2002 bei 1,5%,
während die privaten Konsumausgaben
um 0,6% sanken. Negativ entwickelte sich
die Nachfrage nach Ausrüstungen (Ma-
schinen, Geräte und Fahrzeuge), die im
)ahr 2OO2 reaI um -9,4% abnahm. Sons-
tige Antagegüter (u.a. Computersoftware,
Urhebenechte, Nutztiere und Nutzpflan-
zungen) wurden um 2,5o/o mehr nachge-
fragt aLs 2001. Die Bauinvestitionen gin-
gen dagegen um -5,9% zurück.

Neben der Entstehung und Verwendung
des lnlandsprodukts ist auch die Vertei-
lung der Einkommen in der Volkswirt-
schaft von lnteresse. Das Bruttonational-
einkommen, die umfassendste Einkom-
mensgröße, tag im Jahr 2002 bei 2099,7
Mrd. Euro. Das Nettonationaleinkommen,
das die Abschreibungen nicht mehr ent-
hält, erreichte 1 280,6 Mrd. Euro.
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Das Volkseinkommen, das durch Abzug
der Produktions- und lmportabgaben (ab-
züglich Subventionen) an den Staat ermit-
telt wird, stellt die Summe aller Faktorent-
gelte dar. Es lag im )ahr 2OO2 bei 1 562,0
Mrd. Euro, wovon 1130,0 Mrd. Euro
(lz'ö auf das Arbeitnehmerentgett und
432,0 Mrd. Euro (28olo) auf die Unterneh-
mens- und Vermögenseinkommen ent-
fieten.

lnsgesamt lag das Arbeitnehmerentgelt im
Jafi2002 bei 1110,0 Mrd. Euro. Die Lohn-
kosten (Arbeitnehmerentgett je Arbeit-
nehmeD lagen bei monatlich 27)0Euto.

Die Brutto[öhne und -gehälter, die die
Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversiche-
rung nicht mehr enthalten, lagen insge-
samt bei 911,5 Mrd. Euro, das war ein
monatlicher Durchschnittsverdienst von

2 200 Euro je Arbeitnehmer. Die Net-
tolöhne und -gehälter, die nach Ab-
zug der Arbeitnehmerbeiträge zur So-
zialversicherung und der Lohnsteuer ver-
bteiben, [agen insgesamt bei 594,2 Mrd.
Euro, was monatlich 1430 Euro je Arbeit-
nehmer entsprach.

Das verfügbare Einkommen der privaten
Haushatte enthält neben den Nettolöhnen
und -gehältern auch den Betriebsüber-
schuss, die Selbstständigeneinkommen,
die Vermögenseinkommen sowie die per
saldo empfangenen Transfers der priva-
ten Haushalte. Es lag im Jahr 2002 bei
1)69,3 Mrd. Euro und damit um 1,0%
über dem Vorjahreswert. Das Sparen der
privaten Haushalte stieg um 4,4o/o auf
1,44,2 Mtd. Euro und die Sparquote stieg
von 10,1% auf 70,4"/".

Das lnlandsprodukt

Entsteh ung Vemend ung Verteilung

( -7m{\r-1 i ,

-0
#
Aln

ffi
tt

Landwirtschaft Kon 5u maus
gaben der
Priv. Haushalte
und priv.
Organisationen
o. E.

Konsum-
a usga ben
d. Staates

lnvestitionen

Außen* b.itr.g

Arbeitnehmer-
entgelt

Produzierendes
Gewerbe

Baugewerbe lJnternehmens-
u. Vermögens
ein kom m en

Handel
und Verkehr

Finanzierung
und Vermietung

Produktions-u.
lmportabgaben

Dienstleister
+ Abschreibungen

= Bruttoinlandsprodukt (vereinfachte Darstetlung)

Saldo der Primärein'
kommen aus der
übrigen WeLt
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Gegenstand der Na(hweisung

Bruttowertschöpfung2) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Land' und Forstwirtschaft, Fischerei ........
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Baugewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .........
Finanzierung, Vermietung und

U nterneh m en sd ie n stle iste r

Öffentliche und private Dienstleister .......

Bruttoinlandsprodukt) ................
Private Konsumausgaben ..............
Konsumausgaben des Staates .........
Brulloanlageinvestitionen . . . . . . . . . . . . . .

Au srü stu n gen

Bauten ..........
Sonstige Anlagen

Vorratsveränderungen und Nettozugan g
an Wertsac hen

lnländische VeMendung

Außenbeitrag (Expone minus lmporte)
Exporte ..........
lmporte ..........

Bruttonationaleinkommen2)

Volkseinkommen2) ......
dar.: Arbeitnehmerentgelt

Brutto[öhne und -gehätter (BLG)

Verdienst (BLG ie Arbeitnehmer)

Nettolöhne und -gehälter (NLG) .....
Nettoverdienst (NLG je Arbeitnehmer)

Bruttoinlandsprodukt (BlP)3)

Veränderungsrate des BlPl)

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

L 889,4

22,"t

458,4

96,3

349,1,

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

2 030,0

t 190,9

387,2
43 8,8
77 5,8

240,2
22,8

2 071,2
'1 232,2

393,5
416,3
766,3

226,2

21,O8,2

1241,,9

402,8

38/,8
150,9
272,8

24,1,

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

EUR

Mrd. EUR

./"

560,7
402,9

5,2

2 022,2

685,4

677,6

7 509,2

1. O99,0

572,8
1 380

1969,5
2,9

57 2,3

411.8

L 929,L

23,5

470,7

9',|'6

359,8

2002t)

1963,6

22,O

475,3

87,2
365,0

590,0
424,2

2 025,2

83,0
748,3
665,2

1 562,0

1 130,0

9',lL,5

2 200

2 020,9 2 055,8 2 099,1

- 9,4
2 032,6

38,6
726,9
688,3

153L,2
't 1,20,4

904,6
2 170

593,1,

1 420

1 980,8

0,6

594,2

1 430

Mrd. EUR

EUR

88 5,5

2 1i0

1,984,3

0,2

1) VoIläufiges Ergebnis. 2) ln jeweiligen Preisen. - 3) ln Preisen von 1995.

Ein heit 20001) 20o 1 1)
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Ein h eit 2ooo1) 2oo1 1)

G ISAMTWIRTSC HAT'I
Gegenstand der Nachweisung

Emerbstätige

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Bau gewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

ll n lern eh m en sd ie n stle ist e r

Öffentliche und private Dienstleister ......

Arbeitnehmer

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Ba ugewe rbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

U nterneh m en sd ie n stle i ste r

Öffentliche und private Dienstleister ......

Arbeitnehmerentgelt ........................
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Ba ugewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

Unternehmensdienstleister..............
Öffentliche und private Dienstleister ......

Bruttolöhne und -gehätter....

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Ba ugewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

Unternehmensdienstleister.

Öffentliche und private Dienstleister ......
1) Vorläufiges Ergebnis

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

38752
966

8 526

2 761

9 851

38 917

960

8 534

2 589

9 924

18 688

955

8 355

2 425

9 905

1 000

1 000
5 71,3

10 935

5 926
11 122

20O21)

5 890

11 020

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

34 7 51,

481

I 203

2 357

I 591

34 836

471

I 209

2 L67

8 649

)4 590

468

8 031

2 008

B 636

1 000

1 000

4 967

10 158

5 139

10 201

5 177

10 270

Mrd. EU R

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

1 099,8

9,8

332,O

65,6

221.4

1 130,5

9,7

336,5

58,1

230,1,

1121,0

9,7

338,2

61,6

226,7

17 4,O

31,O,9

177 ,8

)18,4

1,44,7

254,7

Mrd. EUR

Mrd. EUR

L65,4

305,7

886,1

8,1

264,6

53,5

181,3

91 1,8

8,0

268,3

47,3

188,8

1,34,2

244,4

905,1,

8,0

270,O

50,3

786,1

14"\,6

249,0

Mrd. EUR

Mrd. EUR
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LAN DWI RTSü"IAFT U N $ Fl 5C'-l [:REl

Der Trend zu größeren Familienbetrieben
(Betrieben in der Hand natürlicher Per-

sonen, d. h. Betriebe der Rechtsformen
,,Einzelpersonen" und,,Personengesell-
schaften") bestimmt weiterhin die struk-
turelle Entwicklung der Landwirtschaft im
früheren Bundesgebiet. Die Anzahl der
Betriebe im früheren Bundesgebiet, die
50 ha tandwirtschafttich genutzte Fläche
(LD und mehr bewirtschaften, erhöhte
sich von Mai 1999 bis Mai 2001 um 2 627
oder ),9"/o. Die Gesamt-LF ist um 0,4olo
auf 11,5 Mill. ha gesunken.

ln Deutschland gab es im Jahr 2001 rund
44900O landwirtschaftliche Betriebe.
Das sind etwa 31% weniger als 1991. Die
Betriebe bewirtschafteten eine landwirt-
schaft[ich genutzte F[äche von 17,1 Milt.
ha. Die durchschnittliche Betriebsgröße
hat sich im Zeitverlaufvergrößert und lag
im Jahr 2001 bei 38,1 ha(7997:26,7).lm
früheren Bundesgebiet betrug die durch-
schnittliche Betriebsgröße im Jahr 2001
27,5 ha LF, in den neuen Ländern 182,3
ha LF (fast siebenmal mehr).

lm lahr 2001 ist auch die Zahl der Be-
schäftigten in den [andwirtschaftlichen
Betrieben weiter zurückgegangen. Mit
betrieblichen Arbeiten waren im Jahr
2001 gut 1,3 Mill. Personen beschäftigt,
560000 Personen weniger als 1991. Von
den Beschäftigten waren rund 860000
Familienarbeitskräfte (Betriebsinhaber
und deren mit betrieblichen Arbeiten be-
schäftigte Familienangehörige), knapp
190000 ständig beschäftigte und rund
275OOO nicht ständig beschäftigte fami-
lienfremde Arbeitskräfte, hier vor allem
Sa iso n a rbeitskräfte.

Nachdem die Bestände an Rindern und
Schafen in den vergangenen iahren ab-
gebaut worden sind, stiegen sie im lahr
2001 teicht an. Die Zahl der Rinder er-
höhte sich im lahr 2001 um 0,4%. Bei
der Zählung der Schafe im Mai 2001 wur
den 1,0% mehrTiere ermittelt ats im Mai
2000. ln der Schweinezucht gab es 2001
eine Bestandsvermehrung um 0,60lo.

Bei der Gesamternte von Getreide ist
im Jahr 2001 gegenüber 2000 ein An-
stieg der Erntemenge um 4,44 Mitt. t
oder 9,8% zu verzeichnen. Bei Gemü-
se (auf dem Freiland) ist die Ernte 2001
um 4,2"/" gesunken. Auch die Obstern-
te im Marktobstanbau hatte Verluste in
Höhe von 17,5% gegenüber dem Vor-
jahr zu verkraften. Einzig die Erdbeeren
hatten einen höheren Ertragvon 5,60/ozu
verzeich nen.

Die deutschen Winzer haben im lahr 2001
8,9 Mill. Hektoliter Wein (einscht. den
in Wein umgerechneten Most) erzeugt.
Das waren 9,8% weniger aLs im Vorjahr.
Umgerechnet in 0,75-Liter-Flaschen er-
gibt die Weinernte des lahres 2001 rund
1 185 Mill. Flaschen Wein, also gut 14 Fla-
schen pro Einwohner Deutschlands.

Von 1999 bis 2001 stieg die Zahl der
ökologisch wirtschaftenden Betriebe in
Deutschland von 9 572 auf 1 1 620 Betrie-
be. Damit wurden im lahr 2001 2,6"k der
4489]6 landwirtschaftlichen Betriebe in
Deutschland (7999, 2%) ökologisch be-
wirtschaftet. Der Anteil der ,,Öko-Betrie-
be" war mil 4,6ok in den neuen Bun-
desländern fast doppelt so hoch wie im
früheren Bundesgebiet mil 2,4o/".
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iA}JDWIRTST HAiT UND TISCI.IERIi

Die,,Öko-Betriebe" bewirtschafteten im
lahr 2OO1 eine landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche (LF) von 606531 Hektar
(ha), die durchschnittliche Betriebsgrö-
ße betrug damil 52,2 ha bei einer durch-
schnittlichen Größe aller landwirtschaft [i-
chen Betriebe von 38,1 ha. ln den neuen
Ländern waren die ökologisch wirtschaf-
tenden Betriebe durchschnittlich 185,9
ha groß. Sie waren fünfmaI größer als die
Öko-Betriebe im früheren Bundesgebiet
mit 33,5 ha LF.

lm ökologischen Landbau hielten im lahr
2001 über 81% der Betriebe landwirt-
schaftliche Nutztiere, nämlich Rinder
(77%), Schweine (25%) und Geflügel
(35%). Der durchschnittliche Viehbe-
stand betrug bei Rindern 65, Schweinen

Gegenstand der Nachweisung

Forstbetriebe 2001

AnzahI der Betriebe mit einer Waldftäche
von ... bis unter... ha insgesamt Anzahl

10 - 50 Anzahl
50 200 .............. Anzahl

200 - 500 Anzahl
500 -1000 Anzahl

1000 und mehr ............. Anzahl

Betriebe mit einer Waldftäche
von ... bis unter... ha insgesamt 1 000 ha

10- 50 1000ha
50 200 .............. 1 000 ha

200 - 500 1 000 ha

500 -1000 1 000 ha

1000 und mehr ............. 1 000 ha

59 und bei Geflüget 355 Tiere je Betrieb.
ln den neuen Ländern waren die durch-
schnittlichen Bestandszahlen je Betrieb
bei Rindern, Mastschweinen und Geflügel
drei- bis viermal so hoch wie im früheren
Bundesgebiet.

Davon

Privat-
forsten

8 459

3 3L7
2 712

1,345
608
477

18 483
1,4 907

2 41,7

694
280

185

3 813,1
0,8

77,2

64,4
3 727,4

2192,7
80,2

290,7
423,8
431,,2

966,7

1,501,,7

272,O

235,4
21,7,2

195,3
541,,9

931
35

27

49

6t
733

Ein heit Staats-
forsten

Körpe r-
sc hafts-
forsten
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LANDWI RTSCHAFT UND FISCH EREI
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Ei n heit 7999 2000

LANDWIRTSCHAFT UND FISCHEREI
Gegenstand der Nachweisung

Landwirtschaft lich genutzte Ftäche

dar.: Ackerland ....
Dau ergrü n land

Rebland ......
O bstan lagen

1 000 ha

1 000 ha

1 000 ha

1 000 ha

1 000 ha

77 752
1.1,821

5 11,4

i00
69

17 042
11811

5 013
100

69

1,7 067
11 804

5 048
100

69

1 000
1 000

1. 1,37

947
1 049

860

1 0001
1 000t
1 0001

44 452
2 583
1,331,

45 271

2 646
1, 44)

2001

49 709
2 534
1 190

449

Landwirtschaft liche Arbeitskräfte1)
dar.: [amilienarbeitskräfte .....

Ernte

Getreide ............
Gem ü se2)

Obst (Marktobstbau)

Landwirtschaftliche Betriebe
mit einer landwirtschaft lich genutzten

Fläche von

unter 2 ...
2 1,O ...

10 - 20 ..,
20 - 30 ...
30 - 50 ...
50 - 100 ...

100 und mehr

Anlandemenge der Hochsee- und
Küstenfisc hereia)

dar.: Hering

Kabel1au.........
M usc he ln

1 000
1 000
1 000

14 896
2 724

26"t01

14 538
274)

25 633

14 603
2 771

25 784

1 000 472 458

37

1,49

87

46

59

55

25

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

l8
1,54

87

52

6)
54

24

37

144
84

44

58

55

26

79

16

12

8

1 000t
1 000t
1 000t
1 0001

106

15

1l
38

80

15

12

13

1) lm Betrieb beschäFtigte Familienarbeitskräfte und ständige familientremde Arbeitskräfte. 2) Ausgewählte Ge-
musearten auf dem Freiland und Anbau in lJnterglasanlagen. - l) lvlai-Viehzählung. 4) An der deut5chen Küste an
gelandete Mengen deutscher Fangschiffe (Anlandegewicht).
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PRODUZ RENDES GEWERBE

Auch wenn sich seine Bedeutung in den
vergangenen lahren gegenüber dem
Dienstleistungsbereich verringert hat, ist
das Produzierende Gewerbe ein zentraler
Bereich der Volkswirtschaft. Es umfasst
die Bereiche Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden, Verarbeitendes
Gewerbe, Baugewerbe sowie die Energie-
und Wasserversorgung (eweils einschl.
produzierendes Handwerk). ln die Erhe-
bungen werden im Allgemeinen nur Un-
ternehmen mit 20 und mehr Beschäftig-
ten und deren Betriebe einbezogen.

lm Bereich Bergbau und Verarbeitendes
Gewerbe, der innerhalb des Produzie-
renden Gewerbes die bedeutendste Rol-
le spielt, gab es im )ahr 2002 in Deutsch-
land 48228 Betriebe von Unternehmen
mit im Allgemeinen 20 und mehr Be-
schäftigten, davon 83,4"/" (40 21 7 Betrie-

für das
7995 =tii E

!-ii ' '

9"1 92 9) 94 95 96 97 98 99 00 01 02

1) Originalwert.

be) allein im früheren Bundesgebiet. Die
Zahl der Beschäftigten lag bei diesen Be-
trieben in Deutschland bei 6,2 Mil[., von
ihnen arbeiteten rund 89,9% im früheren
Bundesgebiet.

lm Bereich Vorbereitende Baustellenar-
beiten, Hoch- und Tiefbau gab es im lahr
2001 in Deutschland 79002 (-2,60/") Be-
triebe mit 1,0 Mill. Beschäftigten. 57 956
Betriebe mit 0,7 Mill. Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern wurden im früheren
Bundesgebiet gezählt und 21 046 Betrie-
be mit 0,3 Milt. Beschäftigten in den neu-
en Ländern und Berlin-0st.

ln der Energie- und Wasserversorgung wa-
ren im lahr 2001 in Deutschland in 1 689
Betrieben von Unternehmen mit im Allge-
meinen 20 und mehr Beschäftigten rund
2 56 000 Menschen beschäftigt.

I

§

,"t'Jf"
protuienten

.. Verarbeitendesb-
Gewerbe

Slatislisches Bundesamt 2003 01 .0498

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003 103



PRODUZi IR I N i)[ :i (., L-WERBT.

Herstellung von Büro]ltaschinen,
DV'Geräten, Elektbtfrrnik usw'

Masch i nen bau

m Verarbeitenden Gewerbe 20021)
ppen2)

! Arbeiter/-innen

I nha ber/-in nen
und Angestellte

ftszweige,

*
t

II

Ern ährun
und Taba

gsgqerbe
kverarbeitung

Chemische lndustrie

Fa h rzeugbau

,)
r.a.
&-ä*,
.ä.&*.;i,, i
r,,#.J, rL,ü.,

T.JLüJ

2003. 01 0499
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PRO$UZIi RT.ND[9 (iLIVLRBT
Gegenstand der Nachweisung I finf,"it 

I
2002

Deutsch [and

Produktionsindex für das
Produzierende Gewerbe

Originalwerte
Produrierendes Gewerbe ............

Bergbau u. Gew. v. Steinen u. Erden

Verdrbeitendes Cewerbe .... .. .. ..
Inergieversorgung

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)
Bel ri ebe 7l

Beschdlligler)

Geleistete Arbeiterstunden

Lohn- und t,ehaltsumme

Umsdl/ . .

dar.: Auslandsumsatz ..................

lndex des Auftragseingangs (Volumen)
für das Verarbeitende Gewerbe .....

Vorbereitende EausteItenarbeiten,
Hoch- und Tiefbaur)

Betrie bea)

Besr hah i gt e/)

Geleistete Arbeitsstunden .

lndex des Auft ragseingangs (Volumen)

Hochbau

Tiefbau ..........

Energie- und Wasserversorgung

Betriebe')

Beschäfti gter)

Lohn- und Gehaltsumme .......
Elektrizitätserzeugung . . . . . . . . . .

Ga se rzeugu ng

1995 = 700
1995 = 100

1995 = 100

1995 = 100

Anza h I

1 000
tvlill. srd.
Mrd. EUR

Mrd. EUR

IVIrd. EIJR

2000 : 100

Anzahl

1 000
Mill. std

1,995: 1,OO

1995 = 100

Anzahl

1 000

Mrd. EUR

Mrd. kWh

Mrd. kWh

1) Betriebe von lJnlernehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten, einschl. Handwerk. - 2) Dur.hschnitt
aus 12 Monatswe(en. l) Angaben nach der Klassifikalion der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 93).
4) Samtliche Betriebe, Totalerhebung jeweils Ende luni.
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1,73,5

78,8
1,19,3

L06,6

1,72,9

73,1,

1,79,6

10 5,9

7"17,3

72,2

1 18,0

106,2

48 913
6375
6 312

221,

1 307
474

49 1,1,6

6 393
6 21,1

226

1 346
498

48 228

6 209

5 900
224

1,326

505

100

81 112

7 049,6
1 276

86,7

1 677

267,8

10

562

390

97 ,2 96,9

79 002

954,4
1 124

67,8
8 5,3

7 689

255,7

10

380



PR0DtJll I RLl,l lJ Lg li tWIRBE
Gegenstand der Nachweisung I zooz

Früheres Bundesgebiet

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)

Betriebe2) Anzahl

Beschäftigter) 1 000

Geleistete Arbeiterstunden Mitt. Std.

Lohn-und Gehaltsumme Mrd. Euro

ljmsatz .......... Mrd. Euro

dar.: Auslandsumsatz ............. Mrd. Euro

41 064

5 762

5 591,

206

121,0

45i

40 2"t7

5 584

5 1Bl

208

1 222

479

41 746

5 766

5 480

211

1 244

475

Vorbereitende Baustellenarbeiten,
Hoch- und Tiefbaur)

Bet rie bea)

Besc häh i ete/)

Geleislete Arbeitsstunden ........

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)

Bet rie be) )

Beschäftigler')

Geleislete Arbeiterstunden

Lohn.und Gehaltsumme

Umsätz ..

dar.: Auslandsumsatr ..................

Vorbereitende Baustellenarbeiten,
Hoch- und Tiefbau3)

Betrie ber)

Beschäftigle'l

Geleistete Arbeitsstunden

Anza h I

1 000

Milt. std

Neue Länder und Berlin-Ost

Anza h I

1 000

Mill. srd.

lvlrd. Euro

Mrd. Euro

Mrd. Euro

59 262

7 46,8

900

57 956

694,3

809

7 849

61,2

727

1,5

96

21,

7 970

627

732

16

102

24

8 011

624

718

1,6

104

26

Anzah I

1 000

Mill. std.

21850

302,8

i76

2"1 o46

260,1

315

1) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten, einschl. Handwerk- ,'l Durchschnitt
aus '12 Monatswerten. l) Angaben nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe i9')l (WZ 9l).
4) Sämtliche Betriebe, Totalerhebung jeweils Ende luni.
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HANDWIRI(

Mit einer durchschnittlichen Größe von 11
Beschäftigten je Unternehmen gehört das
Handwerk zu den typischen Bereichen
des deutschen Mittelstandes. Diese und
die folgenden Strukturangaben stammen
aus der Handwerkszählung 1995, einer
Totalerhebung über das Handwerk, die
alle zehn lahre durchgeführt wird.

lnsgesamt waren 1995 gut 563000
Unternehmen in die Handwerksrolle ein-
getragen. ln ihnen waren knapp 6,1 MiLl.
Beschäftigte tätig, darunter 1,8 MiLl. bzw.
307o Frauen. Von den sieben Gewerbe-
gruppen, in die die insgesamt 727 Hand-
werksberufe (oder Gewerbe) nach der
Handwerksordnung eingeteilt werden,
war das Elektro- und Meta[lgewerbe mit
fast 213000 Unternehmen und knapp

Gewerbegru p pe

I nsgesamt

Bau. und Ausbaugewerbe

tleklro- und Metallgewerbe

Holzgewerbe

Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe

Nahrungsmittelgewerbe ...............
Gewerbe für Gesundheits- und Korpetr

pflege sowie chemische und
Reinigungsgewerbe .................

Glas-, Papietr, keramische und sonstige
Gewerbe .........

2,1 Mill. Beschäftigten die bedeutendste.
Zu dieser Gewerbegruppe gehören u.a.
das Kfz-Mechanikergewerbe sowie die
Gas- und Wasserinstallateure. Zweit-
größte Gruppe mit 132 000 Unternehmen
und nahezu 1,7 Mill. Beschäftigten war
das Bau- und Ausbaugewerbe, zu dem
u.a. Maurer sowie Dachdecker zählen.
Auch in den 79000 Unternehmen der
Gruppe der Gewerbe für Gesundheits-
und Körperpflege sowie chemische und
Reinigungsgewerbe waren knapp 1,2
Milt. Beschäftigte tätig. Hier finden sich
neben Augenoptikern, Friseuren u. a.
auch das Gebäudereinigerhandwerk, in
dem die hohe Zahl von Teilzeitkräften
zu einer überdurchschnittlichen Zahl
von Beschäftigten ie Unternehmen führt
(1 6 1).

U m sa tz:r)

lvlrd. EUR

563,2

1,32,2

21,2,5

45,8

24,7

50,1

6 085,0

1663,6

2 084,7

355,8

9 5,0

599,6

409,3

117,4

196,1

25,1,

4,9

35,3

79,O

1,9,0

1760,7

125,6

21,8

8,7

,l a""a ". ,tr.rS95 mit Beschäftiglen an 30.9.7994. 2) Standt 30.g.7994. 3) Stand: 1994; ohne Umsatz-
steuer.

Han dwe rks-
unternehmenl) Besch äftigte2)

1 000
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Gewerbegru p pe

ln sgesamt

Bau-und Ausbaugewerbe

FleLtro. uno I.4etallgewerbe

Ho lzgewe rbe

Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe

Nahrungsmiilelgewerbe ...............
Gewerbe für Gesundheits- und

Körperpflege sowie chemische und
Reinigungsgewerbe ......,..........

Glas-, Papier, keramische und sonstige
Gewerbe ................

89,1

84,5

92,3

86,5

83,0

91,,7

84,4

76,4

88,5

80,0

76,4

BB,7

98,3

91,7

101, 5

ql ?

89,5

96,1,

93,5

84,2

97,9

86,6

79,8

91,,4

U m sa tz2)

1998 = 100

2002

88,8

97,6

lfiliMEäG*echnet aus 5 Vierteljahren. 2) ohne llmsatzsreuer.

Angaben über die aktuelle Entwicklung
im Handwerk liefert die Vierteljährliche
Handwerksberichterstattung, die sich
auf eine Stichprobenerhebung stützt.
Sie stellt zwar keine absoluten Werte
bereit, dafür aber Messzahten und Ver
änderungsraten, anhand derer die kon-
junkturetle Lage im Handwerk beurteilt
werden kann-

lm Jahr 2002 waren im Handwerk 5,3%
weniger Personen beschäftigt als im
lahr 2001. Die Beschäftigung verringerte
sich in allen Gewerbegruppen des Hand-
werks. Besonders stark betroffen war
das Bau'und Ausbaugewerbe mit einem
Beschäftigungsabbau von 9,6"k. Auch
die Umsatzerlöse des Handwerks lagen
unter denen von 2001 (- 4,9'/.).

86,5

86.1

1 08,1

98,4

107 .1

91,,4

Besch äftigte1)

200L 200) 200 1

30.9.1998 = 100
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FREiI BTRUTE

Zum Bereich der Freien Berufe werden
Männer und Frauen gerechnet, die selbst-
ständig in einem wissenschaftlichen,
künstlerischen, ärztlichen, beratenden
und ähnlichen Beruf tätig sind (nicht je-
doch selbstständige Gewerbetreibende).
Allerdings wird dieser Bereich nicht voll-
ständig erfasst.

Eine Vorstellung über die Anzahl der
freiberuflich Tätigen vermitteln die An-
gaben über die Einkommensteuerpflich-
tigen mit einem gesonderten Nachweis
ausgewähLter Freier Berufe. Danach be-
zogen L995 in Deutschland 629497 Men-
schen ihre Einkünfte überwiegend aus
freiberuflicher Tätigkeit mit einem durch-
schnittlichen Einkommen von 57 367
Euro.

Gegenstand der Nachweisung

lnsgesamt
Rechtsanwälte, Notare, einschl.

Pdte n ta nwä lten
Wirtschaft sprüfer, vereidigte Buch prüfer,

Steuerberater, Steuerbevollmächti gte,
sonstige Wirtschaft sberaler

Arzte ............
Zahnärzte, einsch[. Dentisten aber ohne

lahntechniker
Iierärlte.
Heilpraktiker und sonstige Heilberufe ...
Architekten, einschl. Garten' und Land-

schaft sarchitekten, lnnenarchitekten,
Vermessungsingenieure, Bauingenieure.
sonstige lngenieure, Techniker,
Chemiker, Chemotechniker, Physiker ..

Künstlerische Berufe
Sonstige Freie Berufe

-1 

q*llu, Eink*."nrtu
Tätigkeit die Summe aller

lm Frei beruflichen Gesund heits- und Veteri-
närwesen (Arzte, Zah närzte, Tierärzte usw.)
sowie in Rechtsanwaltskanzleien, Unter-
nehmensberatungen, Architektur- und
lngenieurbüros waren 1995 in Deutsch-
land 1563000 Menschen beschäftigt,
davon 160 349 Auszubildende. Nahe-
zu 95"/" der Auszubildenden waren junge
Frauen, die vor allem eine Lehre als Arzt-
oder Zahnarzthelferin, als Fachgehilfin in
steuer- und wirtschaftsberatenden Beru-
fen sowie als Rechtsanwaltsfachangestell-
te durchliefen. Somit wurden 1995 insge-
samt 10,2% aller Auszubildenden bzw.
24,2"/" der weiblichen Auszubitdenden im
Bereich der Freien Berufe ausgebildet.

Durchschnittliche Einkiinfte aus
freiberuflicher Tätigkeitz)

EUR

629 49L

34 953

57 367

83 596

47 430
88 143

72 552
105 531

34 758
6 044

46 295

109 007
43 818
35 177

83 057
36 1,76

258 635

5 880
23 775
37 171

uerstatistik 1995; nachgewiesen werden nur Personen, deren Einkünfte aus freiberuflicher
anderen Einkunfte ubertreffen. - 2) Stand: 1996.

Ste uerpflichtiger)

Anza h I
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ln seiner Funktion als Mittler zwischen
Herstellern und Verbrauchern nimmt der
HandeI eine zentrale RoLle in der Wirt-
schaft ein. ln Deutschland gibt es heute
schätzungsweise 640000 Handelsun-
ternehmen mit insgesamt 280000 örtli.
chen Niederlassungen. Der zahlenmäßig
größte Teilbereich ist der Einzelhandel
mit 440000 Unternehmen, gefolgt vom
Großhandel mit 120000 und der Han-
delsvermittlung mit knapp 70000 Unter-
nehmen. lm Jahr 2002 erwirtschaftete der
Handel Umsätze in Höhe von 1,2 Billio-
nen Euro (ohne Umsatzsteuer). Sein Bei-
trag zum Bruttoinlandsprodukt, also zur
gesamtwirtschaftlichen Wertschöpfung,
[ag bei gut 11%.

Gegenstand der Nachweisung

Einzelhandel2)

Beschäftigte .........
davon:

Voltze itbesc h äftigte

Te i Ize itbesc h äftigte

Umsatz ..............

Trotz der fortschreitenden Konzentration
des Umsatzes auf große Unternehmen,
die sich besonders im Lebensmittel-
einzethandeI bemerkbar macht, wird der
Handel in vielen Branchen noch immer
durch kleine und mittelständische Betrie-
be geprägt. Neun von zehn Unternehmen
beschäftigen weniger als zehn Personen,
die Hälfte aller Unternehmen verfügt nur
über einen oder zwei Beschäftigte.

Der Handel ist mit insgesamt 4 Mitl. Er
werbstätigen einer der wichtigsten Arbeit-
geber in der Gesamtwirtschaft, insbeson-
dere weil im EinzelhandeI besonders
viete Mögtichkeiten für Teilzeitbeschäf-
tigung bestehen. Annähernd jede bzw.
jeder zweite Beschäftigte geht hier mitt-

2OO21)

98,9

2000 = 100

2000: 100

2000 : 1 00

98,2

101,8

101,8

95,4

102,3
qq a

2000 = 1 00

2000 = 100

100,0

96,8

96,9

96,6

97 ,5

Großhandell)

Beschäftigte .........
davon:

Vo llzeitbesch äftigte

Tei lzeitbesch äftigte

Umsatz ..............

2000 = 100

2000 = 100

2000 = 100

94,7

94,O

98,0

94,2

1) Vorläufiges Ergebnis. - 2) Ohne Kraftfahrzeughandel und ohne Tankstellen. l) Ohne Kraftfahrzeughandel.

Ein heit )oo1
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[erweile einer Teilzeitbeschäft igung nach.
lm Großhandel ist die Quote mit knapp
20olo dagegen wesentlich niedriger. Cha-
rakteristisch für den HandeI ist auch der
hohe AnteiI von weibtichen Beschäftig-
ten. Mehr als die Hälfte der tätigen Perso-
nen sind Frauen, im Einzelhandel sind es
sogar zwei Drittel.

Der EinzelhandeI erzielte in den Jahren
1990 und 1991 Umsatzausweitungen
von rund 10% gegenüber dem Vorjahr,
insbesondere aus der Anschaffung lang-
lebiger Gebrauchs- und Verbrauchsgü-
ter durch die Bevölkerung in den neuen
Ländern und Berlin-Ost. Nachdem sich in
den folgenden lahren keine nennenswer-
ten Umsatzveränderungen mehr ergaben,
verbuchte der Einzelhandel in den Jah-
ren 1.999 bis 2001 folgende Umsatzstei-

roßhandels

&

statistisches

gerungen gegenüber dem jeweiligen Vor-
jahr: 2001 nominal +7,8o/o, real +0,2o/o;
2000 nominal +2,4o/o, t€dl +1,,2"/";7999
nominal + 0,2%, real + 0,5olo. lm Großhan-
del wurde im Jahr 2001 nominal 2,5%
und rea[ 4,0% weniger als 2000 abge-
setzt (2000 gegenüber 1999: nominal
+7,5a/o, real +2,7ok; 7999 gegenüber
1998: nominal +O,2oÄ, real +0,4ok).

lm Jahr 2002 verzeichneten der Einzel-
handel (nomin al - 1,9"/", real - 2,2"/o)
und der Großhandel (nominal -3,4, real

2,7%) nominale und reale Umsatzrück-
gänge gegenüber 2001. Der auf Käufe im
Einzelhandel entfallende AnteiI der Aus-
gaben privater Haushalte beläuft sich auf
knapp 30%.

96

k
: l'i

92

1rl

1)

i

tl

d-h it

'vi'i,
_lü!i; -l
il

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003 111



BAN KTNJ, ß/\I.J SPAI?KA!5[N, VER5iCH TRU N6TN

lm Rah men einer hoch entwickelten Volks-
wirtschaft spielt die Geld- und Kredit-
wirtschaft und damit das Bankensystem
eine zentrale Rolle. Als Kapitalsammel-
stellen und Finanzierungsinstitute erfül-
len die Banken wichtige gesamtwirtschaft-
liche Aufgaben. ln Deutschland stehen
die Banken - nach den Vorschriften des
Gesetzes über das Kreditwesen (KWG)

- unter der gemeinsamen Aufsicht des
Bundesaufsichtsamtes für das Kreditwe-
sen und der Deutschen Bundesbank. Am
1. Mai 2002 ist das Bundesaufsichtsamt
für das Kreditwesen mit den Bundesauf-
sichtsämtern für das Versicherungswesen
und den Wertpapierhandel in der Bun-
desanstatlt für Finanzdienstleistungsauf-
sicht (BAFin) verschmolzen.

Mit der Einführung des Euro als gemein-
same Währung von elf der 15 Mitgtied-
staaten der Europäischen Union (EU) -
diese sind Belgien, Deutschland, Finn-
land, Frankreich, lrland, ltalien, Luxem-
burg, Niederlande, Österreich, Portugal
und Spanien - ging mit Wlrkung vom
1. lanuar 1999 dieVerantwortungfüreine
einheitliche Getdpolitik im Euro-Wäh-
rungsgebiet auf das Europäische System
der Zentralbanken (ESZB) über. Griechen-
land gehört ebenfalls seit 1. Januar 2001
zur Eurozone. Das ESZB, das aus der Euro-
päischen Zentralbank (EZB) und den natio-
nalen Zentralbanken der EU-Mitgliedstaa-
ten besteht, übernahm nunmehr die Rolle
der,,Hüterin des Euro" und trägt somit die
Verantwortung für die Stabilität der neuen
Währung. Durch den Übergang der geld-
politischen Kompetenzen auf die EZB war
eine Anpassung derAufgaben der teiLneh-

menden nationalen Zentratbanken erfor-
dertich. Sie haben an der Erfüllung der
Aufgaben des ESZB mitzuwirken. Unver-
ändert bleibt ihre Aufgabe, flir die bank-
mäßige Abwicklung des Zah Lungsverkeh rs
im ln- und mit dem Ausland zu sorgen.
Die Deutsche Bundesbank ist damit zum
BeispieI auch für den Bargeldumlauf ver-
antwortlich.

Bei den Kreditinstituten (private und
öffentlich-rechtliche) gibt die Bilanz als
Gegenüberstellung von Forderungen
(Aktiva) und Verbindlichkeiten (Passiva)
zu einem bestimmten Stichtag Aufschluss
über Umfang und Art der Geschäftstätig-
keit. WichtigsterAktivposten in der Bilanz
ist die ,,Vergabe von Krediten an Nicht-
banken". Auf der Passivseite der Bilanz
sind die Einlagen von Nichtbanken am
bedeutungsvollsten.

Die Statistiken des Geld- und Kreditwe-
sens werden überwiegend von der Deut-
schen Bundesbank bearbeitet. Der Beginn
der dritten Stufe der Europäischen Wirt-
schafts- und Währungsunion (EWU) hat zu
einer Veränderung in der Darstellung von
statistischen Ergebnissen der Deutschen
Bundesbank ab dem lahr 7999 geführt.
Dies wirkt sich auf die Vergleichbarkeit
der Ergebnisse aus.

Die Angaben über die Geschäftsentwick-
lung der Bausparkassen beruhen auf den
Statistiken der Verbände der privaten
und öffentlichen Bausparkassen. Beim
Bauspargeschäft stellen die Einlagen
wegen ihrer Zweckbindung (sie dürfen
innerhalb bestimmter Fristen nur für den

712 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003



BAN KEN, BAUSPAR I(ASSEN VERSICH ERU NG EN

Gegenstand der Nachweisung

Versi c h e ru n gen 1)

B rutto-Beiträge

Lebensversicherungen ............
Pensions- und Sterbekassen ......
Krankenversicherungen ...........
Schaden- und Unfaltversicherungen

Kapita la n lagen

Lebensversicherungen ............
Pensions- und Sterbekassen ......

Krankenversicherungen ...........
Schaden- und Unfallversicherungen

Miil

MiI

Milt

Miil

Mill

Miil

Mill

Milt

Mill

tvl ill

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

136 339

61 051

2 039

20 774

52 535

779 r55

539 975

70 288

72 739

96 153

1,40 236

62 762

2 006

21,733

54 334

423 059

570 354

72 045

80 999

99 66L

2002

859 824))

593 o82r)

73 70r)

88 7 41))

1,04 299))

1) 0hne Rückversicherungsunternehmen. - 2) Vorlaufiges Ergebnis.

Wohnungsbau verwendet werden) eine
besondere Form der Spareinlagen dar.

Die Versicherungswirtschaft bietet ein
breit gefächertes Angebot, um die ver-
schiedensten Risiken materiell abzusi-
chern. Dazu zählen private Kranken-,
Unfall- und Schadenversicherungen (2. B.
Feuer- und Haftpflichtversicherungen)
sowie die Lebensversicherungen. Der
Umfang der Geschäftstätigkeit wird insbe-
sondere aus den Versicherungssummen
und der Zahl der Verträge ersichtlich.
Aufsichtsbehörde für die Versicherungs-
unternehmen und zuständig für die Sta-
tistiken im Bereich der Versicherungen
ist die Bundesanstalt für Finanzdienstleis-
tu ngsa ufsicht.

Ein heit 2000 200 1
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Ein heit 2000 2001

BANKEN, BAUSPARKASSEN, VERSICHERUNGEN
Gegenstand der Nachweisung

Bargetd u m laufl)
Banknoten .....
Sc heidem ü nzen

je Einwohner

Deutsche Bundesbank
Gold und Goldforderungen
Einlagen auf Girokonten

(einschl. Mindestreserve)

Ban ken

Aktiva
Bilanzsumme

B a rrese rve n

Wec h se lbesta n d
Kredite an in- u. ausländische Banken .

Kredite an Nichtbanken
Schuldverschreibungen und andere

feslverzinsliche Wertpapiere ........
Sonslige Aktiva

Pa ssiva
Bilanzsumme

Einlagen von inländischen und
ausländischen Banken ..............

Einlagen von inländischen und
ausländischen Nichtbanken .........

dar.: Sicht- und Termineinlagen .......
Sparei n lagen

Verbriefte Verbindlichkeiten insgesamt
Eigenkapital insgesamt (gezeich netes

Kapital, Rücklagen, abzüglich
ausgewiesenem Verlust) ............

Sonstige Passiva

Bausparkassen
Venräge insgesamt ......................
Neugeschäft im Jahr ...........
Zugeleilte Verträge im iahr...............
Bausparsumme aus zugeteilten Verträgen
Bauspareinlagen insgesamt
Hypotheken und Zwischenkredite

insgesamt

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

6 186 110
71, 086

5 801
1 600 468
3 045 790

MiII. EUR

MiII. EUR

960 625
672 643

),025 416
637 549

MiII. DM

MiII. DM
MiII. DM

Dl\4

6 tAA 318
67 063

7 779
1, 497 307
2 942 901

t\lill. EUR

MiII. EUR

221,926
497 904

1 000
1 000
1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR 95 528

278 1,43

262 089
16 054

3 i20

'162 205
749 7 55

12 450
2 909

MiII. EUR

MiII. EUR

32 676

46 924

l5 005

57 399

)6 208

44 791

2002

6 452 299
63 469

4 851
7 727 429
3 076 941

993 451
646 758

6 148 318 6 386 1 10 6 452 299

7 769 439 7 A27 327 1 850 841

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII- EUR

2 226 911
1 541 063

585 212
7 432 738

2 349 153
1 665 165

586 530
7 478 939

2 370 008
1,688 219

586 169
7 46A 74a

MiII. EUR

MiII. EUR

236 730
500 561

251 31,3

577 987

32874
3 273
2 224

l8 014
96 784

32 587
I 380
2 188

37 170
97 515

32 422
3 485
't 945

)3 095
1,0't 642

98 066 700 797

1) Ab 2002 kein Na.hweis mehr
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Mrd. EUR
200

300

7999
1) Standr lahresende.

Gegenstand der Nachweisung

Sparei n lagen

Sparkassen (einschl. Landesbanken) ..
Kreditgenossenschaft en (einsch l.
Genossenschaft licher Zentralbanken)

Kred itba n kenr)

Übrige Kreditinslitule/) ................

Wertpapiermärkte

Bruttoa bsatz

Festverzinsliche Wertpapiere .

Aktien ...........
Umlaufsrenditen (per annum)

Hypothekenpfandbriefe ......
Öffentliche Pfandbriefe .......
Anleihen der öffentlichen Hand

MiII. EUR

MiII. EUR

585 272

31,6 772

586 530

379 737

586 769

318 403

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

775750
92 364

326

1,7 6 37)
91, 07 4

379

MiII. EUR

MiII. EUR

687 988
27 623

878 725

1,1 4i4

I
#

2q

100

0
2002

Bundesamt 2003 - o1 . 0501

2002

o/"

659 l4A
20 855

1.7 5 141

91 910

342

to
4,8

4,7

4,7
4,7
4,6

1) Einschl. Postbank. - 2) Ohne Postbank.

Einheit 2000 2001
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TOU R ISMU5, GASTG EWERBE

Mit einem geschätzten Beitrag von
8o/o zuffi Bruttoinlandsprodukt kommt
dem Tourismus als Wirtschaftsfaktor in
Deutschland große Bedeutung zu. Der
auf die Nachfrage von Touristen zurückzu-
führende Umsatz wird auf 141 Mrd. Euro
geschätzt. Rund 2,8 Mil[. Menschen sind
im Tourismusbereich beschäftigt, die
Zahl der Ausbildungsplätze beträgt hier
91000. Leistungen für Touristen werden
von verschiedenen Wirtschaftszweigen
erbracht, darunter u. a. das Gastgewerbe,
die Verkehrsträger, der Einzelhandel so-
wie weitere Dienstleistungsbereiche.

Die Gastgewerbestatistik erfasst die Be-
herbergung und die Bewirtung von Gäs-
ten. lm Jahr 2002 sanken die Umsätze
gegenüber 2001 nominal um 4,0%, und
real um 7,4o/o. Gleichzeitig sank die Zahl
der Beschäftigten um 2,57o. lm Gastge-
werbe ist, ähnlich wie im Einzelhandel,
ungefähr jeder zweite Beschäftigte teil-
zeitbeschäftigt.

lm Rahmen der Beherbergungsstatistik
werden alle Beherbergungsstätten mit
neun und mehr Gästebetten u.a. nach
der Zahl der Gäste, deren Übernachtun-
gen und, bei ausländischen Gästen, de-
ren Herkunftsland befragt. lm lahr 2002
wurden in den von der amtlichen Statistik
erfassten Beherbergungsbetrieben 31 7,5
Milt. Übernachtungen gezählt, 2,7o/o we-
niger als 2001. Nur zwei der sechzehn
Bundesländer konnten sich von der ins-
gesamt negativen Gesamtentwicklung
abkoppeln. An der Spitze stand die Han-
sestadt Hamburg, die nach einem Minus
im Vorfahr von 2,9o/o im Jahr 2002 mit

+6,5% den höchsten Zuwachs aller Bun-
desländer bei den Übernachtungen erzie-
len konnte. Dicht dahinter lag Mecklen-
burg-Vorpommern, wo sich die Zahl der
Übernachtungen um 6,3o/o gegenüber
dem Vorjahr erhöhte. Seit 1997 liegt die-
ses Bundesland in der Rangliste der Län-
der mit den höchsten Zuwachsraten der
Übernachtungszahlen jeweils auf einem
der ersten beiden Plätze. Unter den F[ä-

chenländern, die in der Regel eine deut-
lich andere Tourismusstruktur aufweisen
als die Stadtstaaten, belegt Mecklenburg-
Vorpommern seit 1997 kontinuierlich den
ersten Rang. Außer den beiden genann-
ten mussten alle übrigen Länder Rück-
gänge bei den Übernachtungen hinneh-
men, dievon - 1,7olo (Schleswig-Holstein)
bis - 7,0o/o (Sachsen) reichten. lm FalI des
Freistaates Sachsen dürfte die Flutkata-
strophe des letzten Sommers die Haupt-
ursache für den starken Rückgang gewe-
sen sein. So kam es hier in den Monaten
August, September und Oktober zu je-
weils zweistelligen Rückgängen der Über-
n achtungsza h le n.

Mit 70,8 Mill. - entsprechend einem An'
teil von 22,3olo - ist Bayern nach wie vor
das Bundesland mit den meisten Über-
nachtungen in Deutschland. Mit deut-
lichem Abstand folgen dann Baden-
Württemberg (38,2 Milt. bzw. 1.2,Oo/"),

Nordrhein-Westfalen (36,3 Mill. bzw.
1.1.,4y"), Niedersachsen (33,0 Mitl. bzw.
10,4%) und Hessen (24,6 Mill. bzw.
Z,8ol"). Mit dem guten Ergebnis des Jahres
2002 hat sich Mecklenburg-Vorpommern
(21,0 Mill. b2w.6,6"/") nun vor Schleswig-
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Holstein (20,5 Mill. bzw. 6,5olo). an die
sechste Stelle dieser Rangliste gesetzt.

Die ZahI der Übernachtungen von Gäs-
ten aus dem Ausland ging 2002 im zwei-
ten la h r i n Folge um 0,5% zurück auf 37 ,7
Mitl. Damit hatte sich der Rückgang ge-
genüber dem Vorjahr, als er -4,4% be-
trug, atlerdings deutlich abgeschwächt.
Der wieder stärker gewordene Euro sowie
die Ereignisse des 11. September und
die auch im Jahr 2002 erfolgten Terroran-
schtäge dürften insgesamt einen dämp-
fenden Einfluss auf den lncoming-Touris-
mus in Deutschland gehabt haben.

Die Niederlande sind nach wie vor das
wichtigste Herkunftsland für das deut-
sche Beherbergungsgewerbe. Die Gäste
aus diesem Land brachten es im Jahr
2oO2 auf 5,7 Milt. Übernachtungen in
deutschen Beherbergungsbetrieben. Das
entsprach einem Anteil von 15,0%. An
zweiter Stelle liegen die Vereinigten
Staaten (4,0 Mill. Übernachtungen bzw.
70,5"/"), gefolgt vom Vereinigten König-
reich (3,4 Mill. Übernachtungen bzw.
9,0'l"). Mit einer Zaht von 2,3 Milt. Über-
nachtungen (6,0olo) nehmen die Gäste
aus der Schweiz den vierten Rang ein
gefolgt von den Gästen aus ltatien (2,1
Mitl. bzw. 5,6%), Österreich (1,7 Mitl.
bzw. 4,4"/o) und Frankreich (1,6 Milt. bzw.
4,3"/.).
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Gegenstand der Nachweisung

Gastgewerbe
Umsatrenlwicklung (nominal) .....

Hotels, Gasthöfe, Pensionen und
Holels gärnis

Sonst. Beherbergungsgewerbe ..
Restaurants, Cafds, Eisdielen und

lmbisshallen
Sonst. Gaststättengewerbe
Kantinen und Caterer ............

Entwicklung der Beschäft igtenzahl
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und

Holels garnis
Sonsl. Beherbergungsgewerbe ..

Restaurants, Caf6s, Eisdielen und
I m bissha I le n

5onsl. Gaststältengewerbc ......
Kantinen und Calerer - - -

Beherbergungskapazitäten und Auslastungl)
Geöffnete Betriebel)
Angebotene Betten/Schlafgelegenheiten2) ..
Durchschnittliche Auslastung der ange-

botenen Betten/Schlafgelegenheiten .....

Übernachtungen im Reiseverkehrl)
nach Bundesländern

Deulschland
Baden-WLirllemberg ...........
Bayern ..........
Ber|in...........
Brandenburg
Bremen ..........
Hamburg
Hessen ....,,....
Mecklenburg-Vorpommern ....
N ied e rsac hse n

Nordrhein-Weslfalen ..........
Rheinland-Pfalz
Saa rla n d
Sachsen .........
Sach sen -An ha lt
S(hleswig-Holstein ............
Ihuringen

2000 = 100
2000 = 100

100
100

99,6
102,1

2000 = 100
2000 = 100

101,,2
100,6

2000 = 100
2000 = 100
2000: 100
2000 = 100

100,9
705,4
100,1
1,01,2

95,3
1,02,7

95,6
98,7

2002

100 100,9 96,9

96,9
704,3

99,4
10 2,8

99,8
1.O5,7
10'1,9

54,3
2 47A

2000 = 100

100
100
100
100

100
100

2000: 100
2000: 100
2000 : 100

100
100
100

97,0
1 03,1
97,5

1 000
1 000

54,6
2 494

54,4
2 509

36,2

377,51
38,1,9
70,76
11,02
8,50
7,26
5,08

24,62
21,O7
32,97
36,34
1,7,99

2,09
1),57

5,36
20,53
8,29

"/" 3 7,6

326,34
39,23
7 4,04
11,41
8,39
L,32
4,84

25,66
78,25
35,45
36,64
1.9,1.5

2,1,4
"!4,57

5,44
20,86
8,94

3 7,5

Miil.
Milt.
Mill.
Mill.
Milt.
Mill.
Mill.
Mill.
Mill.
Mi[.
Milt.
Mi[.
Mill.

326,63
10 lo
7 4,57
11,35
8,83
7,29
4,77

25,6)
1,9,76
3 3,88
36,99
18,42

2,1,6
1,4,54

5,55
20,89
8,79

Ein heit 2000 200 1
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Ein helt 2000 200 1

TOU RISMUS. GASTGEWERBI
2002Gegenstand der Nachweisung

Übernachtungen im Reiseverkehrl)

nach Betriebsarten

H otellerie
Hotels ...........
Ga sthöfe
Pensionen
Hotels garnis

Sonstiges Beherbergungsgewerbe2)

Vorsorge- und Reha-Kliniken ......
nach Herkunftsländern

lnland...........
Ausland .........
Europa ..........
d arunter:

N ied e rla nde

Vereinigtes Königreich

Sthweiz .........
Italien ...........
Östeneir h
Frankreich
Belgien ..........
Dä n ema rk

Sc hweden

Polen ............
Spanien .........

Afrika ............
Amerika ..........
da ru nter:

VereiniSte Staaten ................
Kanada ..........

Asien ............
dar.: japan

Australien und 0zeanien

Nicht näher bezeichnetes Ausland ..

Milt.
Mill.
Mi[.
Miil.
Milt.

Mill.

Mill.

1 98,08
1,23,73

20,28
14,92
39,74

79,38

48,89

796,93
1,23,50

19,95
14,65
38,84

80,5 2

49,18

1 89,50
1.1,9,29

1 8,78
1,3,90

37,53

80,29

47,72

Milt.
Mi[.
Mi[.

286,69
39,66

27,92

288,70
37,9)
)7 )O

279,7 7

37,74

27,33

Mill.
Mill.
Mi[.
Miil.
Mill.
Miil.
Mill.
Mi[.
Mill.
Miil.
Miil.

Milt.

Milt.

3,89
2,',\"1

2,"t5

1,68

1,,62

1,26
7,29
o,92
o,95

o,44

6,1.1

5,53
3,52
2,"15

2,70
1,68

1,65

1,54

7,23

1,18
o,94
0,90

0,42

5,1,9

5,65

3,38
2,27
2,10
1,66
1,63
1,5 8

7,24

7,20
0,82
0,9 5

o,39

4,87

Milt.
Mitt.

Mi[.
Milt.

Mill.

Mill.

5,05
0,40

3,84
1,,53

0,3 5

1,00

4,20
0,38

3,65
1,)4

o,32

1,06

),96
0,37

3,71
1,30

o,32

1,11,

1) ln Beherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten. 2) 0hne Campingplätze.
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I OURiSMUS, GAS iGEWERBE

Nlederlande

VereiniStettaaten

Verein igtes
Kön igreich

Schweiz

t-t*-: t'

Belgien

iapan

Dänemark

sctrüdcri

012
1) ln Beherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten.

6
Mi[.

Statistisches Bundesamt 2003 -01. 05O2
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TIhJANZEIT UND STIU[RN

Der moderne Staat setzt nicht nur die
Rahmenbedingungen für ein geordnetes
Zusammenleben seiner Bürgerinnen und
Bürger, sondern er erbringt auch zahlrei-
che Leistungen, die Voraussetzung für
ihre gesicherte Existenz sino.

Für die Erfüllung ihrer Aufgaben gaben
die öffentlichen Haushalte (ohne Kran-
kenhäuser und Hochschulkliniken mit
kaufmännischem Rechnungswesen und
ohne Zusatzversorgungskassen im Be-
reich der Sozialversicherung) im Jahr
2002 rund 987,9 Mrd. Euro aus (bereinigt
um Zahlungen der öffentlichen Haushal-
te untereinander). Davon entfielen 464,2
Mrd. Euro auf die Soziatversicherung,
279,3 Mrd. Euro auf den Bund, 256,0
Mrd. Euro auf die Länder und 149,2 Mrd.
Euro auf die Gemeinden und Gemeinde-
verbände (Gv.), der Rest auf die Zweck-
verbände, die deutschen Finanzantei-
le an der Europäischen Union sowie die
Sondervermögen des Bundes. Gegen-
über 2001 sind die Ausgaben insgesamt
um 7,6o/" gestiegen.

Das notwendige Geld zur Finanzierung
seiner Aufgaben erhält der Staat über
Steuern, Gebühren, Beiträge, Erlöse aus
dem Verkauf von Vermögen u.a. oder
über Kredite, wenn die gesamten Einnah-
men nicht ausreichen, um die Ausgaben
einer Periode zu decken. lnsgesamt belie-
fen sich im Jahr 2002 die Einnahmen der
öffentlichen Haushalte (ohne Kredite) auf
921,1 Mrd. Euro (-0,2olo). Die kassenmä-
ßigen Steuereinnahmen der Bundesrepu-
blik Deutschland lagen 2OO2 bei 479,4
Mrd. Euro, das heißt 42,5 Mrd. Euro unter
dem Vorjahreswert von 483,7 Mrd. Euro.

Der größte Teil der eingenommenen Steu-
ern waren Gemeinschaftsteuern (341,0
Mrd. Euro), bei welchen die Lohnsteuer
(ohne Abzug des Kindergeldes) mil166,7
Mrd. Euro am wichtigsten war. Es folgten
die Bundessteuern (83,5 Mrd. Euro), von
welchen die Mineralölsteuer (42,2 Mrd.
Euro) den höchsten Steuerertrag brach-
te. Von den Gemeindesteuern (33,4 Mrd.
Euro) hatte die Gewerbesteuer mit 23,5
Mrd. Euro und bei den Landessteuern
(18,6 Mrd. Euro) die Kraftfahrzeugsteu-
et mil7,6 Mrd. Euro den größten Stellen-
wert. Nach den Steuern und Einnahmen
aus wirtschaftlicher Tätigkeit erbrach-
ten im lahr 2002 die Einnahmen aus Ge-
bühren und sonstigen Entgelten mil 23,9
Mrd. Euro den höchsten Ertrag.

Als Differenz zwischen den Einnahmen
und Ausgaben (einschl. des Saldos der
haushaltstechnischen Venechnungen)
einer Periode errechnet sich der Finan-
zierungssaLdo (+: Finanzierungsüber-
schuss; - = Finanzierungsdefizit). lm Jahr
2002 ergab sich für alle öffentlichen
Haushalte ein Finanzierungsdefizit von
66,4 Mrd. Euro. Die Länder verzeichne-
ten im Jahr 2002 ein Defizit von 31,2
Mrd. Euro (Vorjahr: 26,9 Mrd. Euro), die
Gemeinden/Gv. ein Finanzierungsdefizit
in Höhe von 4,7 Mrd. Euro. Ende 2002 be-
trug der Schuldenstand 1 253,2 Mrd. Euro
(+4,1% gegenüber 2001). Der Hauptteil
der Schulden lastete mit 62,7o/o auf dem
Bund und seinen Sondervermögen, wo-
bei 57,4"/" auf den Bund und 4,7o/o auf
die Sondervermögen entfielen. Die Län-
der trugen 30,7% aller öffentlichen Schul-
den, die Gemeinden/Gv. 6,6%. Gteichzei-
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TINANZEN UND STEUERN

Ein heit 7998 7999Gegenstand der Nachweisung

Ausgaben der öffentlichen Haushalte nach
ausgewählten Aufgabenbereichen

I nsgesamt
Verteid igu ng

Öffentliche Sicherheit und Ordrrung,
Rechtsschutz

Schulen. Hochschulen, übriges
Bildungswesen

Wissenschaft, Forschung, Entwicklung
außerhalb der Horhschuten

KullurelleAngelegenheiten ..............
Soziale Sicherung
Gesundheit, Sport und Erhotung .........
Wohnungswesen und Raumordnungl) ...
Wirlschafl störderung7) ..................
Verkehr und Nachrichtenwesen --------.

MiII. EUR

MiII. EUR

932 704
23 876

957 294
24 399

2000

960 788
23 123

80 579 81 300

MiLI. EUR

MiII. EUR

28 554 29 350 29 968

79 275

Miil
Miil
MiI
Miil
Miil
MiI
Mill

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

8 769

7 599
495 222

14 088
28 804
38 207

22 079

8 805

7 917

505 783
13 956
27 998
37 2)3
22 445

9110
8 159

572 942

14 355
26 064
37 298
22 570

1) Einschl. kommunaler Gemeinschaftsdienste. - 2) Ernährung, Landwirtschdft und Forsten, Energie- und WasseL
w rts(1alt, 6pwe.be, Dipl\l,eislurqe..

tig ist das PersonaI im öffentlichen Dienst
von 2001 auf 2OO2 um 5000 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter auf 4,8 Milt.
Beschäftigte zurückgegangen (Stichtag
30.6). Zwischen 1991 (6,7 Milt. Beschäf'
tigte, einschl. Sondervermögen des Bun-
des) und )OO2 (4,8 Mitl. Beschäftigte) ist
das ein Rückgan g um 28,5ok.
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Gegenstand der Nachweisung

FINANZEN UND STEUERN
200 2 t)

Bereinigte Ausgaben2) ....
Bund ............
Lastenausgleichsfonds ....
ERP'Sonderuermögenl) ....
Fonds,,Deutsche Einheit" .

B u ndeseise n ba h nverm ögen
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds .....
EU-Antei le
Sozialversicherung ........,
Länder ..........
Gem ei nd en / Gv.

Zwec kve rbä nd e

Bereinigte Einnahmen2) ...
Bund ............
Lastenausgleichsfonds ....
ERP-Sonderuermögenr) ....
Fonds,,Deutsche Einheit" .

Bun deseisen bah nverm ögen
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds .....
EU-Anteile
Sozialversicherung ........
Länder ..........
Ge mein den /Gv.
Zwec kverbä n de

Finanzierungssatdo .......
Bund ............
Lastenausgleichsfonds ....
ERP-Sondervermögenr) ....
Fonds,,Deutsche Einheit" .

B u nd eseisen ba h nvermögen
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds .....
Sozialversicherung ........
Länder ..........
Gemeinden/Gv.
Zwec kverbä n de

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

97 2 084
265 655

197
5 533
2 520
9 157

876
209

19 689
446 876
255 488
147 909

5 051

922 472
244 564

180
4 966
3 307
9 772
5 792

796
79 689

444 078
228 676
1.43 954

5 007

- 49 1,17

- 2',\ 066
-10

- 567
+ 786
-46

+4917
-12

-2297
- 26 856
-3923

_43

987 904
279 344

1,55

4 479
2 265
I 701

727
1,54

17 62a
464 180
255 980
149 219

4 968

921 1,27

246 683
1,52

5 335
2 462
8 681
8 608

170
"17 628

457 105
224 7 49
144 540

4 909

- 66 357

- 32 728
3

+ 855
+ 797
-20

+/881
+ 16

-6616
- 31, 223
-4658

-58

1) Ergebnisse teilweise geschätzt. - 2) Bereinigt um Zahlungen der öffentlichen Haushalte untereinander.
3) Einschl. Ausgleichsfonds,,Steinkohle" und Versorgungsrucklage des Bundes.

Ein h eit 2001 1)
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200 1 1)Ein h eit

ifi\r\i",: i .,i,1 ::i :."t.k";
Gegenstand der Nachweisung

BereinigteAusgaben2) ...........
dar.: Personalausgaben .........

Laufender Sachaufwand ....
Zin sa u sgaben
Renten und Unterstützungen
Baumaßnahmen
Vermögensüberlragungen ..

Bereinigte Einnahmen2)
dar.: Steuern u. steuerähnliche Abgaben

Gebühren, sonslige Entgelte .......
Einnahmen aus wirtschaftl. Tätigkeit
Einnahmen der Kapitalrechnung ....

Nettokreditaufnah me

Kassenmäßige Steuereinnahmenr) ...
Gemeinschaftsleuern .................

Loh n steuerr)
Veranlagte Einkommensteuey') ......
Nicht veranlagte Steuern vom Ertraga)
Zin sabsc hlag
Körperschaftsteuera) ................
Um satz Steuer
Einfuhrumsatzsteuer . . . . . . . . . . . . . . . .

Bu nd essl euern
dar.: Versicherungsteuer..............

Tabaksteuer
Kaffeesteuer
B ra n ntwei nsteuer
Schaumweinsteuer .,............
M ineralö lsteuer
Solldaritälsluschlag .............

Lan dessteuern
dar.: Vermögensteuer.....

Erbschaftsteu er
Grundewerbsteuer ..............
Kraftfahrzeugsleuer .............
Rennwett- und Lotteriesteuer ....
Biersteuer

Gemeindesteuern
dar.: Gewerbesteuer ..................

MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

972 084
181 033
275 481
66 870

340 469
30 415
48 247

987 904
784 969
279 305
66 490

355 843
28747
44 766

922 472
810 930

23 424
21 287
34 060

921,727
810 790

23 877
25 934
28 694

20o21)

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

MiII, EUR

MiII- EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII, EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR

309 45 540

483 665

347 770
163 880

9 527
24 565
I 961
"1 309

704 463
34 472
79 277

7 427
72 Q72

7 039
2 1,43

457
40 690
11 069
19 628

297
3 069
4 853
I 376
1 918

829
34 399
24 534

479 476

341 002
766 707

7 606
1,6 909
I 474
) 107

705 463
32 732

83 494
I 327

13 778
1 091
2 149

420
42 192
10 403
la 576

239
3 021
4 763
7 592
1 844

811

33 448
23 489

1) Ergebnisse teilweise geschätzt. 2) Bereinigt um Zahlungen der öffentlichen Haushalte unte.einander. - l) Vor

Abzug von Kindergeld (Familienkassen, und steuerliches Kindergeld). 4) Vor Abzug von Erstattüngen durch das

Bundesamt für tinanzen.

724 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2003



Entwicklung des Schuldenstandes a[[er öffentlichen Haushalte 1)

Mrd. EUR

1 500

1 200

900

600

300

,0 92 93 94 95 ,,% 97 98 99 00
i. w. S. Ohne

01 02

7) zum 31.'12. aes jeweiiiäön lahres.- Kreh[Oarktsqlürlden
'imnkehhäu§Ü mlt kautmän nisc hem Rec h nunlsasen.

Gegenstand der Nachweisung

Kreditmarktschutden

Bund 1) MiII. EUR

Sonderuermögen des Bundesz) MiII. EUR

Länder MiII. EUR

Gem einden /Gv. MiII. EUR

SlatistischesBund€saml2O0l 01 0501

2002

71,5 627 697 290 71,9 397

58 270 59 084 59 210

3331,87 )57 684 384773

82991 82 669 82 662

Zweckverbän de MiII. EUR 8 070 7 760 7 753

1) Einschl. der am 1. luli 1999 mitübernommenen Schulden des Bundeseisenbahnvermögens, des Ausgleichsfonds
,,Steinkohle" und des Erblastentilgungsfonds. 2) ERP-Sonderyermögen, Fonds ,Deutsche Einheit" und Entschädi
gungsfonds.

Ein heit 2000 2001,
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FINANZEN UND STEUERN

Brem e n

Hessen

Gegenstand der Nachweisung

Mec klen bu rg-Vorpom m e rn
Niedersachsen .....
Nord rhein-Westfale n

Rheinland-Pfatz ....
Saarland ...........
Sachsen ............
Sachsen'Anhalt ....
Schleswig-Holstein.
Th ü rin gen

Deutschland .......

Baden-Württemberg ......
Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin ............ . . .. .

Brandenburg
Bremen...................
Ham burg
Hessen ...................
Mecklenburg'Vorpom mern
N ied ersac h sen
Nordrhein-Westfalen .....
Rhein la nd-Pfa lz
Saarla n d
Sachsen ..................
Sac hsen-An ha lt
Schleswig-Holstein .......
Th ü rin gen

Deutschland

Einnahmen nach Ländern2)
EUR je Einwohners)

4 104
4 146
5 503
4 452
6 323
5 286
4 580
4 641
3 698
3 959
3 638
4 050
4 429
4 456
3 747
4 359

4 092

Ausgaben nach Ländern2)
EUR le Einwohner3)

4 079
4 051
6 260
4 746
6 930
5 695
4 521
4 812
3 799
4 068
3 791
4 038
4 478
4 748
3 889
4 649

4 195

3 923
4 018
5 124
4 365
5 878
4 735
4 453
4 472
3 422
4 576
3 486
3 919
4 291
4 304
3 725
4 317
3 905

4 250

o o/ l
4 640
6 341
5 565
4 633
4 840
2 956
4 162
3 873
4 014
4 337
4 755
3 874
4 640

2002 1)

3 931
3 912
4 752
4125
5 476
4 542
4 121
4 332
3 447
3 844
3 369
3 738
4 172
4 130
3 498
4 068

3 845

4 165
4 180
6 210
4 750
6 381
5 091
4 563
5 005
3 957
4 215
3 857
4 059
4 3q7
4 795
3 945
4 543

4 279 4 281

1J Ergebnisse teilweise geschätzt. 2) Bereinigte Einnahmen bzw. Ausgaben der Länder, Gemrinden/Gv. und
ZweckverbAnde . l) [inwohnerzahlen ieweils zum ]0.6. jeden jahres.

2000 2oo1 1)
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FINANZEN UND STEUERN
Gegenstand der Nachweisung 20O2t)

Länderfinanzausgleich2)

Baden-Württemberg ......
Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Brandenburg
Bremen...................
Hamburg
Hessen ...................
Mecklenburg-Vorpommern
N ied ersac h sen

Nordrhein-Westfalen .....
Rheinland-Pfalz
Saa rla n d

Sachsen ..................
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein .......
Thüringen

Ausgleichsvolumen ......

Baden-Württemberg ......
Bayern . . . . . , . . . . . . . . . . . . .

8er1in ....................
Brandenburg
Bremen...................
Hamburg
Hessen ...................
Mecklenburg Vorpommern
N ied ersach se n

Nordrhein-Westfalen .....
Rheinland Pfalz ..........
Saarland .................
Sachsen ..................
Sac hsen-An ha lt
Schleswig Holstein .......
Thüringen

Ausgteichsvolumen ......

1.957
-1884
+2812

+ 644
+ 442

- 556
2734

+ 500
+ 568

- 1141,
+ 392
+ L6/

+ 1, 1,82

+ 717
+ 185
+ 670

8 273

- 21,32
2 298

+2654
+ 500
+ 402
- 266

-2622
+ 436
+ 954
- 269
+ 231
+ 146

+1036
+ 595
+59

+ 575

7 588

-1640
2 034

+2670
+ 534
+ 407

1,90

1 904
+ 435
+ 486

-1627
+ 41,7

+ 138
+1036

+ 600
+ 111
+ 565

7 399

B u n d esergä n zu n gsz uwei su n ge n 3)

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

+1030
+ 970

+7367
+ 807

+\955
+ 1,375

+ 987

+2557
+7829

+ 760

+1925
+1358

+ 870

+'l 017
+ 899

+ 658
+ 750

+2345
+ 1, 493

+ 406
+ 1,370
73 340

+ 550
+ 662

+2313
+147)

+ 279
+1352
12 637

+ 578
+ 578

+1180
+1996

+ 286
+1828
1.5 768

1) Vorläufiges Ergebnis. - 2) + = Ausgleichsempfänger. = Ausgleichszahler. - l) Einnahmen aus Bundesergan
zungszuweisungen.

^t27

Ein h eit 2000 200 1 1)
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Deutschland nimmt sowohl bei den Ein-
fuhren aLs auch bei den Ausfuhren im
WelthandeI seit Jahren Platz zwei hinter
den Vereinigten Staaten ein. lm lahr 2001
betrug der Anteil Deutschlands am Welt-
handel bei den Einfuhren 8,0% (486060
Milt. US-Dollar), bei den Ausfuhren waren
es 577462 Mill. US-Dollar bzw. 9,6"/".
Die Vergleichswerte für die Vereinigten
Staaten liegen bei 7779180 Mitl. US-
Dollar bzw. 79,)o/o an den Einfuhren und
710803 Mill. US-Dollar bzw. 72,)o/o an
den Ausfuhren.,apan führte im lahr 2001
Waren im Wert von 349189 Mill. US-
Dollar (5,7%) des Welthandels ein und
lag damit hinter Deutschland auf dem
3. Platz. Es führte im Jahr 2001 Waren im
Wert von 401676 Mitl. US-Dollar (6,8%)
a u5.

Nach vorläufigen Berechnungen wurden
im Jahr 2001 von Deutschland Waren im
Wert von 618,1 Mrd. Euro exportiert und
für 542,8 Mrd. Euro importiert. Gegen-
über dem Vorjahr nahmen die Ausfuhr
um 6,80lo und die Einfuhr um 0,8o/o zu.
Der Überschuss in der Handelsbilanz
erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um
61,5"/" auf 95,5 Mrd. Euro (2000: 59,1
Mrd. Euro).

Wie schon in den Vorjahren waren die
europäischen Länder, insbesondere die
Partnerländer der Europäischen Union
(EU), die wichtigsten ausländischen
Abnehmer für deutsche Produkte. Mehr
als die Hälfte der deutschen Ausfuhren
(55,1"/") ging in die Länder der EU. Auf
den Hauptabnehmer Frankreich entfiel
ein Anteil von 10,9% der gesamten

deutschen Exporte, auf das Vereinigte
Königreich 8,)o/", auf ltalien und auf die
Niederlande 7,4'/" bzw. 6,3o/o. ln die Län-
der der Eurozone wurden im Jahr 2001
Waren im Wert von 275,4 Mrd. Euro aus-
geführt. Das waren 4),7"/" der deutschen
Gesamtexporte. ln die mittel- und ost-
europäischen Länder gingen 17,7'/. der
deutschen Exporte. Größter Abnehmer
innerhalb dieser Ländergruppe war Polen
mit einem Anteilvon 2,4%.

Neben den europäischen Kunden partizi-
pierten die Abnehmer in den Vereinigten
Staaten (10,6olo) sowie in Japan (2,1%)
am stärksten an der deutschen Gesamt-
ausfuhr. Vor allem die Exporte in die Ver-
einigten Staaten zeigten sich krisenfest
und legten von 2000 auf 2001 um 9,8"/o
auf 67,8 Mrd. Euro zu. Der Anteil der
Exporte mit Ziel Afrika (1 ,9olo) sowie Aus-
tralien und 0zeanien (0,7%) fiel dagegen
vergteichsweise niedrig aus.

Auch das Gros der nach Deutschland ein-
geführten Waren stammt aus den euro-
päischen Ländern (71,2%). 51,0% der
lmportwaren wurden im Jahr 2001 aus
EU-Ländern eingeführt. Frankreich blieb
mit einem Importanteilvon 9,2o/o auch im
lahr 2001 der wichtigste Handelspartner,
gefolgt von den Niederlanden (8,0ol.),
den Vereinigten Staaten (8,5olo) und
Italien (6,5%). Aus den Ländern der Euro-
zone wurden Waren im Wertvon 221,7
Mrd. Euro (4O,8%) eingeführt.

Rund 15olo der lmporte hatten ihren
Ursprung in Asien. Während aus Japan
4,2o/" der Waren importiert wurden,
stammten ),7o/o dus China. Eine unter-
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Mrd. EUR

Entwicklung des Außenhandels

Gesa mten twicklung

96 N, 97 98 99

Ausfuh rü bersch uss
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geordnete Rolle spielen auch in dieser
Verkehrsrichtung die Wareneingänge aus
Afrika sowie Australien und Ozeanien,
die am deutschen Einfuhrgeschäft mit
2,7 bzw. 0,4olo teilhatten.

Deutschland ist umgekehrt wichtigster
Handelspartner für viele Mitgliedstaaten
der EU. Sowohl bei den Warenlieferungen
als auch -eingängen führte Deutschtand
die Länderliste (geordnet nach der Größe
der Warenlieferungen) in den Niederlan-
den, Frankreich, ltalien, im Vereinigten
Königreich sowie Östeneich, Dänemark,
Schweden, Finnland, Portugal und Grie-
chenland an. Für Belgien und Luxemburg
war Deutschland der wichtigste Abneh-
mer.

Mit Abstand a n der Spitze der im Jahr 2001
aus Deutschland ausgeführten Güterstan-
den Kraftfah rzeuge und Kraft fah rzeugteite
(118,3 Mrd. Euro), Maschinen (93,4 Mrd.
Euro) und chemische Erzeugnisse (82,4
Mrd. Euro). 0bwohl diese Gütergruppen
auch auf der Einfuhrseite dominieren,
erzielte Deutschland hier erhebliche
Exportüberschüsse (+65,7 Mrd. Euro;
+ 53,0 Mrd. Euro; +23,9 Mrd. Euro). Ein-
fuhrüberschüsse ergaben sich vor altem
bei Rohstoffen, landwirtschaftlichen
Er-zeugnissen sowie bei Textilien und
Bekleidung. Mit -13,9 Mrd. Euro war
auch dle Bilanz beim grenzüberschreiten-
den Handel mit Büromaschinen, Daten-
verarbeitungsgeräten- und -ein richtun gen
negativ.
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H
Ausfuhr 20021)

Die zehn wichtigsten Be'stimm

-nl ß? 1g{ w

hl*il

Shtlstl$he9 Bunde$mt 2003.01 - 0505

2oo 21)

Y

,* -a-,F
',.,! ?= ?:

Ausfuhr

Gegenstand der Nachweisung

Wichtige Bestimm ungsländer

Frankreich

Vereinigte Staaten ....
Vereinigtes Königreich

Italien ................
N iederlande

Östeneich

Belgien . . . . . . . . . . . . . . .

Spanien .............
Schweiz . . . . . . . . . . . . .

Poten ................

1) Vorläufiges Ergebnis.

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

67 418

6r /b4

49 377

45 011

38 993

32 436

30 704

26 732

25 596

14 51,2

69 607

67 824

52764

47 119

40011

33 486

32 270

27 847

27 489

1,5 206

69 776

66 596

54 228

47 443

39 540

33 270

37 277

29 655

26 635

76 054

597 440 638268 648306

Ein heit 2000 2001
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Einfuhr 20021)

Die zehn wichtigsten Urspnrjgsländer2)
t$. i

mtcn-L' ' 'rt öküYöhh
.,,: ,l' "*at. china

..-=."*.":]-,Scin,f,lz,
Jaean

1) Vorläufiges Eigebnt! - 2) Aileil an:', tre

i' "'i'*ankretch

ffiäIi&aana"-
Vereinigte Staatcn

Vereinigtes Königreich

Italien

Gegenstand der Nachweisung 2002 1)

Einfuhr ..................
Wichtige Ursprungsländer

Frankreich

Niederlande

Vereinigte Staaten .....
Vereinigtes Könlgreich ..

Italien .................,
Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . .

Japan ...................
Östereic h

Schweiz ................
China...................

1) Vorlaufiges Ergebnis.

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

50 862

44 7)9

47 1,21

36 923

)5 776

24 612

26 447

20 498

1.8 797

18 553

49 74)

4) 233

45 942

37 259

)5 280

26 735

22 970

20 664

19 753

19 942

49 374

43 722

39 994

)3 652

33 618

26 994

1,9 032

21 174

1.9 507

21,068

518 311 542 774 522 06)

Einheit 2000 200 1
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20021)Gegenstand der Nachweisung

Ausfuhr .........
nach Warengruppen

Ernährungswirtschaft .........
Lebende Tiere

Nahrungsmittel tierischen
Ursprungs

Nahrungsmittel pflanzlichen
U rs pru ngs

Gen ussm ittel

Gewerbliche Wirtschaft ......,
Roh stoffe

H albwaren

Fertigwa ren

Vore rzeugn i sse

Enderzeugnisse .........

Einfuhr ..........
nach Warengruppen

Ernährungswirtschaft .........
Lebende Tiere

Nahrungsmittel tierisc hen
U rsprungs

Nahrun gsmittel pflanzlichen
Ursprungs

Genussmittel

Gewerbliche Wirtschaft .......
Roh stoffe

H albwaren

Fertigwa ren

Vore rzeugn isse

Enderzeugn isse

Ausfuh rübersch uss

1) Vorläufiges Ergebnis.

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR 9 280

597 440 6)8 268 648 306

28 02"1

665

30376
583

28 662

577

10 210 8 870

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MIII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

14 489

5 093

596 781,

7 428

24 948

564 405

82 575

481 810

14 289

4 926

587 274

6 880

23 847

556 547

79 792

476755

13 474

4 601

559 309

6 515

25 4',10

527 384

81 654

445 730

NIiLI. EUR

MiII. EUR

41 479

456

538 111 542774 522062

MiII. EUR

MiII. EUR

43 41,2

545

40 594

423

11 168 11 853 70 669

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

23 467

6 388

470 973

47 653

40 030

)89 290

58 905

330 386

24 697

6 316

481 221

42 41,1,

37 47)
401 397

63 087

138 310

2) 736

5 765

439 229

38 956

31 790

368 482

51 066

31,7 476

MiII. EUR 95 495 126 243

Ein heit 2000 200 1
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DEUTSCHLAND IN EUROPA*)

Land

Überschuss der
Geborenen (+)

bzw.
Gestorbenen

1 000 Einw.

Belgien ................
Dänemark

Deutschla nd

Finnland ...............
Fran kreic h

Griechen land

1rland..................
Italien .................
Luxem burg
Niederlande
Östeneich
Portugal ...............
Schwed en

Spanien ...............
Vereinigtes Königreich

Europäische lJnion (EU)

Eurozone

Nachrichtlich:
Beitrittsländer zur Eu

Bu lgarien

Estland ..
Lettland
Litauen ..
Malta ....
Polen ....
Rum änien

Slowakei
Slowenien
Tschechische Republik
Türkei

Ungarn

Zypern

*) 2001 oder letztverfügbares,ahr.

7 974
1 367
2 366
3 444

397
18 633
22 437

5 379
7 990

70 230
67 845
10 198

7qo

- 5,4

- 4,3

- 5,6
- 2,4
+ 2,4
+ 0,1

- 0,2

- 0,5

+ 15,3

- 3,4
+)a

31

43

357
305

544
132

70

301

3

34

84

92

477
505
244

3 154

2 456

70 296
5 349

82 440
5 181

59 037
10 964

3 834
56 306

440
75 987

8 033
10 356

8 883
40 847
58 789

376743

303 722

337
124

231

17

109
83
55

187
170

472
96

113

22
80

241

119

124

72

)t

37
53

1 240
124

94
110
98

1i0
ö/

110
82

+ l,U
+ 1,3

- 1,1

+ 1,5
+ 4,1

0,1
+ 7,3

- 0,4
+ 3,9
+ 3,9
+ 0,1

- 0,3
+ t, t
+ L,1

+ I,U

+ l,u

777
43

o)
65

0,3
313
238
49
20

79
774

93

9
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DEUTSCHLAND IN EUROPA

Einwohner ie km2 nach Ländern

!r:so Ntoo-t+s ! roo-rrr !<roo

T

f
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@ Eurostat, Europäische Kommission, Luxemburg/Brüssel.
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Eruerbs'
quotel)

Arbeits-
lo se n'
q uote

Land- und
Forstwirt'
schaft,

Fischerei

Prod uzie'
rend es

Gewerbe

DrUTSCH LAND rr! TUR0PA*)

Land

Emerb

% der Eruerbstäti

Dienst-
leistungs-
bereichr)

r)

Betgien .................
Dänemark
De utsc h la nd
Finnland ................
Fran kreic h

G riec he n la nd
lrland ...................
Italien ..................
Luxem b u rg

Niederlande
Öste rreic h

Portugal ................
Sc hweden
Spanien ................
Verein igtes Königreich

Europäische Union (EU)

Eurozone

Nachrichttich:

Beitrittsländer zur EU

B u lga rien
Estland ...............
Lettland ..............
Litauen ...............
Malta .................
Polen . . . . . . . . . . . . . . . . .

Rumänien
Slowakei
Slowen ie n

Tschechische Repubtik
Türkei ................
Ungarn . . . . . . . . . . . . . . .

Zypern ................

7,3
4,5
8,2
9,1
8,7
9,9
4,4
9,0
2,4
2,7
4,3
5,1
ta

11,4
5,1

1,8
3,2
2,5
5,5
4,1

15,8
6,9
4,9
2,1
2,7

12,5
2,5
5,9
1,4

2 5,8
2 3,4
3 2,4
27,1
2 5,4
2 2,5
27,7
31,6
20,1
19,0
28,9
) 3,6
)) o

31,3
24,1

7 2,4
73,4
65,1
67,4
70,5
61,7
65,4
63,5
7 7,8
78,3
65,5
5 3,9
74,5
62,8
74,5

51,2
65,6
5 7,3
63,2
5 5,7
48,7
59,4
48,8
54,7
64,9
59,1
61,8
62,7
5 3,1
62,4

56,4

5 5,0

7,6

8,3

18,1
9,1

12,8
13,1

7,4
1A A

7,0
18,6
6,0
7,3

10,4
5,6
3,8

4,0

4,7

28,0 68,0

29,2 66,1

56,7
62,7
59,2
54,0
66,0
51,8
3 2,7
5 5,j
51,9
55,O
41,0
59,8
71,5

50,8
57,2
58,3
58,4
49,3
5 5,7
57,8
59,7
58,1

59,5
48,7
49,6
61,9

10,7
6,5

1 5,3
18,6
2,2

19,6
3 7,7

6,6
9,6
4,9

3 5,4
6,1
5,4

32,6
30,8
2 5,5
2 7,4
3 1,8
28,5
29,6
38,2
38,5
40,1
23,6
34,2
23,1

{) 2002 oder letztverfugbares lahr. - 1) Anteil der Erwerbspersonen (Erwerbstatige und Arbeitsloser im Alter von 15
und mehr lahren an der Bevölkerung der gleichen Altersgruppe. 2) ln einigen Ländern ohne Solddlen. - 3) Einschl.
Emerbstätiger, deren Zuordnung zu Wirtschaftsbereichen nicht eindeutig bestimmt ist.
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Land

Belgien .................
Dänemark
Deutsch la nd
Finnland ................
Frankreich
Griechen la n d
lrland ...................
Italien ..................
Luxem bu rg

N iederta n de
Öste neich
Portugal ................
Schwed en

Spanien ................
Vereinigtes Königreich ..
Europäische Union (EU)

Eurozone

Nachrichtlich:
Beitrittsländer zur EIJ

B u lgarien
Estland ...............
lettland . . . . . . . . . . . . . .

Litauen ...............
Malta .................
Polen . . . . . . . . . . . . . . . . .

Rumänien
Slowakei
Slowen ien
Tschechische Republik
Türkei ................
Ungarn . . . . . . . . . . . . . . .

Zypern ................

+ 1,6
+ 2,4
+ 1,3
+ 2,O
+ 1,96)
+ 3,9
+ 4,7
+ 2,66)
+ 2,L
+ 3,9
+ 1,76)

+ 2,0
+ 3,6
+ 1,3
+ 2,76)

+ 2,26)

501
697
652
548
569
53 18)

48/8)
477
7908)
6278)
47 1.8)

434
726
473
5918)

375
349
293
254
527
2968)
1 848)

259
409
37 68)

276

536

332
466
425
510
314
189
276
295
372
535
412
368
577
199
401

358
341

455
349
538
416
484
322
357
590
638
417
514
362
451
449
476
491

498

+ 5,8
+ 3,6
+ 2,Q
+ 0,4

+ 7,9
+ 22,5

+ 3,3
+ 7,5
+ 1,4

2,i1
3,2310)
1,5310)
2,20
2,26rt)
) )7

1,71
3,54
3,2710)
4,05
1,04
2,4L
2,961 1)

+ 5,2
+ 2,8

DEUTSCHLAND IN EUROPA
Primär-

energie-
ve r-

b ra ucha)

t RÖE5)
je Einw.

5,997)
3,5i
4,07
5,07
4,31
2,94
3,83
3,08

,9)

5,55
3,90
2,38
5,93
3,41
3,75
3,92
3,90

262
347
240
340
509
272
144
240
433
i44

67
244
351

7 78)

411
130

688)
2538)

998)
81

160
403
1 468)

71
162
263

1) Veränderung zum Vorjahr in %. Harmonisierte lndizes für intemationale Preisvergleiche. 2) 2002. l) Stand:
Jahresende 2001. - 4) Kommerzielle Energie errechnet aus Produktion plus Einfuhr minus Austuhr plus/minus
Lagerbestandsveränderung 2001. 5) 1 Tonne Rohöleinheit (t RöE) = 4t 860 kl HU/kg (unterer Heizwert/kg).
6) Vorläuliges Ergebnis. 7) Einschl. der Angaben für Luxemburg. 8) 2001. 9) Die Ansaben für Luxemburg sind
bei Belgien einbezogen. 10) 2000. 1 1) 1999.

Verbraucher.
preis-

indexl)

Fern sprec h-
hauptan-

schlüsse2)

I ntern et-
n utzer

(U ser)'?)

Personen-
kraft-

wag€n r)

2002 je 1 000 Einwohner
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üEU'ISCHLAND IN EUROPA*)

Land

Belgien . . . . . . . . . . . . . . .

Dänem ark
Deutsch land
Finnland ..............
Fran kreic h

Griechenland .........
lrland .................
Italien ................
Luxem burg
N iederla nde
Östeneic h

Portugal . . . . . . . . . . . . . .

Schwed en

Spanien ..............
Vereinigtes Königreich

Europäische Union (EU)

Eurozone

Nachrichtlic h:

Beitrittständer zur EU

Butgarien

"t0 762
757

44 803
3 938

79 343
1 281,

150
26 690

2 725
6 037
5 869

728
5 518

16 504
73 543

2 359
9 755

49 709
) 667

60 332
4 238
2 156

19 922
"144

7 742
4 827
7 291
5 397

77 940
18 991

Landwirtsc haftliche
r sse

Fleisc h

1 000t

80
38

579
75

550
54
25

2AO

1

94
62
47

158
2)7
385

44
8
4

15
2

746
54
)2
74
75

1,23

36
3

350

5 487

3 782

"t 272

1 8034)
2 0895)
6 277

347
6 527

482
1 013
4 1öJ

.6)

2 581,

957
709
540

5 049
3 26a

189
131
137
418

2 277
7 492

2 664

2 084

75a 642

138 830

1,4 869 202 454 35 799

12 959 76a322 29 902

Estland . . . . . . . . . . . . . . .

Lettland ....,.........
Litauen ...............
Malta .................
Polen .................
Rumänien
Slowakei
Slowen ien
Tschechische Republik
Türkei ................
Ungarn ...............
Zypern ................

2 035
7

500

8 814
4 930
3 989

462
6 376

14 981,
7 954

5 595
559
924

2 345
12

27 1,O9

18 871
3 21,2

49)
7 338

29 571
75 047

727

465
57
60

776
1,9

2 924
958
249
271
877

1,379
7 762

103

]64
57

182

457
775
140

| 2001. - 1) Bruttoerzeugung. - Slowenien, Zypern: 2000. - 2) Ohne Montage eingeführter zerlegter Fahrzeuge. -
3) Einschl. Reis. - 4) Einschl. der Angaben für Luxemburg. - 5) Ohne Angaben für die Färöer und Grönland. - 6) Die
Angaben für Luxemburg sind bei Belgien einbezogen.

Produktion ausgewählter Erzeugnisse

Elektrizität1) Rohsta hl Personen-
kraftwagen2) Getreid er)

1 0001 000 GWh 1 000t
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Einfuhr und Eingänge
Ausfuhr und

Versen d u ngen

i nssesa mt ie Einwohner inssesamt ie Einwohner

MiII. EUR EURMiII. EUR EUR

DFIJTSTHLAND IN EIJROPA*

Saldo

MiII. EUR

Land

Belgien . . . . . . . . . . . . . . .

Dänemark

Deutsch [and

Finntand..............
Fran kreich
Griechenland .........
1rland.................
Ita1ien ................
Luxem b u rg

N iederlande
Östeneich
Portugal . . . . . . . . . . . . . .

Sc hweden

Spanien ..............
Vereinigtes Königreich

Europäische Union (EU) ..

Eurozone

Nachrichtlich:

Beitrittskandidaten zur EU

Bulgarien
Estland .................
Letttand ................
Litauen .................
Malta ...................
Polenl) .................
Rumä nien

Slowakei

Slowenien
Tschechische Republikl)
Türkei1).................
Ungarn . . . . . . . . . . . . . . . . .

Zypernl) . . . . . . . . . . . . . . . .

204 461
52 284

522 062
35 )37

347 1L4
30 016
54 709

256 887
13 906

237 497
82 642
40 656
69 970

"163 572
363 26"1

7 982 847

19 961

9 740
6 333
6 800
5 819
2 8i5

14 188

4 465
31 391

14 421

10 199

4 043
7 875
4 140

6 072

1 025
3 732
1 775
2 117
7 102

1 451

837
3 223
5 835
3 947

664
4 047
4 737

+ 77 O84
+8073

+ 1,26 244
+ 12 074
+3772

- 79 972
+ )8 424
+8478
-3092

+ 25 737
+ 4O7

- 73 567
+ 75 734

- 37 670
- 68 867

-2290
-1540
-1838
-2276

- 744
15 858
4 776
2 21,5

609

-3376
- 12 008

-3424
-1277

227 545
60 357

64A 306
47 405

350 286
1,0 044
93 1,33

265 )65
10 814

257 228
83 049
2/ O89

85 644
125 962
294 )94

21 629
11 244

7 865
9 123

5 872
949

24 15i
4 612

24 411

16 025
10 249

2 694
9 647
3 188
4 921

2 468 302 6 534 2 580 627

6 530 2 740 226

6 832 + 772 179

7 O48 + 757 379

7 9A8
5 079
4 246

7 791
2 797

55 971
"18 695
77 429
1,1, 57 1,

40 499
44 876
J9 927

3 742

5 698
3 539
2 408
5 517
2 007

40 1,1,3

14 579
75 274
1,0 962
)7 723
32 868
36 503

465

731
2 600
1 007
1 498
5 107
1 040

65i
2 81i
5 528
3 618

486
3 700

589

*) 2002. - 1) 2001
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DEUTSCHLAND IN EUROPA)

Land

BIP je Einwohner

Durch-
schnitt

ELJ= 1 00

Belgien . . . . . . . . . . . . . . . .

Dänemark
Deutsch la n d

Finntand ...............
Fran kreic h

Griechenland
lrland ..................
Italien .................
Luxem b u rg

N iederlan de
Östeneich
Portugal ...............
Sc hwed e n

Spanien ...............
Vereinigtes Königreich

Europäische Union (EU)

Eurozone

Nach rich ttic h:

Beitrittskandidaten zur EU

Bulgarien
Estland ................
Lettland ...............
Litauen . . . . . . . . . . . . . . . .

Malta ..................
Polen ..................
Rumän ie n

Stowakel
Slowen ien
Tschechische Republik .

Türkei ..................
Ungarn .................
Zypern ..................

260,7
18 2,8

2 70a,2
739,7

1 520,8
147,7
728,2

1,258,3
22,0

444,3
276,8
729,2
255,4
693,9

7 659,7

267,7
746,3

2 027,5
1,26,9

1,51,6,9
17 4,4
1L4,2

1, 423,4
20,0

435,7
275,2
771,,5

277,0
819,6

1 484,2

0,8
1,4
0,6
o,7
2,1
4,1
5,7
1,8
1,0
1,3
0,7
1,6
1,1

2,7
2,1

0,7
1,6
0,2
1,6
1,2
4,0
6,0
o,4
0,4
0,3
1,0
0,5
1,9
2,0
2,0

26 140
27 260
24 600
24 420
25 430
16 470
29 630
24 740
45 180
27 150
26 550
17 050
24 440
20 740
24 810

108
112
101
101
105
68

102
186
112
109

70
101

86
102

100

99

9 160,5 9 160,5

7 063,2 7 313,0

1,5

1,4

1,0 24 250

0,8 24 080

16,6
6,8
8,9

"14,6

4,7
202,0

48,4
25,7
2),4
73,9

189,0
69,9
10,8

47,4
73,2
79,6
32,9

181,0
13 1,1

61,7
34,7

145,6
370,9
1,34,3

'12,1

4,0
5,0
7,9
6,5
1,2
1,0
5,7
3,3
)o
3,1

- 7,5
3,6
4,2

4,0
5,8
ö,1
6,7
1,O

0,8
4,9
4,4

2,0
3,9
3,6
2,2

6 090
9 670
I 190
I 930

13 370
9 890
5 870

11 410
17 510
14 200

5 410
13 610
15 470

25
40
34
37
5 54)

41
24
47
72
59
22
56
64

9 2002. - 1) ln jeweiligen Preisen und Wechselkursen. 2) Basierend auf BIP Daten zu konsta,rten Preisen in
nationalerWährung. 3) Kaufkraftstandatds. 4\ 1999.

Bruttoin la nd sprod ukt
(BtP)1)

Jährliche Veränderung
in "Ä2)

Mrd.
EUR

Mrd.
KKS])

200 1 2002 KKS])
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Ii§UT§CHLAND IN EUROPA

Bruttoinlandsprodukt (in Kaufkraftstandards)
je Einwohner 2002 nach Ländern

Eu = 100

!rrzo !rro-rrr Iso-ros Ezo-es E,ro

f
{

oo
e

.tq9

O Eurostat, Europäische Kommission, Luxemburg/Brüssel

Statistisches Bundesamt 2003 .01 .0508
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IU ITOPAI 5T H E WAI{ RU NG§U I\ IÜI{*)
Land 2000 2001 2002

Verbrauc h e rp rei si n dex
Veränderung zum Voriahr in %

Schwellenwert ........

Belgien ................

Dä nem ark

Deutsc h land

Finnland ...............

Frankreich

G riec h en la nd

lrland ..................

Italien .........'........

Luxemburg

N ied erla nd e

Östeneic h

Portugal ...............

Sc hwed en

Spanien ...............

Verein igtes Königreich

Europäische Union (EU)

Eurozonel)

+ 2,8

+ 2,7

+ 2,7

+ 2,L

+ 3,0

+ 1,8

+ 2,9

+ 5,3

+ 2,6

+ 3,8

+ 2,3

+ 2,0

+ 2,8

+ 1,3

+ j,5

+ 0,8

+ 2,L

+ 2,3

+ 3,3

+ 2,4

+ 2,3

+ 2,4

+ 2,7

+ 1,8

+ 3,7

+ 4,0

+ 2,3

+ 2,4

+ 5,1

+ 2,3

+ 4,4

+ 2,7

+ 2,8

+ 1,2

+ 2,3

+ 2,5

L)O

+ 1,6

+ 2,4

+ 1,3

+ 2,0

+ 1,92)

+ 3,9

+ 4,7

+ 2,62)

+ 2,1

+ 3,9

+ 1,72)

+ 3,7

+ 2,0

+ 3,6

+ 1,3

+ 2,12)

+ 2,22)

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. Schätzungen der lu Kommission
mit Stand April 2001. Es handelt sich um harmonisierte lndizes für internationale Preisverglerche. - 1) Zum
1.1.1999 wurde als Vollzug der dlitten Stufe der im,,Vertrag von Maastricht" vereinbarten Schaffung der
Europäischen Wirtschafts' und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 EU-Staaten (Belgien, Deutschland,
Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande, östetreich, Portugal, Spaniel) bestehende
Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung eingeführt hat. Am 1.1.2001
trat Griechenland der Eurozone bei. 2) Vorläufiges Ergebnis.
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[URüPAI§CH E. WAHRU'§G5UN IüN

Belgien

Dä nem a rk

Deutsch Ian d

Finnland

Frankreich2)

G riechen land

lrland

Ita lien'?)

Luxem bu rg

N i ed erlande

Österrei ch2)

Portuga I

Schweden

Spa n ien

Vereini gtes Königreich

Verbraucherpreisindexl) 2oo2
Veränderung zum Vorjahr in %

7,6

1,,3

2,0

7,9

I
,42

Schwellenwert 2,9

3,9

4,7

2,7

3,9

Europäische Union2)

Eurozone2l

0246
1) Quelle: Eurostat; Stand: April 2003.- HarmonisierterVerbraucherpreisindex.-
2) Vorläuflges Ergebnis.-Belgien, Deutschland, Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg,
Niederlande, Östereich, Portugal, Spanien.- Am 1.1.200 1 trat G riechenland der Eurozone bei.

3,6

I o/o

Statistisches Bundesamt 2003 01 0509
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EIJ ROPAISCIJ E WAH RU N6 5I.' N ION*}
Land

Schwellenwert . . . . . . . . .

Belgien .................
Dän em a rk

Deutsch la n d

Finnland ................
Frankreich

G riec he n land

1r1and ...................,
Italien ...................
Luxemburg

N ied e rland e

Österreic h

Portugal ................,

Sc hweden

Spanien .................
Vereinigtes Königreich ..

Europäische Union (EU)2)

Eurozone3)

Langfristiger Zinssatzl)

2002

7,4

5,6

5,6

5,3

5,5

5,4

6,1

5,5

5,6

5,5

5,4

5,6

5,6

5,4

5,5

5,3

5,4

5,4

7,2

5,1

5,1

4,8

5,0

4,9

5,3

5,0

5,2

4,9

5,0

5,1

5,2

5,1

5,1

5,0

5,0

5,0

6,9

5,0

5,L

4,8

5,0

4,9

5,1

5,0

5,0

4,7

tq

5,0

5,0

5,3

5,0

4,9

LA

ta

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. 5chätzungen der EU-kommission mit
Stand April 2003, basierend auf den iüngsten verfügbaren nationalen Statistiken. Sie decken sich richt immer mit
anderen offiziellen Einschätzungen zum Stand der Konvergenz- und Stabilitätskriterien. 1) Rendite von Zehn-
Jahres-Staatsanleihen. - 2) Mit BIP gewichteter Durchschnitt. l) Zum '1.7.1.999 wurde als Vollzug der dritten Stufe
der im ,,Vertlag von Maastricht" vereinbarten Schaffung der Europäischen Wirtschafts-und Währungsunion (EWWU)
die zunächst aus 11 EtJ Staaten (Belgien, Deutschland, Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburrj, Niederlande,
Östelreich, Portugal, Spanien) bestehende Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame
Währung eingeführt hat. Am 1.1.2001 trat Griechenland der Eurozone bei.

2000 200 1
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EUROPAISCHE WAHRUNGSUNION
2002 1)Land

Schwellenwert ........
Belgien ................

Dä nemark

Deutsc h land

Finnland ...............
Frankreich

Griechenland

1rland..................

Italien .................

Luxem burg

N ied erland e

Östeneic h

Portu9a| ...............

Schwed e n

Spanien ...............
Vereinigtes Kön igreich

Europäische Union (EU)

Eurozonel)

Defizit des Staatshaushalts
in % des Bruttointandsprodukts

j,0

0,12)

2,d)

1, 1r)

- 6,9r)

1,4

1,9

- 4,32)

0,6

- o,)')

2,2))

2,8

- 3,42)

0,8

3,q)

- 0,q)

0,1r)

3,0

0,42)

3, 1))

2,8

- 5,1'))

1,4

1, 1))

2,6

- 6,4))

0,1)

- 0,3r)

4,2

- 4,52)

0,1

- 0,8r)

0,9

1,6

3,0

0,0

2,6))

3,6

- 4,7r)

3,1

1,2

0,1

)1

- 2,62)

1,1

0,6

2,7

- 1,22)

o,1

1,4

10

2,2

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. Schätzungen der EU-Kommission mit
Stand April 2003, basierend auf den jüngsten verfügbaren nationalen Statistiken. Sie decken sich nicht immer mit
anderen offiziellen Einschätzungen zum Stand der Konvergenz- und Stabilitätskriterien. 1) Vorläufige Angaben.
2) Überschuss. - 3) Zum 1.1.1999 wurde als Vollzug der dritten Stufe der im ,,Vertrag von Maastricht" vereinbarten
Schaffung der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 EU-Staaten (Belgien,
Deutschland, Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Spanien)
bestehende Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung eingeführt hat. Am
1.1.2001 trat Griechenland der Eurozone bei.
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[U RCIPAI 5t11 t WA]1 RU NGSUMü1,,1

Defizit des Staatshaushaltsl) 2002
in % des Bruttoinlandsprodukts

Belgi en

Dä n ema rk2)

Deutsc h land

Finnland2)

Frankreich

G riec hen land

I rland

Ita lie n

Luxem b urg2)

N iede rlande

Österreic h

Po rtuga I

Schwed en 2)

Spanien

Vereinigtes Königreich

Europäische Union

Eurozonel)

0,0

2,6

2,6

3,6

-4,7

3,1,

7,2

0,1

2,3 q
Eo-
cI
=!

7

1,1

0,6

1,2

0,1

1,4

7,9

2,2

-6 -4 -2 0 2 40/"

1) Quelle: Eurostat; Stand: April 2003..Vor1äufige Angaben.-2) Überschuss. l) Belgien, Deutschland,
Finnland, Frankreich, Griechenland, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Ponugal und Spanien

SlatsrischosBundosaml.,00l 01 0510
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20012000

EUROPAISCHE WAHRUNGSUNION*
2002Land

Schwetlenwert ........

Belgien . . . . . . . . . . . . . . . .

Dänemark

Deutsch land

Finnland ...............

Fran kreich

Griechen lan d

lrland ..................
Italien .................

Luxem b urg

N iederlan de

Österreich

Portugal . . . . . . . . . . . . . . .

Schweden

Spanien . . . . . . . . . . . . . . .

Vereinigtes Königreich

Europäische Union (EU)

Eurozonel)

Verschuldung des Staates
in % des Bruttoinlandsprodukts

60,0

109,6

47,4

60,2

44,5

57,2

106,2

39,3

110,6

5,6

5 5,8

66,8

53,3

52,8

60,5

42,1

60,0

108,5

45,4

59,5

43,8

56,8

107,0

36,8

109,5

5,6

52,8

67,3

55,6

54,4

56,9

39,0

60,0

105,4

4 5,2

60,8

42,7

59,1

104,9

34,O

106,7

5,7

52,6

67,9

58,0

52,8

54,0

38,6

62,5

69,1

63,9

70,2

63,O

69,2

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. 5chätzungen der EU Kommission
mit Stand April 2003, basierend auf den iüngsten verfügbaren nationalen statistiken. Sie decken sich nicht
immer mit anderen offiziellen Einschätzungen zum Stand der Konvergenz und Stabilitätskriterien. - 1) Zum
1.1.1999 wurde als Vollzug der dritten Stufe der im ,,Vertrag von Maastricht" vereinbarten Schaffung der
Europäischen Winschafts und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 EU Staaten (Belgien, Deutschland,
Finnland, Frankreich, irland, ltalien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Spanien) bestehende
Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung eingeführt hat. Am 1.1.2001
trat Griechenland der Eurozone bei-
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I NFOKMATION I I\ UN D AUSI(U Nil"[

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner im Statistischen Bundesamt
Auskünfte zu methodischen und fachlichen Fragen der einzelnen Kapitel erhalten Sie

bei folgenden Personen und unter den angegebenen Telefonnummern.

Sachgebiet Name

Ausstattung privater Haushatte

Banken, Bausparkassen,
Versicherungen

Bauen und Wohnen
Wohnen...........
B a utäti g ke it

Bevö lke ru n g
Natürliche Bevölkerungsbewegung ....
Bevölkerungsfortschreibung,

ausländische Bevölkerung
Haushalte und tamilien

Bildung
Schulen. Berufsbildung
Hor hsr hulen
Bildung (außer Schulen,

Hochschulen)

Deutschland als Handelspartner ..........
Deutschland in Europa und der Wett

Auslandsstatislik

Einnahmen, Ausgaben und Geld-
vermögen privater Haushalte ............

Erwe rbstät i gke it
MiLro/ensus
Arbeitslosigkeit/Arbeitsmarkt ...........

Europäische Währungsunion
Auslandsslalistik

Eurostat Data Shop Berlin

Finanzen und Steuern
Finanzen
Steuern...........

Freie Berufe

Geographie und Klima
Bodennutzung......

Herbert Bolz

Jürgen Angete

Bernd Stürmer
Kerstin Kortmann

Dieter Emmerling

Hermann Voit
Dr. Klaus-Jürgen Duschek

Marianne Renz
Ma rtin Be.k

Christiane Krüger-Hemmer

Albrecht Krockow

Joseph Steinfelder

Herbert Bolz

Ursula lsrael-Kön igsfeld
Stephan Lüken

Joseph Steinfelder

Marita Köhn

Klaus Kleinjung
Klaus-Jürgen Hammer

Axel Klein-Klute

Michael Deggau

Rufnrrmmer

0 18 88 643-88 80

06 1r-75 29 78

06 1r.75 28 47
06 71-75 47 40

06 1,1-75 2a 61

06 1t-75 21. 16
0 18 88 643,87 20

0 t8 a8 643.84 74

0 18 88 643-88 80

06 1t-75 41 41
06 1t.75 41 40

06 11,-75 41 52

06 1t.75 20 60

o 18 88.64t 86 98
06 71.75 20 1_6

o 18 88 643.84 / 4

0 18 88-644.94 27

06 11.75 4't 73
06 1t-75 23 80

06 1t 75 41 2)

06 1t-75 27 30
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I NFORMATION [N U N D AU SI(U N T"I E

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner im Statistischen Bundesamt
Auskünfte zu methodischen und fachlichen Fragen der einzelnen Kapitel erhalten Sie

bei folgenden Personen und unter den angegebenen Telefonnummern.

Sachgebiet Name

Gesamtwirtschaft ..............................
Gesundheitswesen ............................

5c hwan gersr hatt\abbrüc l'e

HandeI
Handel und Gastgewerbe/

Querschnill
Einzelhandel
Großhandel

H a n dwerk
1ustiz..............
Ku1tur.............
Landwirtschaft und Fischerei
Löhne und Gehälter
Produzierendes Gewerbe

Bergbau, Produzierendes Gewerbe .....
Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Hoch- und Iietbau .......................
Fnergie, Wässeryersorgung ................

Soziale Sicherung
Sozialhilfe, Wohngeld, Leistungen

an Asylbewerber
lugendhilfe
Pflegeversicherung,

Schwerbehinderte,
Kriegsopferfürsorge, Sonstige
Sor ia lleislu ngen

Tourismus
G a stgewe rb e

Umwett
Umweltökonomische Gesamt-

rechnungen
Verbraucherpreise .............................
Verkeh r

Verkehr...........
Verkehrsunfälle

Wahlen...........

Raimund Götz
Rudolf Kaiser

75 24 24
75 24 98

75 23 45

Albert Braakmann

Christiane Rosenow
Hans Jürgen Heilmann

Gustav Grillmaier
losef Lambertz
Michael Wotlgramm
Klaus Vollmöller
Stefan Brings
Christiane Krüger-Hemmer
Hannelore Pöschl
Birgit Frank'Bosch

Dr. Hetga Limbert

Dr. Oscar Schmid
Dieter Dinge{dey

Thomas Haustein
Franz-josef Kolvenbach

Heiko Pfaff
Utrich Spörel
Michael Woltgramm

Ursula Lauber
Heinz-Peter Hannappel

Heinz Christopih Herbertz

Rufnummer

06 71-7 5 26 26

0 18 88-64t-81 08
0 18 88,643-81 54

06 17-7 5 21 )5
06 11-7 5 31 28

06 11 75 24 23

06 11-75 21 65

06 "11-75 24 46
06 11-75 4',t 52

0 18 88-643,86 00
06 1,1-75 37 58

06 11-7 5 21 84

06 11-75 29 1,6

06 1L-75 2i 05

0 18 88 643 81 34
o 18 88-643-81 52

0 18 88,643,81 06

06 1,1,-75 22 79
06 L1-75 24 2i

06 11-75 27 37

06 1,1,-75 26 2"1
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Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Postfach 1060 33
70049 Stuttgart
Tel.: Frau Hackl0/11 16412833,
Fax:0/11 16412973
www. statistik-bw.de
E-Mail: auSkunft sdienst@stala.bwl.de
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